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Die Städteordnung von 1803 war zunächst , wie wir schon
sägten , für die Provinzen Ost - und Westpreußen bestimmt
und wurde dann aus die Landesteile ausgedehnt , die dem

preußischen Staate nach dem Frieden von Tilsit verblieben

waren : Ponunern , Brandenburg und Schlesien . Inzwischen
aber hatte der ebenso bösartige wie stupide König Friedrich
Wilhelm III . das demokratische Haar in der Suppe gefunden ,
die ihm Stein über den königlichen Kopf weg aufgetischt hatte ,
und er dachte gar nicht daran , den neu oder wieder er -

worbenen LandeZteilen , die durch die Beschlüsse des Wiener

Kongresses 1814 an den preußischen Staat fielen , das „könig -
liche Geschenk der Hohcnzollern " aufzubauen .

Erst als ihn die Julirevolution von 1830 und der gleich -
Zeitige Schneiderkrawall in Berlin aufgemuntert hatten , erließ
er eine Städteorduung für die neuen Vrovinzen , aber eine

„ revidierte " Städteorduung , von der Schön , der einen ent -

scheidenden Anteil an der Städteorduung von 1808 gehabt
hatte , kurz und bündig sagte : „ Die Städte ordnung wurde ,

so weit niau das , ohne den Schein der Barbarei und der

Inkonsequenz auf sich zu laden , nur irgend vermochte , all¬

mählich in der Richtung einer Beamten ordnung aus -

geklügelt und modifiziert " . Jedoch da die Fcstartikel der

bürgerlichen Presse von dieser „ Revision " nichts wissen und

selbst die umfangreiche „Festschrift " des hiesigen Magistrats
mit einigen allgemeinen Redensarten darüber hinwegsäuselt ,
so müssen wir schon etwas ausführlicher darauf eingehen .

Während man 1803 keinem unbescholtenen Einwohner der

Stadt das Bürgerrecht versagte , wurden 1831 zum Erwerben

des Bürgerrechts nur diejenigen Einwohner fiir berechtigt
erklärt , die ein Grundeigentum von 300 bis 2000 Talern

Wert besaßen oder aus einem stehenden Gewerbe eine reine

Einnahme von 200 — 600 oder aus anderen Quellen ein Jahres -
ciukoiuineu von wenigstens 400 — IOuO Talern bezogen . In echt

preußischer Heuchelei wurde hinzugefügt , daß auch ärmere Teufel ,

die sich eines „ ausgezeichueien Vertrauens windig bewiesen "

hätten , durch übereinstimmenden Beschluß des Magistrats
und der Stadtverordneten zum Bürgerrecht zugelassen und

unter die Wählbaren aufgenommen werden könnten . Denn

auch das passive Wahlrecht , das 1808 jedem sümmfähigen
Bürger zugesprochen worden war , wurde nun an einen Zensus
geknüpft , der in kleineren Städten sich auf ein Jahres -
einkommen von 200 , in größeren von 1200 Talern bclief .
Während 1808 die Wahl nach Korporation und Zünften aus -

drücklich verboten worden war . ordnete die „ revidierte " Städte -

ordnung solche Wahlen förnilich an . Die Veräußerung
städtischer Grundstücke , die früher allein von den Stadt -

verordneten abhing , wurde nunmehr von der Erlaubnis der

Regierung abhängig gemacht . Der Magistrat , nach dem

älteren Gesetze eine rein städtische , allein von den

Stadtverordneten abhängige Behörde , wurde nach dem

neuen Gesetze überwiegend ein von der Regierung ab -

hängiges „ Organ der Staats gewalt " . Die Regierung
konnte , durch kein Gesetz beschränkt , die Wahlen der Bürger
für ungültig erklären und bei „ llnangemessenheit " oder „ Ver -

zögerung " der Wahl die städtischen Aemter auf Stadtkosten
verwalten lassen . Die Regierung konnte die Magistrats -
Mitglieder wegen „ mangelhafter Dienstsührung " absetzen und

aleoaun die Größe ihrer Pension bestimmen . Der Bürger -
meister , dessen Stelle infolge „ uiiangemessencr " Wahl von der

Regierung besetzt wurde , war befugt , die Beschlüsse des

Magistrats aufzuheben , und dafür nur der Regierung ver -

antwortlich . Endlich stand es nach der „ revidierten " Städte -

ordnung der Regierung frei , die Stadtverordnetenversammlung
„ bei Parteiungen in derselben " aufzulösen oder die Schuldigen
auszuschließen , ja selbst unter Umständen den Gemeinden die

Städteorduung ganz zu entziehen .
Woraus diese „ Revision " abzielte , sprach der Staats -

rechtSlehrer v. Rönne , ein hochgestellter Richter , mit den

Worten aus : „ Bei Entwerfung der revidierten Städteorduung
ging man von dem Hauptgesichtspunkte aus , daß daS Ober -

aufsichtsrecht des Staates eine größere Ausdehnung erhalte .

daß das Bürgerrecht an Bedingungen , welche den Un -

bennttelten davon ausschließen , geknüpft und die Wahlfähigkeit
beschränkt werde , um die ärmere ungebildete Klasse der

Bürger in der Regel aus dem Magistrat und der Stadt -

verordnetenversanmilung zu entfernen . " Die Regierung selbst

bestätigte diese Auffassung als richtig ; der Minister v. Rochow ,
der Miann des „beschränkten Untertanenverstandes " , empfahl
die Schrift Rönncs , aus der die eben zitierten Sätze ent -

nommen sind , in einer amtlichen Verfügung angelegentlich
zur Anschaffung durch die Behörden . Die damalige Reaktion

besaß noch den traurigen Mut der Schamlosigkeit ; noch nicht

durch die Arbeiterbewegung bedrängt , faselte sie nicht vom

„sozialen Königtum " , sondern nannte die Dinge beim richtigen
Namen , wie es heute selbst nicht einmal mehr die „Festschrift "
des Magistrats wagt .

Auch das städtische Bürgerwm hatte 1831 noch ein wenig
Courage . Der Versuch der Regierung , die Städteordnung
von 1803 ganz durch die „ revidierte " Städteordnung zu er¬

setzen , scheiterte an dem entschiedenen Widerstände der Städte
in den alten Provinzen ; die Regierung mußte sich daran

genügen lassen , die Städte in den neuen Provinzen mit den :

reaktionären Machwerk zu beglücken , und den Städten in den
alten Provinzen nur seinen Austausch gegen die Städte -

ordnung von 1803 zu enipfehlen . Jedoch folgten nicht mehr
als drei märkische Landstädtchen diesem väterlichen Rate .

Die Revolution von 1848 fegte dann das überlebte Zeug
fort , das der Städteorduung von 1808 noch angehaftet hatte .
das spezifisch städtische Bürgerrecht , die Unterscheidung
zwischen Bürgern und Schutzverwaudten und ähnliches mehr .
Aber dafür revanchierte sich die Gegenrevolution , indem sie
nun auch die gesunden Keime der Städteorduung von 1808

gänzlich ausrottete , in erster Reihe das gleiche und geheime
Wahlrecht . Die „ Revision " der Städtcordnung von 18 . >3

dehnte den Rückschritt , der 1831 immerhin nur für das halbe
Land gemacht worden war , auf das ganze Land aus ; sie
verfolgte dieselben Zwecke : Knebelung der städtischen Behörden
durch die staatliche Bureaukratie und Ausschließung der
arbeitenden Klassen von den städtischen Aenitern , wenn sie
auch teilweise andere Formen annehnien mußte , um sich den
revolutionären Errungenschaften anzubequemen , die nun
einmal nicht rückgängig zu machen waren : die Drciklassen -
wähl ersetzte ja auch überreichlich , was die „ Revision " von 1831
an Zensusbestimmungcn enthalten hatte .

Im Jahre 1854 fanden in Berlin zum ersten Male die

städtischen Wahlen nach diesem System statt , unter überaus

schwacher Beteiligung ; in der dritten Klasse wählten noch
nicht ganz 20 Prozent . Es war die glorreiche Zeit , wo die

städtischen Behörden Berlins zwar die Mantcuffel und

Wrangel durch das Ehrenbürgerrccht auszuzeichnen verstanden ,
aber sich völlig unfähig erwiesen , die Einrichtungen zu treffen ,
deren die schnell anwachsende Stadt bedurfte . Hatte zehn
Jahre früher die Stadt Brandenburg eines freisinnigen
Bureaukraten bedurft , der ihrer „ Selbstverwaltung " auf die
Beine half , so bedurfte Berlin — was denn auch ein netter

Fortschritt der Zeit war — für denselben Liebesdienst eines

durch und durch reaktionären Bureaukraten , desselben be -

rufeuen Polizcipaschas , der den Kölner Kommunistenprozeß
gemacht hatte : unter nörgelndem Widerstande der städtischen
Behörden hat Hinckeldey in Berlin die Feuerwehr , die Wasser -
leitnng , die Straßenreinigung , die öffentlichen Bade - und

Waschanstalten , die Anschlagsäulen , das Telcgraphenwesen und
anderes geschaffen .

Was dann die „ Selbstverwaltung " in den letzten Jahr -
zehnten und Jahren an „ Männerstolz vor Königsthronen " und
anderen ausgezeichneten Qualitäten geleistet hat . daS brauchen
wir unseren Lesern nicht weitläufig darzulegen . Vielleicht
erzählen die Herren Kirschner und Reicks davon , wenn sie
heute , in Gegenwart des Kaisers und der höchsten Reichs -
und Staatsbehörden , im Rathause die abgeleierten Jubel -
Hymnen anstimmen und auf dem kahlen Fell der Städte -

ordnung herumpauken , daß die Motten nur so herausfliegen .
Was uns anbetrifft , so sind wir altmodisch genug , eS mit

dem alten Ziegler zu halten , der das allgemeine Wahlrecht
verlangte , um in den Städten aufzuräumen , sintemalen nach
setner erprobten Erfahrung die Minderheit immer nur hübsch
ihren Vorteil wahrnimmt und zur eignen Mästung aus
dem gemeinen Säckel der Stadt ißt .

Sie ßergvewaltiiDg auf der

flnhlagebanb .
Was die Arbeiterklasse von dem Einzug der ersten

Sozialdemokraten in das Dreiklasscnparlament erhofft hat ,
hat sich schon in vollem Maße erfüllt . Bei der ersten Gelegen -
hcit , wo es galt , die Interessen einer bestimmten Arbeiter -

schickst wahrzunehmen , hat die sozialdemokratische Fraktion
ihren Mann gestanden . So traurig auch der äußere Anlaß
— die Besprechung des entsetzlichen Grubenunglücks auf Zeche
Radbod — gewesen ist , so innigen Anteil auch das Proletariat
an dem traurigen Geschick der blinder Profitgier geopferten
Bergldute und ihrer Hinterbliebenen nimmt , so konnten sich
seine Vertreter doch nicht damit begnügen , gleich den Rednern
der Bourgeoisie einige wohlwollende Phrasen herzuleiern .
Nein , für sie stand Höheres auf dem Spiel , für sie galt es , die
Ursachen der Katastrophe zu untersuchen und bestimmte Vor -
schlage zur Vermeidung ähnlicher Unfälle zu machen . Daß
sie dadurch den Frieden des Junkerparlaments gestört , daß
sie die Rednertribüne zur Anklage statte ge »
staltet und unbekümmert darum , ob man sie als Hetzer
verschreit , der Negierung und den herrschenden Klassen die

ungeschminkte Wahrheit gesagt haben , das mögen die Sach -
Walter des Grubenkapitals ihnen getrost llbelnehmen , bei den

Arbeitern , ja bei allen vorurteilslos denkenden Menschen ,
haben sie dadurch an Ansehen gewonnen .

Genosse L e i n c r t , der den Standpunkt der Fraktion
in einer temperamentvollen , zweistündigen Rede vertrat , Hai

sich seine Aufgabe nicht leicht gemacht , er hat sich sein Urteil

nicht auf Grund von Preßberichten gebildet , sondern er ist
selbst nach Hamm gefahren und hat mehrere Tage lang an

Ort und Stelle eingehende Untersuchungen angestellt , Unter -

suchungcn , deren Ergebnis die Grundlage seiner Anklage
gegen die Vergverwaltung bildeten . Eine furchtbare Anklage
war es , die L e i n e r t gegen die kapitalistische Wirtschafts -
ordnpng , speziell gegen die Grubcnmagnaten und die mit

ihnen verschwägerten Bergbehörden erhob , eine Anklage , die

Punkt für Punkt so wohl begründet war , daß den An -

aeklaaten , wenn sie nicht hartgesottene Sünder wären , eigent -

lich nichts weiter übrig geblieben wäre , als ihre Schuld ein -
zugestehen und um Gnade zu flehen . Durch seinen Mund
sprachen die Hunderttausende im Dienste des Kapitals
schuftenden Bergardeiter , sprachen die Witwen und Waisen der
so jäh ums Leben gekommenen Opfer von Radbod , sprachen
all die . deren Interessen bislang im preußischen Landtage
mit Füßen getreten wurden . Wohl brachten andere Parteien ,
die Freisinnigen und das Zentrum , im Laufe der Sitzung
Anträge aus Erlaß eines Rcichsberggesctzcs und auf An -
stellung von Arbciterkontrolleuren ein , aber weit wirksamer
als diese Anträge , die doch nur auf dem Papiere stehen
bleiben , waren die Worte des sozialdemokratischen Redners ,
die wie Keulcnschläge hcrniedcrsaustcn . Die bürgerlichen Mit -
gliedcr des Drciklasscnparlamcnts glauben , sie können die

Sozialdemokraten diskreditieren und ihnen den Wind aus den
Segeln nehmen , indem sie ihnen die zur Einbringung von
Anträgen erforderliche Zahl von Unterschriften vorenthalten .

Nun , die sozialdemokratische Fraktion hat gezeigt , daß es
auch so geht , daß sie ihre Anschauungen vorzutragen weiß , auch
wenn es ihr nicht möglich ist , bestimmt formulierte Anträge
einzubringen .

L c i n e r t begnügte sich nicht niit einer Besprechung deS

Unfalls auf Radbod , er zog auch die früheren Katastrophen
in den Kreis seiner Betrachtungen , er wies die Gefährlichkeit
des Bergbaubetriebs nach , er schilderte die mangelhafte
Grubcnkontrolle , er stellte dem Minister rundheraus ein Miß -
trauensvotum im Namen der preußischen Bergarbeiter aus ,
ein Mißtrauensvotum , das sicherlich ein tausendfaches Echo
im Lande finden wird . Erschütternd waren die Aussagen der
von ihm vernommenen Bergarbeiter , Aussagen , die samt und

sonders darin gipfeln , daß die öde Tividendenjagd , die Sorge
um den Profit das Unglück herbeigeführt hat und daß die
Grube Radbod , die eine Goldgrube für die
Aktionäre war , eine Toten grübe in des
Wortes vollster Bedeutung für mehr denn
300 brave Bergleute geworden ist .

Ucbcrflüssig , zu sagen , daß der sozialdemokratische Redner
mit Energie aus die Anstellung von Arbeitcrkontrolleuren

drang und daß er den Erlaß eines Rcichsberggcsetzes als eine
der wichtigsten Aufgaben darstellte .

Den Umstand , daß Leinert zwar die Aussagen der
Arbeiter verlesen , die Namen aber nicht genannt hatte , suchte
der Minister Delbrück unter dem jubelnden Beifall der

Mehrheit auszunutzen , indem er gegen die Sozialdemokratie
den schweren Vorwurf erhob , daß es ihr nicht darauf an -

komnie , die Wahrheit an den Tag zu bringen , sondern viel »

mehr darauf , die Ocffentlichkeit durch unwahre Behauptungen

zu beunruhigen . Ein mehr als fadenscheiniger Einwand I Mit
dem Augenblick , wo Leinert seine Gewährsmänner nennt ,
kommen sie sicherlich auf die schwarze Liste/es wird die

schlimmste Art des Tcrrorismus gegen sie angcioaudt , sie
werden dem Hungertode überliefert . Gibt der Minister
öffentlich die Erklärung ab , daß den Arbeitern ans ihren
Aussagen keine Nachteile erwachsen , garantiert er ihnen für
den Fall , daß sie deshalb arbeitslos werden , Beschäftigung ans
den staatlichen Gruben , so steht der Nennung der Namen nichts
im Wege . Oder verlangt die Regierung etwa , daß ein sozial -
demokratischer Abgeordneter das Vertrauen seiner GcwährS -
niänncr mißbraucht ?

Wie sehr die Hiebe von Leinert gesessen haben , das

bewiesen die Ausführungen des Konservativen Schulze -
Pelkum und des Nationalliberalen Dr . Fricdberg ,
die nach ihm zu Worte kamen und sich in törichten Angriffen
aus die Sozialdemokratie ergingen . Für Herrn Schulze steht
es fest , daß die Sozialdemokratie die Katastrophe nur ans -

genutzt hat , um zu hetzen . Als Beweis dafür dient ihm die

Inschrift : „ Wie der Löwe das Wild frißt auf der Weide , so
fressen die Reichen die Armen " , die sich aus einem den Toten

gespendeten Kranz fand — eine Inschrift , die , wie Adolf

H 0 f f m a n n schlagfertig erividerte , der Bibel entnommen

ist und sich im Buche Sirach findet . Aehnlich blamierte sich
Dr . Fricdberg , der wütend ob der gegen seine Freunde
gerichteten Angriffe nichts weiter zu sagen wußte , als daß die

Sozialdemokratie seit dem Tode von Karl Marx sehr herunter -
gekommen sei , daß die Gewerkschaften sich immer mehr von
der politischen Partei abwenden , und daß das Dreiklassen -
Parlament es niemals an sozialpolitischem Empfinden habe
fehlen lassen . Beide Redner wandten sich gegen Arbeiter -
kontrolleure und gegen ein Reichsberggesetz .

Vor Leinert hatte , unmittelbar nachdem Freiherr
v. T w i ck e l namens des Zentrums die Interpellation be -

gründet hatte , der Handelsminisier Dr . D e l b r ü ck das Wort

zur Beantwortung erhalten . Im Grunde genommen war die
Antwort gar keine Antwort . Man erfuhr nichts über die Ur -

fachen des Unglücks , der Minister bestritt lediglich die durch
die Presse verbreitete Mitteilung , er hätte sich dahin geäußert ,
daß alles in Ordnung sei . Ader so vorsichtig sich Herr Del -

brück auch äußerte , so konnte er doch mit einem leisen Tadel

darüber nicht zurückhalten , daß der Schacht bereits

vermauert war . bevor sein Konimissar an
Ort und Stelle eintraf . Warum diese Eile ? Sicht
die Direktion der Zeche nicht ein , daß sie dadurch den Verdacht
der Verschleierung erweckt , daß sie dadurch den schlimmen Vor¬

wurf auf sich geladen bat . daß sie allen Grund hat , zu ver -

hindern , daß die Wahrheit ans Licht kommt ? Daß der Mi -

nister eine strenge Untersuchung , daß er die Veröffentlichung
einer Denkschrift über die Ursachen der Katastrophe in Aus -

ficht stellt , will nickt viel besagen , solange er sich gegen einen



utttfojfetfbetctt Arbeiterschuh wendet und solange er namentlich
die Einführung von Arbeiterkoutrolleuren bekämpft . Das

einzige , wozu er sich entschließen kann , ist die Ergreifung ge -
setzgeberischer Maßnahmen , um alle Beamten mehr als bisher
für die Durchführung ihrer Anordnungen perantwortlich zu
inachen . Mit anderen Worten : es bleibt alles beim alten ,
die Opfer sind vergebens gebracht . Aus den Knochen der Uu -

glücklichen von Radbod entsteht kein Rächer . Erst der Sturz
des Dreiklassenwablsystcms wird die Bahn für wirklichen

Bergarbeiterschutz ebnen .
_

politifcbc OeberHcbt
Berlin , den 20 . November 1908 .

Sozialdemokratische Steuerpolitik .

Aus dem Reichstage , 20 . November . Bezeichnend
für die Denkweise der bornssisch deutschen Staatsmannskuust
ist , daß die Reichsregierung sich dahin bescheidet , dem prenßi -

scheu Landtag bei Erörterung deS schaurigen Grubenunglücks
in der Mordgrube Radbod den Vortritt zu lassen . Herr
v. B e t h m a n u - H o l l w e g bedauerte , im Reichstage erst
dann darüber Auskunft geben zu können , wenn die Be -

sprechung im Abgeordnetenhause beendet ist . So wurde denn

die Interpellation erst für den Dienstag angesetzt . Sollten

die Herren glauben , die Verzögerung werde die Abrechnung
mildern , so könnten sie sich doch arg täuschen .

In Fortsetzung der S t e u e r d e b a t t c , in der heute Ge -

uosse Geyer zum Worte kam . gab er zunächst unter kräftiger
Zustinimung der sozialdemokratischen Fraktion den , Unwillen

darüber Ausdruck , daß der Reichskanzler in seiner gestrigen
Rede mit keiner Silbe auf die Potsdamer Verhandlungen
eingegangen sei , trotzdem zur Klärung der Lage , auch zur

Beurteilung der Finanzreform es durchaus notwendig sei, zu

wissen , was für ein Kurs denn nun künftig eigentlich gesteuert
werden solle . Geyer kündigte an , daß die Sozialdemokratie
jedenfalls die Verfassungsfrage in vollem Umfange ausrollen
und darauf hinarbeiten werde , daß sie jetzt gelöst wird , ehe
das amtierende Burcaukratenkonsortium einen Haufen neuer

Steuern zur Fortwurstelung inr alten Gleise in die Finger
bekomnit .

Der Reichskanzler hörte sich das an , ohne vom Papier
aufzusehen . Was braucht er auch Notiz zu nehmen von sozial -
demokratischen Nörgeleien . Der Block hat sich in Treue und

Ehrfurcht wieder um ihn geschart . Was braucht er da einer

oppositionellen Minderheit Beachtung zu schenken , waS braucht

er der Volksvertretung selbst in gebührender Weise Auskunft
zu erteilen I Seine Maineluckengarde schließt um ihn die

Bravoreihcn zur Abwehr jedweder umstürzlerischen Kritik .

Und doch müßte eigentlich , um mit dem Staatssekretär
Sydow zu reden , der „kategorische Imperativ einer leideuschaft -

lichen Vaterlandsliebe " diesen SlaatSstützen es zur Pflicht
machen , völlig klaren Wein einzuschenken über ihre Politik .
Denn Ivelcher anderen Ursache ist das ungeheuere Anschwellen
unserer Staatsschuld , welcher Ursache die jährliche Vermehnmg
der Ausgaben für Heer , Flotte und Kolonien zu danken , als

jener phantastischen " Weltpolitik , die von dem Persönlichen
Regiment zwar die auffälligste Bcgönnerung erfuhr , deren

treibende Kraft aber in der Reichsregierung selbst und den

herrschenden Klaffen steckt.
Auf diese Zusammenhänge hinzuweisen , auch das blieb

dem sozialdemokratischen Redner allein vorbehalten . Die

Redner der bürgerlichen Parteien drückten sich scheu vorbei an

diesem heiklen Punkte . Sie alle nahmen die Notwendigkeit
der Stenervermehrung als gegeben hin . Keine Silbe auf
bürgerlicher Seite von A u s a a b e n V e r m i n d e r u n g zur

Begleichung des Budgets . Gerade das ist aber die grund -
legende Forderung , von der die Sozialdemokratie ausgeht bei

der Frage der Finanzreform .
Dazu kommt dann die wirkliche Reform unseres Steuer -

Wesens , die nicht , wie die bureaukratischcn Finanzkünstler
samt und sonders es fordern , in einer Vermehrung der in -

direkten Steuern , sondern in deren Ersetzung durch
direkte Steuern bestehen müßte .

Unter diesem Gesichtspunkte ist ja von dem Sydow -
Bukett die Erbschaftssteuer die einzige , mit der wir uns

befreunden könnten .

Nachdem Geyer in sachlicher Weise die sozialdemokratischen
Anschauungen über Steuerreform entwickelt hatte , wandte er

sich speziell der T a b a k st e u e r zu , deren Schädlichkeit er

vom fachmännischen Gesichtspunkte nachwies , indem er gleich -
zeitig ankündigte , daß andere Genossen noch auf die anderen

Einzelprojekte eingehen würden .
Von den übrigen Rednern ist besonders hervorzuheben ,

daß der Freiherr V. R i ch t h o f e n die agrarische Abneigung
gegen eine stärkere Besteuerung des Schnapses und die un -

bedingte Ablehnung der Erbschaftssteuer betonte . Wollen doch
die Edlen und Besten in patriotischer Weise Stenern aus

anderer Leute Taschen gern bewilligen , nur die eigenen Taschen
halten sie fest zu .

Morgen geht die Debatte weiter .

Aus dem Entwurf des ReichshanshaltsetatS für 1909

veröffentlich die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " Auszöge , noch
bevor diese amtlichen Drucksachen den Abgeordneten zugegangen sind .

Wir entnekimen diesen Auszögen folgendes :
Beim ReichSamt des Innern betragen die fort -

dauernden Ausgaben rund 78 Millionen Mark , zirka 800 000 Mark
mehr wie im Vorjahre . Die einmaligen Ausgaben sind um
4 Millionen Mark zurückgegangen . Im außerordentlichen Etat
werden 14 Millionen Mark , 10 Millionen weniger als nn Vor -
jähre , gefordert und zwar 4 Millionen för den Bau von Klein -

wohiiungen und 10 Millionen für die Erweiterung des Nordostsee -
Kanals .

Die Ausgaben för die Marine beziffern sich auf 290�
Millionen Mark , ST' /a Millionen mehr als im Vorjahr . Von
dieser Summe entfallen 144 Millionen aus laufende Ausgaben ,
d. h. 10 Millionen mehr als im Vorjahre . Die einmaligen Ausgaben
betragen 1401/ , Millionen , über 27 Millionen mehr als im Vor -
jähre , und im außerordentlichen Etat werden rund 110 Millionen
Mark . 23' ' /� Millionen mehr als im Vorjahre angefordert .

För Schiffsbauten und Armierungen sind
21974 Millionen Mark angesetzt , 4W/4 Millionen mehr als
im vergangenen Jahre . 50 Millionen davon müssen durch die
ordentlichen Eiiniahmm gedeckt werden ; der Rest von öS Millionen
kommt auf Anleihe .

Die Reichspost - und Telegraphen Verwaltung
rechnet mit Einnahmen im Betrage von 072 ' /z Millionen Mark .
Davon kommen ans Porto - und Telegraphengebiihren 027 Millionen ;
der Rest auf sonstige Einnahmen . Die fortdauernden Ausgaben bei
der Reichspost sollen 573 Millionen Mark betragen . Die einmaligen
Ausgaben nahezu 17 Mill . Mark . Der Ueberfchuß der ordentlichen
Einnahmen über die ordentlichen Ausgaben beträgt SS7z Millionen
Mark . Gegen das Vorjahr ist fast gar kerne Steigerung zu ver -
zeichnen . Im außerordentlichen Etat find für Fernsprechzwecke
43 Millionen Mark angefordert .

Der Etat der R e i ch Z d r u ck e r e i sieht eine Einnahme von
rund 12 Millionen und eine Ausgabe von etwas über 8 Millionen
Mark vor . Der Ueberfchuß weist gegen daS Vorjahr ei » Mehr
von 309 000 M. auf .

Ans dem wichtigen Militäretat , dein Kolonialetat und Etat der
RerchSeisenbnhneii macht daö Blatt noch leine Mitteilung .

Knisersorgen .
Am 10. November begann im Reichstage die Debatte über das

persönliche Regiment . Zu gleicher Zeit ließ sich der Kaiser in Donau -

eschingen Couplets vorsingen und durch das Kommando der Höchste »

flotte in Kiel folgenden Befehl an die Schiffsmannschaften ergehen :

„ Seine Majestät der Kaiser haben befohlen ,
daß das Hurrarufen innerhalb des einzelnen Schiffes absolut
gleichmäßig unter Hochnehmen der Mützen zu erfolgen habe . Beim

Paradieren und Hurrarufen ist daher nach folgendem Befehl zu
verfahren : Es sind Posten mit Winkflaggen auf beiden
Bnickennocke », auf der Hütte , am Bug , am Heck und an sonst ge -
eigneten Stellen deS Schiffes aufzustellen . Auf das Kommando : „ Drei
Hurras für . . werden die Flaggen hochgenommen . Gleichzeitig
verläßt die rechte Hand der paradierenden Leute das G e -
I ä n d e r und geht an den M ü y e u r a » d. Auf da ? erste
Kommando „ Hurra " gehen die Winlflaggen nieder , das Hurra
wird wiederholt , während die Mützen durch Strecken des
rechten Armes unter einem Winkel von etwa
45 Grad kurz hochgenommen und , sobald das Hurra
verklungen ist , u n t e r K r ü m m u n g d e S A r m e S k u r z v 0 r
die Mitte d e S Oberkörpers genommen werden .
Gleichzeitig gehen die Winkflaggen wieder hoch . Beim zweiten
und dritten Hurra wird entsprechend verfahre » ; nur werden
die Mützen nach dem dritten Hurra nicht wieder vor die
Mitte ' deS Oberkörpers genommen , sondern kurz
aufgesetzt , worauf die rechte Hand wieder auf lhren Platz
am Geländer geht .

Bei der bevorstehenden Anwesenheit Seiner Majestät des
Kaisers zur Rekrutenvereidigung ist bereits nach diesen Be -

stimmungen zu verfahren . I . V. : v. Holtzcudorff . "

. Jetzt ist die Einheitlichkeit und Gleichmäßigkeit des Hurra¬
rufens , Gott sei Dank , gesichert , und dadurch das Ansehen Deutsch -
lands , das durch die Vorkommnisse im Auswärtigen Amt ein wenig
gelitteii hatte , im Auslände wieder hergestellt . —

Vielseitigkeit .
Unter den jüngeren Mitgliedern des HohenzollernhaustS zeigt

sich nicht nur eine außergewöhnliche Begabung für die Wissenschaft ,

sondern auch för Industrie und Viehzucht . Prinz August Wilhelm

hat nach vier Semestern fein Doktorexamen bestanden . Der Krön -

Prinz hat einen neuen Mechanismus für Manschettenknöpfe erfunden
und ein Patent darauf genommen , und jetzt teilt die Presse mit ,

daß sich die Kronprinzessin eingehend mit der Höhnerzucht befaßt .

Wilhelm H . und seine Byzantiner .
Wie empfänglich daS Gemüt Wilhelms ' ll . für den HuldigungS -

firlefanz ist , zeigt folgende Mitteilung :
„ Im Auftrage deS Kaisers bringt der Amtsvorstand

von D 0 n a u e s ch i n g e n zur Kenntnis , daß der Kaiser während
seines jüngste » Besuches beim Fürsten zn Fürstenberg die zahl -
reichen Beweist der aufrichtigen Liebe und Treue
seitens der Bewohner von Donaneschingen und Allmendshofen so -
wie der Bczirlögemeinde » , die bei den A u S s a h r t e n und

Jagdausflügen berührt wurden , dankbar eni pfunden
und entgegengenommen habe . Er freue sich inS -
besondere auch über die a l l g e m e i n e B e f l a g g u n g der Ge -
meinden . in welchen er auch diesmal wieder s 0 gern geweilt habe . und
war angenehm berührt durch die teilnahmsvolle
und würdiaernste Haltung der spalierbildenden
Vereine und der B e 0 ö l k e r u n g bei der Ueberfnhrung der
Leiche deS Generaladjutanten und ChefS des MilitärkabmettS
Grafen von Hülfen - Haefeler vom fürstlichen Schlosse zum
Bahnhofe .

Bekanntlich sind über die JagdauSflüge und andere Belustigungen
Wilhelms II . auch ganz ändere Aeußerungen als solche der

„ Liebe und Treue " laut geworden . Aber diese erregen die Auf -
merlsamkeit Wilhelms U. nur in geringerem Maße . Für den so

leicht zu erfreuenden Kaiser ist die Beflaggung ein ausreichender
Beweis für die Gesinnungen „ seines " Volkes und er beeilt sich,
seinen Dank abzustatten . Man muß diese echt kaiserliche Umsicht
bewundem , die verhinderte , daß Wilhelm II . iu diesen Tagen , in
denen daS persönliche Regiment vor dem deutschen Volke auf
der Anklagebank saß , auch solche Zufriedenheitskundgebungen nicht

vergaß . —
_

Nur für die Walachei geeignet .
Das Debüt deS Herrn v. Kiderlen - Wächter im Reichstage hat

diese Kapazität der deutschen Diplomaiie so bloßgestellt , daß man

im NeichSkanzleramt beschloffen hat , ihn wieder zurück nach Bukarest

zu senden , da sich dort für ihn die beste Gelegenheit zur Verwertung
seines Talents bietet . Die „Voss . Ztg . " meldet nämlich :

Gesandter v. Kiderlen - Wächter , der den Staatssekretär v. Schorn
während seines KrankheitSurlanbS vertritt , wird Ende d. M. wieder

auf seinen Posten nach Bukarest zurückkehren , da , wie wir gemeldet

habe » , Staatssekretär v. Schorn Anfang Dezember seine Tätigkeit
wieder aufnehmen wird . _

Gegen einen besseren Bergarbeiterschutz _
erklärt sich die „Kreuz - Zeilung " . In einem langen Artikel versucht

sie nachzuweisen , daß heute bereits von den Grubenherrcn alles

getan wird , um die Arbeiter vor Unheil zu bewahren . Der Schluß
des Artikels lautet :

„ ES ist Pflicht , zur Ruhe und Mäßigkeit auch angesichts der

Größe des Unheils zu mahnen , nicht zu verdammen , ehe alle

Tatsachen gesprochen haben , nicht „ Berbesierungen " aufzdgreifen ,
ehe man sich Zeit zu ihrer Prüfung nehmen konnte . "

Es find ja keine Junker , die in der Grube Arbeit zu verrichten

haben , sondern Proletarier . Zu dcrem Schutz darf der Staat nicht

zu weit gehen , um nicht etwa den Profit der Altionäre zu be -

schneiden . —
_

Vergebliche Liebesmüh ?

Was zu erwarten war , ist jetzt eingetreten . Einem New

Aorker Telegramm des „ Berliner Tageblatt " zufolge ver -

öjfentlicht der „ American " unter der Angabe Londons als

Herkunftsort nähere Mitteilungen über den Inhalt des

Kaiser - JnterviewS . das kürzlich im „ Century

Magazine " erscheinen sollte , aber im letzten Augenblick noch
unterdrückt wurde . Der Korrespondent versichert , daß
seine Angaben authentisch seien , ihre Zuverlässigkeit muß
aber erst nachgewiesen werden . Der Verfasser des zurück -
gezogenen Manuskripts William Hole hat sich beeilt , zu er -

klären , daß die Veröffentlichung keine richtige Wiedergabe
seiner Arbeit sei .

Es wird ganz interessant sein zu erfahren , warum daS

Auswärtige Amt sich so viel Mühe geben mußte , die Worte

des Kaisers seinem und anderen Völkern vorzuenthalten . —

Lombroso über Wilhelm U.

Aus Florenz wird der „ B. Z. " gemeldet , daß Profeffor

Lombroso . der berühmte italienische Psychiater , eine Studie

über Kaiser Wilhelm vorbereite . Die Studie soll demnächst in
einem italienischen Blatte zur Veröffentlichung gelangen .

Protestversnmmlnng der Tabakinteressenten .
Verschiedene Vereinigungen von Tabakinteressenten hielten gestern

abend in den „ Arminhallen " eine öffentliche Versammlung ab . Als
Referenten traten Rechtsanwalt Dr . Jonas - Berlin , der SyndikllZ
des Vereins der Tabakinteressenten , und der erste Vorsitzende de- Z
deutschen Zigarrenhändlerbundes . O. Schulz , auf . Nach ihren
Ausführungen wurde eine Resolution angenommen , in der es heißt :

„ Die aus Eroß - Berlin versammelten Angehörigen aller
Zweige der Tabcikbranche ( Roh - Tabakhändler , Tabak - , Zigarren -
und Zigaretten - Fabrikanten , Händler und Agenten ) legen nack ein¬
gehender Prüfung des dem Reichstage unterbreiteten Gesetz -
enlwurfs eiiljchiedenste Verwahrung gegen die geplante steuerliche
Mehrbelastung der Tabakbranche ein . Diese Sieuer wird
imzweifelbaft einen Konsumrückgang einschneidendster Art herbei -
siihren . Dadurch werden die ohnehin schon meist sehr bescheidencil
Erwerbsbcrhältnissc von mehr als 200 000 in der In -
dustrie beschäftigten Arbeitern , ebenso die der An -
gehörigen der zahlreichen Nebenindnstrien weiterhin empfindlich
beeinträchiigt . Insbesondere aber werden die überwiegend dem
Mittelstaude angehörenden Kleiiigewerbetreibeiiden und Händler
ausschließlich zugunsten weniger kapitalkräftiger Großbetriebe
geschädigt . Die Versammlung erachtet insbesondere die vorliegende
Baitderolensteuervorlage für unannehmbar . —

Gegen die Jnserntensteuer
hat sich auch der Verein „ Berliner Presse " ausgesprochen . Die
Wirkung der Jnseratensteuer wird in einer zur Annahme gelangten
Resolution dahin skizziert :

„ Die Anzcigensieuer schädigt durch ihre finanziellen Wirkungen
die Presse durch Erschwerung ihrer Knlturanfgabe und ist geeignet ,
durch die Begünstigung der verkappten Inserate die gesiindo : ,
moralischen Grundlagen zu untergraben , aus denen sich die Presse
in Deutschland bisher entwickelt hat . "

Doppelbesteuernug .
In der heutigen Sitzung des Bundesrats wurde dem Entwurf

eines Gesetzes zur Abänderung deS Reichsgesetzes wegen Beseitigung
der Doppelbesteuerung vom 13. Mai 1870 zugestimmt .

Nach - dem Gesetz vom 13. Mai 1870 betreffend die Beseitigung
der Doppelbesteuerung können nämlich Einkommen aus Besoldungen ,

Penstonen und Wartegeldern , die Beamte oder Militärpersonen ans

der Kasse eines anderen Bundesstaates beziehen , von dem Bundes -

staat deö Wohnsitzes nicht zur Steuer herangezogen werden . Diese

Bestiminnng ist namentlich von den kleineren thüringischen Staaten

alö eine Beeinträchtigung ihrer Steuerquellen empfunden , da zum
Beispiel in erheblicher Zahl Beamte der preußischen Eisenbahn -

verivaltung in den thüringischen Staaten ihren Wohnfitz haben , ihr
Einkommen aber in Preußen versteuern . Es wird daher das Reichs -

gesetz wegen Beseitigung der Doppelbesteuerung dahin abgeändert .
daß die Bezüge aus der Kasse eines Bundesstaates von dem Bundes -

staat zur Steuer herangezogen werden , in welchem der Empfänger
seinen Wohnsitz hat . _

Den » Volke must die Religion erhalten bleiben ,

sei es auch selbst durch wirtschaftliche Zwangsmittel .
In dem größten preußischen Dorfe , Hamborn am Nieder -

rhein , hat seit einiger Zeit die Freidcnkcrbewegung lebhaft eingesetzt .
Die dortigen Verhältnisse begünstigen diese Belyegung und sa
mehren sich die Anstrittöerkläruugen ans der Kirche in einem für
die Herren Pfarrer sehr bedenllichsm Maße . Welcher Art die Eegen -
agitationen sind , zeigt nachstehendes Schriftstück des evangelischen
Pfarramts in Hamborn :

Mitteilung
vom Pfarramt Hamborn an Eheleute N. N.

den 11. November 1908 Hamborn .
Unter dem 1. November haben Sie Ihren Austritt ans der

evangelischen Kirche angezeigt . Den Gang zum Amtsgericht können
Sie sich sparen , da eine Befreiung von Kirchensteuern nicht niu
dem Austritt verbunden ist . Sodann wird im Falle des Todes
kein freundliches Wort am Grabe gesprochen , noch mit den Glocken

gelautet .
Der vollzogene Austritt wird der Gewerkschaft angezeigt .

<1-. 8. )
gez . Fr . Stucke . Pfarrer .

Daß der Herr Pfarrer versucht , die aus der Kirche Austretenden
in der Gemeinde zu halten , kann man verstehen . Die in Anwendung
gebrachten Mittel aber verdienen öffenilich niedriger gehängt zu
iverden . Daß mit dem AnSiritt aus der Kirchengemeinschaft eine

Befreiung von den Kirchensteuern verbunden ist , ist doch eine sa�
allgemein bekannte Tatsache , daß man sich wundern muß . wie ein

Pfarrer das direkte Gegenteil behaupten kann , obwohl ihm erst am
7. d. M. aus ein Flngdatt , in dem dieselbe Unwahrheil behauptei
war , seitens der «Niedcrrheinischen Arbeiter - Zeitung " Belchrnng
zu teil geworden ist .

Das Ungeheuerlichste aber ist die Apdrohnng einer Anzeige
an die „ Gewerkschaft " , d . h . an den —- Arbeitgeber :
In Hamborn liegen die ElablissenieutS und Gruben der Gewerk -

schaft „ Deutscher Kaiser " , dessen H- niptatttonär der bekannte Millionäe
und Kirchenstister Thyssen ist . Die Gewerkschaft „ Deutscher
Kaiser " spielt eine Rolle in dem Geheimbund deS Zechenverbandes
wie auch in dem Geheimbunde des HüttenvcrbandeS am Nlederrhein .
dessen Praktiken jüngst erst im Reichstage durch den Abgeordneten
des Duisburger Wahlkreises . Genossen Hengsbach , eingehend klar -

gelegt wurden .
Diese Tatsachen genügen wohl zur Eharakterisierung der Rolle ,

die der Herr Pfarrer Stucke in obigem Schriftstück spielt .

Zentrumsba » lcrn wider die Erbschaftssteuer .
Der Rheinische Bauernverein hielt am Mittwoch in

N e u ß seine Generalversammlung . Der Hanptgegciistand der Ver -

Handlung war die E r b s ch a f t s st e u e r . Der�entrumsabgeordnete
Dr . Becker , der als erster Redner dazu daS Wort ergriff , erllärte ,
daß er nicht geneigt sei , für die Ausdehnung der Nachlaßsteuer auf
Kinder und Ehegatten zustimmen , sosern ihm nicht einwandfrei

nachgewiesen werde , daß auf andere Weise daS Defizit im Reiche
nicht gedeckt werden könne . Der zweite Redner Gutsbesitzer
R i p p e l b e ck faßte seine Gedanken in einer Resolution zusammen ,
worin es heißt :

„ Die Generalversammlung deS Rheinischen BanernvereinZ lehnt
die Nachlaßsteuer entschieden ab , da dieselbe geeignet ist , den Zu-
sammenhalt der Familie , diesen Grund - und Eckstein der chrrst -
lichen Gesellscha ' tSordming . zu lockern und zu beeinträchtigen .
Für den Grundbesitz ist diese Steuer in jeder Forn :
völlig undiSkuta bel . da sie den elementarsten Grün » ' -

regeln jeder staatSerhaltenden Agrarpolitik widerspricht , indem

sie den schon an und sür sich stärker besteuerten Grundbesitz
mit einer neuen Gruiidrente belegt und ihn gerade dann ans das

empfindlichste trifft , . wenn er sich in der schwersten Krists bc -

findet . "
Der Vorsitzende , Freiherr v. L o ö . bemerkte zum Schluß , daß

der Hauptvorsland des BauernvereinS beschloffcn habe , eine große
Prote st Versammlung gegen die ErbschaftS st euer
in nächster Zeit einzuberufen , zu der alle Landwirte , auch wenn sie
nicht Mitglieder des BauernvereinS seien , und die Angehörigen des

Mittelstandes eingeladen werden sollen .
Die „ Rheinische Vslksstimme " ist der Meinung , daß gegen diese

„ ungerechte die Landwirtschaft aufs ticsste gefährdende Steuer " ein -

tniilig ein machtvoller Protest erhoben werden muß .
eine Massenkundgebung wre sie daS Rheinland

noch nicht gesehen habe und wie sie der rheinischen Land «

»virtichaft nach ihrer Bedeutung würdig sei . —



Mandatsniederlegung .
Der Mc, . v. Chlapowo - Chlapowski lPosen . 7. Schrimm -

Schrlldci ) bat sein Reickslagsmandat niedergelegt . Der Kreis ist ein
rein läudlickier und ist den Polen sicher . Bei der letzten Wahl er -

hielten die Polen 14 . 663 und die Neichspartei 4137 Stimmen . Die

Ursache der Mandatsniederlegung soll , wir wir hören , rein privater
Natur sein und mit Differenzen innerhalb der Fraktion oder der

Barlei nichts zu tun haben . —
_

Ein unerhörtes Urteil .

Ein fast unglaubliches Urteil fällte am Mittwoch das Kriegs -
gciicht der 1. bayrische » Division in München . Der wegen
unerlaubter Entfernung u. a. schon oft vorbestraft « Infanterist der
6. Kompagnie des 1. Infanterieregiment Heinrich Marschall

zog sich im Mai dieses Jahre » wegen eine » Bergehens eine mehr¬

tägige Freiheitsstrafe zu . Marschall , ei » auf seine » Geisteszustand
schon beobachteter und minderwertig befundener Soldat , glaubte sich
nun ungerecht bestraft und faßte den Entschluß , sich von seinem Re -

giment zu entfernen . Durch fortgesetzte Sticheleien seitens einiger
Porgesetzter gereizt , führte er seinen Entschluß am 15. Mai d. I .
aus . Er erbrach erst einen einem Kameraden gehörigen Koffer ,
entnahm diesem einen Zivilanzug und eine Geldbörse mit 1,56 MI .

Inhalt , �dann sprengte er noch den im Mannschastszimmer befind -
lich «n schrank und entwendete daraus ein Paar Stiefel . Socken ,
eine Uhr mit Kette und ein Portemonnaie mit 7,56 Ml . Inhalt .
Damit begab sich Marschall auf die Flucht . TaL Geld ging aber
bald aus und er war gezwungen wieder zu stehlen , wobei er aber

erwischt wurde . Er gab eine » falschen Namen an und konnte

auch einen auf diesen Namen lautenden Paß aufweisen , »vorauf
er unter diesem Namen wogen des Diebstahls abgeurteilt ' wurde .

Nach Verbüßung dieser Strafe kam Marschall nach Schweinfurt ,
wo er alö fahnenfluchtverdächtig aufgegrifsm wurde und sich dann

auch zu erkennen gpb� In daö Untersuchungsgefängnis nach
München gebracht , verfiel er in « inen Affektzustand und zerriß seine

ganze Kleidung und versuchte alles in Stücke zu schlagen . In der

Verhandlung hatte er sich nun wegen Fahnenflucht und dreier Ver -

gehen des Diebstahls zu verantworten . Der Angeklagte erzählte
den Vorgang der Dinge als ganz selbstverständlich . Ich wollte für
immer fort , erklärte er , „ und dazu brauchte ich Geld und einen

Anzug . " Sein ganzes » benehmen mußte schon auf den Laien den

Eindruck ausüben , daß man es mit einem geisteskranken Menschen

zu tun hatte . Der Sachverständige , der den Angeklagten auf seinen

Geisteszustand untersucht hatte , erklärte ihn als eine psychopathische
Persönlichkeit , die erblich belastet ist . Der Vater deS Marschall
war ein starker Trinker und endete durch Selbstmord . Der Ange «
klagte hat früher eine schtver « Kopfverletzung erhalten und davon
eine schivere Gehirnerschütterung zurückbehalten . Der Eachverstän -
dige faßte sein Gutachten dann dahin zusammen : Marschall ist
ein hilfloser und willensschwacher Mann , der für seine Straftat
keinerlei Einsicht hat und Belehrungen unzugänglich ist. Trotzdem
glaubte der Sachverständige , daß Marschall bei Ausübung der ihm
zur Last gelegten Vergehen in vollem Bewußtsein gehandelt habe
und er daher nur eine mildere Beurteilung verdien «. ( !) Wie es
um den Geisteszustand des Angeklagten bestellt war . zeigte sich aber
nur zu bald . Der Vertreter der Anklage beantragte , gestützt auf
das Gutachten des Sachverständigen eine Gesamtstrafe von
2V2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust . ( ! ! ) Kaum hatte
Marschall das Wort „ Zuchthaus " vernommen , als er wie ein

Wahnsinniger von der Anklagebank aufsprang , sich wie toll gebcr -
dete und ausrief , er nehme eine solche Strafe nicht an . Erst nach
langem Einreden und Erklären , daß dies ja nur der Antrag des

Anklagevertreters sei . gelang es , Marschall einigermaßen zu be -

ruhigen . Wer den Vorfall mit beobachtete , konnte keinen Äugen -
blick mehr im Zivcifel sein » daß der Angeklagte für das was er
tat , nie und nimmer verantwortlich gemacht werden konnte . Er
wurde auch bereits wegen geistiger Mlinderwertigkeit als dienst -

unbrauchbar entlassen . Und trotzalledcm verurteilte das Gericht
den Angeklagten zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis , Ver -

setzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes , Entfernung aus
dem Heere und zu 4 Jahren Ehrverlust .

Ins Gefängnis gebracht , verfiel Marschall wieder in einen
Affettzustand und mußte ins Lazarett geschafft werden . Gegen
daS Urteil wurde vom »Verteidiger Berufung eingelegt .

Die Balkankrise .
Die Rüstnngeu .

Wie » , 20 . November . Wie die „Zeit " meldet , ermächtigt
eine kaiserliche Entschließung die Kriegsverwaltung zur Ein -

berusung der ersten Reserve und der drei jüngsten
Erfatzreservesahrgänge .

Wien , 20 November . Nach Meldungen auS Sorajewo
sind dort trotz der serbischen Ablengnungen serbische
reguläre Truppen an die serbisch - bosnische Grenze
weiter vorgeschoben worden ; ebenso stehe bei Bojana an
der Drina eine zirka 600 bis 800 Mann starke Bande , welche
mit Repetiergewehren , Dynamitbomben und großen Mengen
Dynamit ausgerüstet seien .

Ein Ministerrat .
Wien , 26 . November . Morgen findet hier ein »vichtiger Minister -

rat statt , »velcher sich mit der Lage auf dem Balkan , insbesondere
mit dem weiteren Verhalten gegenüber Serbien befassen wird .

franhmeb .
Der „National " rcichtitm .

Paris , 26 . November . Nach einem voin Geb ! ihrenan » t ver -
ösfenllichte » Berich » belies sich der G e »' a m t b e t r a g d e r E r b -
schaften in Frankreich im Jahre 1667 auf 5 461 666 666 Fr . .
darunter 534 über eine Million Fr . betragende Erbschaften . Der
„ Eclair " schätzt auf Grund des Wertes der jährlichen Erbschaften
das Gesamtverinögen Frankreichs auf 266 Milliarden .

Snglanc ! .
Die auswärtige Politik .

London , 16. November . Der Minister des Auswärtige »», Sir
Edward G r e y hielt in Scarborough eine Rede , in der er zunächst
hervorhob , daß in den letzten deutschen ReichstagSdebattcn
Redner aller Parteien die freundschaftlichen Gefühle für England
hervorgerufen hätten . Man möge diese Tatsache auch in England
Ivürdigcn . Dam » sprach Brey über die Lage auf dem
Balkan , ohne aber viel Neues zu sagen . Er führte auS , daß
Oesterreich und Bulgarien zu einer Zeit vorgingen , als
die Angelegenheiten auf dem Balkan und im nahen Osten
hoffnungsvoller schienen als je zuvor in den letzten
dreißig Jahren . Es sei nicht zu vermuten , daß ihr Vorgehe » ein
vorsätzliches gewesen sei , aber es habe ein anschauliches Beispiel
geliefert , »vie überaus empfindlich einige Gebiete der auswärtigen
Politik find . ES bestehe die Hoffnung , eine Konferenz werde
die /Folgen jencS Vorgehens friedlich regeln . Man sage ,
nichts werde geschehen . ES sei sehr wahrscheinlich , daß man
damit die Wahrheit spreche . Aber den Bciveis hierfür könne
erst ein gewisser Zeitablauf erbringen . Man könne eine Konferenz
nicht zwingen , ein befriedigendes Ergebnis zu liefern . Eine Kon -
ferenz könne ein großes Beruhigungsmittel sein ,
aber auch sehr aufreiz ei , d wirken . Falls fie über Be -
dingungen zusammentritt , die eine oder mehrere Mächte nötigen ,
frei und offen „ Nein " zu sagen , dann wird die Konferenz statt
einer Beilegung der Schwierigkeiten die Lage schlimmer ge »
st a l t c n , als fie vorher getnenn . Wir werden da ? Ausgleichs -
werk fortsetzen , sagte der Ministor . und ich spreche daher nicht ,
um zu kritificrcn , wenn ich erkläre , daß die Dinge ohne Zweifel nur
langsam fortgeschritten sind . Anfangs war es wünschenswert , Zeit
zu gewinnen , jetzt aber ist es von Wichtigkeit , die Zeit nicht zu
verschwenden . In der verflossenen Woche ging cS etwas

vorwärts , da wir jetzt den Beweis haben , daß die Türkei infolge
unseres Einschreitens und seitens noch anderer Mächte wieder be -

ruhigt wurde und ihre Fragen der Entscheidung Europas unter -
breiten und dort Sistnpathie und Aufrichtigkeit finden wird .

Die Schankvorlage .
London , 26 . November . Unterhaus . Die dritte Lesung

der S ch a n k ko n z e s s i o n s v o r l a g e wurde heute mit 356

gegen 113 Stimmen angenommen . Premierminister
A s q u i t h erklärte hierzu , er Ivolle nicht zu prophezeien versuchen ,
»vclchcs Schicksal die Vorlage im Oberhaus haben werde , er
könne aber sagen , daß sie die »voblüberlegte Meinung des Unter -

Hauses darstelle . ( Lauter Beifall be » den Ministeriellen . )

Oirkei .

Die sozialen Probleme .
Man schreibt uns aus K o n st a n t i n o p e l :
Das türlifche Ministerium zeigt nur geringe Fähigkeiten für die

drängenden sozialen Aufgaben . Während die Griechen für die

Pächter iinj Wilajet Janina das Stimmrecht forderten ,

hielten sich die Türken , nach anfänglichem Entgegenkommen , wahr -
scheinlich durch den Einfluß des Minister » des Innern dazu ver -

anlaßt , streng an dem Buchstaben des ganz reaktionären Wahl -

gesetzes , das nur den Grundbesitzern Stimmrecht zuerkennt .
und lehnten es ab , den Griechen Konzessionen zu machen .

Die Türken sind weit davon eutfernt , die Bedeutung der

Bodenreform in den Provinzen einzusehen , die von armenischer ,

bulgarischer »lud schließlich auch von den nicht überniäßig
sozial veranlagten Politiker » befürwortet wird . Wenn das Parla -
inent zusammentritt , werden deshalb heftige Kämpfe , welckie
die sogenannte osmanische Einheit gefährden , nicht ausbleiben . Die
türkischen Nationalist » fangen schon an , diese Einheit als eine

Assimilation der nichtinohammcdanischen Elemente an die türkische
Kultur zu betrachten , die mit der Einsetzung der türkischen AmtS -
und Staatssprache beginnen soll . Wie sie sich das denken ,
ist ihnen selbst dunkel ; denn die türkische Kultur ist iStainitisch und
cS hat in letzter Zeit Beweise genug dafür gegeben , daß sie sich dem

Geist einer neuen Zeit nicht allzuleicht nähern kann . Der starke
Doktrinarismus des türkischen Liberalismus ist zudem ein arges
Hindernis für die Erkenntnis der sozialen Aufgaben .

Fortdauer der Rüstungen .
Konstantinopel , 19. November . Bisher bestätigt sich der Beginn

der gemeldeten Demobilisierung der Rebifs nicht . Die
Garnisonen von Plcvlje und Prijepvljc sind um zivei Bataillone
verstärkt worden ; somit befinden sich jetzt im S a n d s ch a k
Plevlje außer den Truppen des Grenzkorps vier Bataillone .

Huugersnot .
Konstantin opel , 19. Noveinber . Dem Blatte „ Jkdam " zufolge

ist in den Bezirken Erzindjan , Müsch , Sasuin , Wan . SivaS , Malatia .
Erzerum und Marasch Hungersnot ausgebrochen .

perlien .
Um die Konstitution .

Tcherflit , 19, November . Heute hat in Bagekchah wiederum eine
antikonstitutionelle Kundgebung stattgefunden , und
zwar seitens eines Teiles der kaufmännischen Bevölkerung der Haupt¬
stadt , die vom Schah nach dort geladen war . Der Schah war
selbst anivescnd , machte aber keine Andeutungen Über das . was er
beabsichtige . Allgemein herrscht die Ansicht , daß er durch solcho
Demonstrationen in seiner Abneigung gegen die Gewährung der
Konstitution bestärkt »verde , zumal er glaube ) daß er die
Geistlichkeit hiuter sich habe . . ,

Indien .

. Neue Grenzkämpfe .
Allahaiad , 19. November . 666 MohmandS überfielen

gestern nacht Schabladr . Von Peschaivar ist eine Abteilung von
266 Mann abgegangen , uin den Kampf mit ihnen aufzunehmen .

Eus der Partei .
Parteiliteratur .

Soeben erschien im Verlag der Volksbuchhandlung
von Albin Langer in Chemnitz eine neue Auflage der

Wilhehn Liebknechtschcn Broschüre : „ WaS die Sozial -
demokraten sind und »vas sie wollen ! " Die Broschüre erschien zu -
erst Mitte der 76er Jahre , wurde im Jahre 1894 von Liebknecht
auf . Grund dcö Erfurter Programms erläutert und ergänzt und

ihr im zweiten Teil das Eiscnachcr Programm hinzugefügt . Dieses
Werkchen , abgcjaßt in der Liebknecht eigenen überzeugenden
Sprache , ist ein wirksames Agitationsmittel . Der Ladenpreis be -

trägt 25 Pf . pro Exemplar , bei Partiebezug ist die Schrift cnt -

sprechend billiger .
"

_

Gemeindrwahlen .
Zu dem Ausgang der Gemcindewahlen in Crimmitschau schreibt

das „ Sächsische Volksblatt " ( Zwickau ) :
„ Eine fürchterliche Niederlage hat das Crimmitschauer Scharf -

machertum bei den Stadtverordnetenwahlen in der ersten Wähler -
abteilung erlitten . Unsere Parteigenossen hatten drei Mandate zu
verteidigen . . . Diesmal rechneten nun die hiesigen Reichsver -
bandsscharfmacker mit aller Bestimmtheit darauf , mittels ihrer
nationalen Arbeitswilligen - Garde die bestgehaßten Männer unter
den Sozialisten im Crimmitfchauer Stadtparlament , die Genossen
Emil Fiedler und Edmund Meisel zu beseitigen uiü ) Elemente an
ihre Stelle zu setzen, die »vie Wachs ,n den Händen des reaktionären
Criminitschauer Unternehmertums beliebig in dessem Interesse der -
wandt werden tonnten .

Doch der „ Liebe Müh ' " war umsonst ! Obgleich die Gegner alle
Minen springen liehen , wahre Kübel von schmachvoller Verleum -
düngen und Beschimpfungen über unsere wackeren Genossen auS »
gössen , ihre veroienswoll « Arbeit in der Stadtvertretung auf die
schnödeste Weise anpöbelten : Nutzloses Beginnen ! Die Würfel
ivarcn schon vorher gefallen . Die Crimmitschauer Arbeiterschaft
hat in den schweren Tagen nach dem Hetdenmütige » Kampfe iin
Jahre 1963/64 erfahren , wer einzig treu zur Seite ihr gestanden ,
»ver ihre Interessen kühn und mit rücksichtsloser Energie vertrat .
wenn auch alles zu verzagen schien !

Gestern hat die Crimmitschauer Arbeiterschaft eine Ehrenschuld
abgetragen aus eine Weise , für die ihr der Dank der Gesamtpartei
gebührt . "

Bei den lveitcrcn Wahlen zu Gemeinderäten in Reuß j. L.

siegten unsere Kairdidatcnlisten in den läirdlichen Orten Franken -
t h a l und Dürre na bersdorf , wo von je vier Kandidaten

allerdings je zwei Bauerngutsbesitzer gemäß der Rcußischen Ge -

meindeordnung gewählt werden mußten . In dem Vororte

Pforten siegten unsere sieben Kandidaten mit 247 bis 217

Stimmen , die Gegner erhielten 208 bis 187 . Hier haben »vir die

Mehrheit im Gemeiirderat . Dagegen haben wir in der S t a d t

Gera ein Mandat verloren . Hier erhielten unsere Kan -

didaten 2523 bis 2694 Stimmen , die der »Vereinigten bürgerlichen
Parteien 3667 bis 2771 . Unsere Stimmcnzahl ist um durchschnitt -

lich 126 gestiegen , die der Gegner im Vergleich zur borigen Wahl

gleichgebliebei »

AuS der Parteiorganisation in Bayern .
Am Sonntag tagten in Aschaffenburg zwei KreiS -

konfereuzen , die sich ausschließlich mit der Angliederung der
beiden llieichstagstvahlkreise Aschasfenburg - Alzenau -
Obcrnbnrg - Miltenberg und Lohr - Ge münden -
H a m m el bu rg - Kar l sta d t - M ar kth e id c n fel d . an den
Gau Nordbayern befaßten . Die beiden RcichStagswahIkreise
sind bisher von Frankfurt a. M. aus agitatorisch bearbeitet worden .
Durch die zunehmende Bedeutung der Landespolitik und der
Ki ' minunalpolitik machte sich ganz naturgenräß eine engere
Fühlungnahme unter allen bayerischen Genossen notwendig , die
auch seit geraumer Zeit angebahnt und erhalten »vurde . Die zivei
Konferenzen sollten nun über den formellen Anschluß der »vest -
unterfränkischen Genossen an die bayerische Organisation Beschluß
fassen . Aus den beiden Kreisen lvarcn Delegierte zahlreich er -
schienen . Das Agitationsko »nitee in Frankfurt war durch die Gc -
nosscn Dichl und Gräf vertreten , » nährend der bayerische Landes -
vorstand und der Gauvorstaud die Genossen Auer uird Walthcr
delegiert hatte . In äußerst sachlicher Weise »vurde der Gegenstand
besprochen . Ausnahmslos fast beteiligten sich die Genossen auS
allen vertretenen Orten an der Diskussion . Die Stimmung für
die Vereinigung mit dem Gau Nordbayern »var einmütig . Die
Erfüllung spezieller Wünsche »vurde den Genossen sowohl von
Frankfurt alö von Bayern zugesichert und die Anvlicdcrung ein -
stimmig beschlossen . Unser Würzburger Parteiblatt , der „ Frän -
tische Volksfreund " , wird damit auch offizielles Parteiorgan für
die beiden Kreise Hoffen wir , daß es der Zusammenfassung aller
proletarischen Kräfte , dein guten Willen und Könne » unserer
Freunde gelingt , in diesem zukunftsreichen Gebiet die moderne

Ärbeiterbetvcgung zu einem immer stärkeren öffentlichen Faktor
zu machen .

Das von dem nordbayevischen Gauvorstaud zu bearbeitende
Gebiet umfaßt nunmehr 22 Reichstags - und 59 Landtagswahlkreisc
mit einer Bevölkerung von 2763 771 Seelen und 32 648 Quadrat -
kilometcr Grundfläche . _

Eine Kolonialdebatte gab es am Mittwoch im Generalrat
( Vorstand ) der belgischen Sozialdemokratie . Sie cnt -
spann sich ob der Frage , ob die Partei einen Delegierten in den
von der belgischen Regierung eingesetzten Kolonialrat entsenden
solle . Dabei »vurde auch die von der Haltung der Partei ab -
weichende Stellung VanderveldeS in dieser Frage berührt . Vandcr -
velde erklärte , daß er seine persönliche Ueberzcugung nicht ver -
leugnen könne , er könne höchstens feine Mandate niederlegen . Gegen
dieses Angebot protestierten verschiedene Redner . Ueber die

Frage , ob man einem Mitglied « der Partei gestatten könne , sich
von der Regierung zum Mitglied der Kolonialkommission ernennen

zu lassen , gingen die Meinungen auseinander . Schließlich wurde
der Beschluß gefaßt , zum Dezember einen außerordentlichen
Parteikongreß einzuberufen , dem die Frage vorgelegt werden soll ,
wie sich die Partei in der Angelegenheit der Konaoiölonie zu ver »

halten habe .

poUzeülches , 0erichtUch « 9 usw .

Abgeblitzter ReichSverbändler . Der Hallei ' ser Generalsekretär
Michaelis vom RcichSverband hatte den Genossen Redakteur

Thiele verklagt , weil dieser im „ Volksblatt " die Gründung der

Reichsverbandsfiliale in Halle als „ Gründung einer politischen
Düngergrube " bezeichnet und vom » RcichSlügcnverband "
gesprochen hatte .

DaS Schöffengericht erkannte heute auf Freisprechung ,
da ztvar dje beiden Ausdrücke an sich beleidigend seien , es aber

trotz entgegengesetzter Gerichtserkenntnis nicht angängig sei , dos ?
ein einjelne » Mitglied sich beleidigt fühlen könne , »vrnn der Verein
als Ganzes beschimpft »verde .

Die „ Mlilhatzser Bolkszeitung " erfreut sich der besonderen
Liebe der Gegner . Die geringste Beinerkung , die einiger -
maßen geeignet - scheint da » Strafgesetzbuch in Funktion treten zu
lassen/wird von den „ Beleidigten " ausgenutzt , um den Z 185 spiele »
zu lassen . Stand am Sonnabend der Genosse Metz vor Gericht , so
hatten sich soeben der frühere verantwortliche Redakteur der „ Volks -
zeitung " W »ck y und der Gewerkschaftsbcamte G s e l l zu verant -
Worten . Der LandeSausschußabgcordnete Bian war Kläger . Vor
dem Schöffengericht hatte man die Beiden zu drei bezw . zehn Tagen
Gefängnis verurteilt ! Die Strafkammer ermäßigte die Strafe
auf 166 bezw . 56 Mark . Ein Rattenkönig von Prozessen steht
uirserm Elsässer Parteiblatt noch bevor .

Eue Industrie und Kandel .
GrosihaudelS - und Detailpreise .

_
Die Konsumenten verlangen mit vollem Recht , daß die Waren -

preise im Kleiuvei kehr den Preisermäßigungen im Großhandel mög
lichst� schnell und aukaiebig folgen . Daß tatsächlich ein Miß -
Verhältnis zwischen der Prcisbclvcguug in » Großhandel und der in »
Kleinhandel bestchi , daS ist leicht nachzuweisen . Nach den Be -
rechulmgen in den „Wirlschaftsstaristiichen MonatSberichicn " stellte
sich der WarenpreiSindex für den Großhandel seit Mai . in welchen ,
Monat zum ersten Male eine Ermäßigung gegenüber dem Vorjahre
eingetreten ist , wie folgt :

1967 1968
Mai . . . . .5985,87 6965,18
Juni . . . . .6037,78 5923,23

Uli . . . . .6189,29 5978,63
ugust . . . . 6178 . 63 5864,46

September . . . 62t3 . 01 5739 . 53

Im laufenden Jahre hat seit Mai jeder Monat eii »e weitere
Verbilliglina gebracht , und zwar nicht etlva nur für alle Waren -
gattuugen , sondern auch für dir NaHruugS - und Genußmittel . Auf
diese entfallen in dem angezogene » Warenpreis für September 1967
4565,99 Punkte , für September dieses Jahres 4274,33 . Das ist eine
Ermäßigung von 231,66 Punkten oder beinahe von 5 Proz . Sucht
man dagegen nun die Preisbeivegung im Detailvo kehr , soweit
NaHruugS - und Gemißmittel in Betracht kommen , festzustellen , so
mach » man die Wahrnehmung , daß tciliveisc erst seit kurzem , teil -
weise aber überhaupt noch nicht eine Verbilligung gegenüber den »
Vorjahre eingetreten ist . Die wöchentlichen Kosten »llr die Er -
näbrung , berechnet auf Grund von Detailpreisen , ergeben bei einem
Blick auf sieben Städte Deutschlands nur für vier einen im
Seplember 1968 niedrigeren Betrag alt 1967 . Nachstehend folgen
vie Beiräge , die den wöchentlichen Äosicnaufivaitd einer vielköpfigen
Familie im September aitzeigen :

1067 1968 mehr oder wenig »
Danzig . . . . 22 . 42 23 . 11 4 » 6,67
Berlin . . . . 22,81 21,67 —1,14
Dresden . . . 23,56 22,82 —1 . 24
Chemnitz . . . 24,36 28,58 - »- 0,83
Leipzig . . . . 23,82 23,03 —0,20
Stuttgart . . . 22,42 22,50 4 - 0,14
München . . . 22,89 23,08 - >-0. 19

Rur für Dresden und Berlin ist die Septeniverermäßigimg au « -
reichend , für die anderen Plätze bleibt sie »vcit Hinte ' - der Verbilligung
im Großhandel zurück . Nun »vlrd man vielleicht e. , . oenven , daß die
Zahl der Städte zu gering ist , um da « Bild zu verallgemciilern . ES
füll aber hier auch aar uicht verallgemeinert werde » . Es genügt
schon festzustellen , daß es übcrhaup » Plätze gibt , in welchen dir
Detailpreise der Beivegintg der Großhandelspreise nicht oder nicht
entsprechend gefolgt sind . Wenn wir nun noch dazu nehmen , daß
der Oktober , statt die Erinäßiming fortzusetzci », im allgemeine ! »
»vieder eme Preissteigening im Detailoerkehr gebracht hat . so »st cs
an der Zeit , auf diele überaus nachteilige Gestaltung der Detail -
vreise aufmerksam zu rnacbeu



_ ArbeiitrenNassunge «.
■ Wie dl « „ Westfäl . VolkSztg . " von zuverlässiger Seite erfährt ,
ist «ruf dem Bochumer Verein ein Hochofen ausgeblasen worden
wegen Mangel an Aufträgen . Es ist 600 Arbeitern gekündigt
worden ; weitere Kündigungen stehen bevor , welche Geschäftslage
sich sobald nicht heben wird .

Se�erklcbaMicbey .

Gegen die Tarifverträge

tvandte sich gestern die in Berlin tagende 10. Hauptversammlung
der Schiffbautechnischen Gesellschaft .

Generalselretär Dr . Höchst etter hielt dort einen Vortrag
über :

Lohntarifvcrträge im Schiffbau
Er betont , daß für die mehr handwerksmäßig betriebenen

Gewerbe die Tarifverträge manche Vorteile hätten . Bei der Groß -
industrie aber , namentlich bei dem mit der ausländischen Kon
furrenz im schweren Kampfe stehenden Schiffbau , seien Tariß
Verträge nicht geeignet . Die Löhne , welche von deutschen Werften
bezahlt werden , seien in erster Linie von der Weltmarktkonjunktur
abhängig . Auch die weitgehende Spezialisierung und der häufige
Wechsel der im modernen Schiffbau an
gewandten Arbeitsweisen und Arbeitsmittel
würden jeden Versuch einer tariflichen Regelung sehr bald ver -
citeln . Zu diesen beiden Hauptgründen komme noch die Erfahrung
niit den auf den englischen Werften abgeschlossenen Lohntarifen .
Redner kommt zu folgendem Schluß : Tarifverträge , so segensreich
sie für manche Gewerbe gewirkt haben , schwächen die Konkurrenz�
kraft der deutschen Schiffbauindustrie auf dem Weltmarkt und sind
daher für diese Industrie unbedingt zu verwerfen .

An den Vortrag knüpft sich eine längere Diskussion . Zunächst
stellte Wirklicher Geheimer Admiralitätsrat Harms vom Reichs -
marineamt einen Satz im Vortrage des Referenten richtig . Der
Referent habe ausgeführt , der Reichstag habe in der Sitzung vom
1. Februar d. I . bei der Beratung deS Marine - Etats der von der
Budgetkommission vorgeschlagenen Resolution für die Einführung
von Tarifverträgen zugestimmt , ohne daß ein Widerspruch der Re -
gierung erfolgt sei . Das sei in dieser Form nicht zutreffend
Nach Annahme dieser Resolution habe die Reichsregierung Er -
Hebungen eingeleitet , die noch im Gange seien . Sobald diese ab -
geschloffen sein werden , werde die Regierung eine Antwort erteilen
können

Rechtsanwalt Dr . V i e l h a b e n ( Hamburg ) verweist auf die
Beratungen des Juristentages zur Frage der gesetzlichen Regelung
der Tarifverträge . Die Regelung dieser Frage stehe wohl näher
vor der Tür als mancher denke . Da sei es ein Gebot der Vorsicht .
sich beizeiten einzurichten . Er empfahl daher , daß der Verein eine
Erhebung über die Lohnverhältnisse in sämtlichen deutschen Schiff -
bauanstalten in die Wege leite . Eine solche Erhebung werde

ohnehin kommen , und da sei es besser , wenn man sie selbst ver -
anstaltct . als daß sie später von außen aufgedrängt werde .

Geheimer Marincbaurat W i e s i n g e r ( Hamburg ) schließt
sich dem Vorschlage des Vorredners an , spricht jedoch gleichzeitig
den Wunsch aus , die Behörden mögen gegenüber der

Forderung der Budgetkommission ein steifes
Rückgrat zeigen . ( Lebhafte Zustimmung . )

Lberingenieur Rosenberger ist gegen den Vorschlag Viel -

haben . Er glaubt , daß man diese Erhebungen dem Verein

Deutscher Schiffswerften überlassen müßte .

In seinem Schlußwort betonte der Referent , daß die Ar -
beiter der Schiffbauindustrie sich unter dem

jetzigen Akkordsystem sehr wohl fühlten .
»

Hoffen wir , daß die Schiffbautechnische Gesellschaft in technischen

Dingen des Schiffbaues mit mehr Sachkunde Stellung genommen
hat als in der Tariffrage . Wenn Herr Dr . H o ch st e t t e r in

seinem Schlußwort konstatierte , daß sich die Arbeiter der Schiffbau -

industrie unter dem jetzigen Akkordsystem sehr wohl fühlten , so

steht das im Widerspruch mit seinem Referat , in dem er den

häufigen Wechsel der Arbeitsmethoden und Arbeitsmittel betont .

Gerade dieser ist beim Akkordsystem eine ständige Ursache der Kon -

flikte und muß es unmöglich machen , daß die Arbeiter sich ohne
eine gewisse Lohngarantie wohl fühlen . Daß Tarifverträge die

Konkurrenzkraft irgendeiner Industrie schwächen , ist Unsinn . Gerade

im Schiffbau erschließt man sich den Weltmarkt nicht durch

Schmutzkonkurrenz , sondern durch hervorragende Leistungen . Dazu
aber gehören qualifizierte Arbeiter , Leute , die man nur durch gute

Löhne festhält . Die geplanten Erhebungen über die Lohnverhält -

nisse werden zweifellos ergeben , daß gerade die leistungsunfähigsten

Unternehmungen auch an unzulänglichsten Arbeitslöhnen kranken

und daß umgekehrt niedrige Löhne schon im Jnlande keine Kon -

kurrcnzfähigkeit bedingem Und auf dem Weltmarkt sind — ab -

gesehen vom Kleinschiffbau , der dabei nicht den Ausschlag gibt —

es gerade die Länder mit hohen Löhnen , die als Produzenten
im Schiffbau in Betracht kommen .

Wir leiden wahrlich nicht an Ueberschätzung der Tarif -

Verträge . Aber dem ewigen Kleinkrieg um minimale Differenzen

ist doch ein stetiges Verhältnis vorzuziehen . Und gerade im

Interesse der Industrie , auch der Schiffbauindustrie , liegt ein solches

Verhältnis . Wer dagegen wettert , tut dies lediglich als un -

verbesserlicher Scharsmacher oder als Bahnbrecher der — Schmutz -

konkurrenzl

Berlin und CItngegend -

Die Tariffragt im Malergcwcrbe .

Die Filiale Berlin des Verbandes der Maler . Lackierer , An -

streicher uiw hielt am Donnerstag im großen Saale des Gewerkschafts -

Hauses eine Mitgliederversammlung ab . in der zunächst die Kandidaten

zur Berbandsgeneralversammlung aufgestellt wurden , die Anfang
März in Köln stallfindet . Es wurden 21 Kandidaten aufgestellt ,
unter ihnen ein besonderer Vertreter der Lackierer . Die Filiale hat
7 Delegierte zu wählen Die Wahlen finden am 10. Dezember statt .

Als zweiter Punkt stand « Die Gestaltung des nächsten
Tarifvertrages ' auf der Tagesordnung . Der Referent

I a c o b e i t bemerkte einleitend , daß diese Angelegenheil die

wichtigste sein werde , mit der die bevorstehende Verbands -

generalversammlung sich zu befassen hat . und schilderte

ferner den Stand der Tarifvertragsfrage im Malergewerbe .

Im vorigen Jahre ist für dieses Gewerbe ein all -

gemeiner Arbeitgeberverband gegründet worden , der nicht nur
bereit ist , Tarifverträge mit dem Gehilfenverband abzuschließen ,

sondern es sich auch zum Ziele gesetzt hat . daß im . ganzen Reiche
nur unter Tarifverträgen und unter einem allgemeinen ReichSlaris

gearbeitet wird . Einen großen Fortschritt zu diesem Ziele stellt der
im lausenden Jahre verembarte Tarifvertrag für Süddeutschland dar .
Bei seinem Abschluß haben die Arbeitgeber bereits einen Normal -

taris aufgestellt , den sie über das ganze Reich eingeführt wissen
wollen . Fast alle jetzt im Malergewerbe bestehenden Tarifverträge .
darunter auch der verlängerte Berliner , laufen am 31 . Dezember lSVS

ab und die Verhandlungen über das neue Verkagsberhälinis sollen
darum schon im Juli nächsten Jahres beginnen . Die Arbeitgeber
wollen den Reichstarif selbstverständlich deswegen , weil sie glauben ,
daß sie damit den Arbeitnehmern gegenüber eine größere Macht
ausüben können , wenn das VertragSverhältnis über ganz Deutsch -
tand mit einem Tage abläuft . Der Redner meinte jedoch , daß der
Reichstarif den Vorteil bringen werde , daß die Lohn - und Arbeits -
verhälmisse tariflich geregelt würden an Orten , wo es bis jetzt nicht
möglich war . Im übrigen werde es von denselben Bedingungen
wie bisher , von der jeweiligen Konjunktur und der Macht und Stärke
der Organisation abhängen , ob die Arbeitnehmer bei der Tarif -
bewegung mehr oder minder gut abschneiden . Hauptsächlich komme
eZ auf den Inhalt deS zu schaffenden Reickstarifes an , und hiermit
werde die Verbandsgeneraloersammlung sich vor allem zu befassen
baben . In dem Vertragsmuster der Arbeitgeber sei es haupisächlich die
Leislungsklauscl , die man sich genau ansehen müsse ; gegen die übrigen
Bestimmungen sei im allgemeinen nichts einzuwenden . Die Lohnsätze
selbst sollen von den einzelnen Orlen geregelt werden , der Normal -
tarif , wie ihn die Arbeitgeber vorschlagen , bestimmt jedoch , daß ,
wenn ein noch festzusetzendes Maß von Arbeit nicht geleistet wird ,
ein Abzug bis zu 10 Proz . vom Minimallohn , und wenn über das
Maß Arbeit geleistet wird , andererseits auch eine Lohnerhöhung zulässig
ist . Der Reoner hob mit Recht hervor , daß ein solcher Tarif einem
Akkordtarif gleichkommt , und wies dieS auch an dem für Leipzig be -
stehenden Tarifvertrag nach , der eine solcheLeistungsllauiel bereits enthält ,
meinte jedoch , daß , da daS Verbot der Akkordarbeit sich nur an
wenigen Orlen als durchführbar erwiesen habe , man prüfen müsse ,
ob nicht eine solche Regelung doch zweckmäßiger sei . Schon mit
Rücksicht auf ihre Preispolitik könnten die Arbeitgeher nicht für eine
allzu hohe Festsetzung der Leistungsklausel sein .

Die Diskussion über den Vortrag wurde der vorgeschrittenen
Zeit wegen vertagt auf eine Mitgliederversammlung , die noch vor
dem 10. Dezember statlsinden soll . Sie wird jedenfalls sehr lebhaft
werden , denn es sind schon viele Redner vorgemerkt .

Achtung , Klewpucrl Die Finna Pantermüller , Char -
lottenburg , Friedrich - Karl - Platz 9, ist gesperrt .

Deutscher Metallarbeuerverband , Ortsverwaltung Berlin .

Deutfchco Reick ) .

Zun » Streik der Kupferschmiede in Scnsteuberg . Der Streik der
Kupferschmiede , der bereits lö Wochen andauert , hat sich bedeutend
verschärft , nachdem sich die Meister hinter das hiesige Grubenkapital
verstecken . Die von dem Vorstände des Verbandes migebahnlen erneuten
Verhandlungen wurden von de » Meistern brüsk zurückgcwlesen . Auch
der Verbandlungsversuch der Streikenden selbst wurde kurz abgelehnt .
Trotz alledem sind die Streikenden nicht mullos geworden , es haben
sich auch noch leine Streikbrecher gefunden . Notwendig ist nur , daß
die Kollegen anderer Orte auch fernerhin an die finanzielle Unter -

stützung Venken und ihre SoUdarirät beweisen , dann wird es auch
möglich sein , den Lohukampf im Interesse aller Kollegen durchzn -
fechten und sollte er noch so lange dauern .

Der Kampf der Strumpfwirker im Erzgebirge hat nunmehr
mit einer zirka lbprozentigen Lohnreduktion seinen Abschluß ge -
ftinden . Damit hat ein Kampf sein Ende erreicht , welcher nahezu
ein volles Jahr — seit Weihnachten 1907 — die Bewohner des ge -
samten Erzgebirges in Aufregung versetzte . Der Kampf begann
mit einem Streik in Gornsdorf und dehnte sich durch Aussperrung
maßnahmen der Unternehmer auf die übrigen Orte der Strumpf -
worenbranche aus . Beabsichtigt war von den Unternehmern� eine
größere Lohnreduktion über das ganze Wirkergebiet . Der Streik
und die Aussperrung wurden vor drei Monaten durch VerHand -
lungen der Arbeiter mit den Unternehmern aufgehoben . In den
Bedingungen , unter welchen der Streik aufgehoben wurde , war
u. a. bestimmt , daß nach Ablauf eines Vierteljahres die Leitung
der Unternehmer prüfen würde , ob die Weiterzahlung der alten
Löhne noch möglich sei . Auf Grund dieser Bestimmung haben die
Unternehmer vor 1-1 Tagen in allen Verbandsbetrieben oben -

genannte Lohwreduktion angekündigt und ist dieselbe nunmehr in
Kraft getreten . Die Unternehmer wußten , welchen montcntan un -
bezwingbaren BunoeSgenosien sie in der furchtbaren WirtschaftS -
krifis haben . Die KrisiS wütet dort noch immer so stark wie vor
drei Monaten . Mehr als 1000 Wirker liegen auch jetzt noch auf
der Straße . Ein weiterer Widerstand der Arbeiter war deshalb
zunächst aussichtslos . Tie Unternehmer haben somit , wenn auch
neun Monate später und nicht in dem geplanten Umfange , ihr
Ziel erreicht . Der Krifis muß aber wieder ein besserer Geschäfts -
gang folgen und dann werden die Arbeiter ein Wörtchen mit zu
reden wissen . Das begreifen die Unternehmer . Deshalb versuchen
äe die Organisation dort zu vernichten . Sic verlangen , entgegen
) en vor drei Monaten ausdrücklich festgesetzten AbschlußbedinAmgcn

von den Arbeitern eine Erklärung , wonach sie dem Verband nicht
mehr angehören . Wer diese Erklärung nicht gibt , wird nicht ein -
gestellt . Auch ein Beweis , wie Unternehmer eingegangene Ver -
träge respektieren . Selbstverständlich wird das gewünschte Ziel
im Wirkergebiet ebensowenig erreicht werden , wie anderwärts .

' an die Eisenbahltbchörden , durch Vertretung der Arbeiterausschüsse
bei allen berechtigten Wünschen und Beschwerden möglichst günstige
Lohn - und Arbeitsbedingungen zu erzielen " . Dabei wurde auch
ausgesprochen , daß der Verband die ArbeiterauSscküsse zu über -

wachen habe , damit diese die Interessen ihrer Mitarbeiter auch
wirklich wahrnehmen . Diese Fassung rief wiederum den Wider -

spruch der Generaldirektion hervor , die erklärte , daß sie keiner

Privatvereinigung des Personals die Inanspruchnahme und Bc °

einflussung der von ihr geschaffenen Arbeiterausschüsse gestatten
könne . Gesamtvorstand und Ausschuß nahmen demgegenüber eine

Resolution an , in der sie erklärten , daß die Statuten unter gc -
nauer Beobachtung des § 152 der G. - O. abgeändert seien und der
Verband nicht in der Lage sei , sie nochmals abzuändern . Am

letzten Tage des Jahres 1899 trat in Regensburg der erste ordent -

liehe Verbandstag zusammen , auf dem schon 2150 Mitglieder in
35 Verwaltungsstellen konstatiert wurden . Der Sitz des Ver -
bandes wurde nach Nürnberg verlegt , die Redaktion des Fach -
blattes dem zweiten Redakteur der „ Metallarbeiter - Zeitung " . Ge »

Nossen Rudolph , übertragen .
Inzwischen hatte das bayerische Beispiel in Württemberg

Nachahmung gefunden , wo eine ähnliche Organisation entstanden
war . Beide Verbände traten dadurch in ein näheres Verhältnis ,
als sie sich ein gemeinsames Organ schufen durch Umwandlung deS

bayerischen Fachblattes „ Verbandszeitung bayerischer Eisenbahn -
werkstättcnarbeitcr " in die „ Süddeutsche Eisenbabnarbciterzcitung " .
Im August 1902 wurde auch in Baden ein Eisenbahnarbeiter »
verband gegründet . Bald tauchte der Gedanke der Verschmelzung
dieser drei Verbände auf , er wurde auch auf deren Verbandstagen

rege besprochen , stieß aber zunächst noch auf Widerspruch , doch schon
im Oktober 1903 wurde auf einer Konferenz zu Karlsruhe die

völlige Verschmelzung für den 1. Januar 1904 beschlossen . Die

Vereinigung hätte bereits im Dezember 1902 erfolgen können , wenn

sie nicht im letzten Augenblick von dem damaligen Eisenbohnministcr
v. Crailsheim nicht vereitelt worden wäre . Er gewäbrte den Tele »

gierten zu der anberaumten Konferenz keinen Urlaub und drohte
ihnen mit Entlassung . Sein Staatsrat Bals unterhandelte sogar
mit den Arbeitern , daß sie sich dieser Vereinigung nicht anschließen
sollten , man wolle ihnen Geldvorschüsse zur Gründung von Unter -

stützungskassen zur Verfügung stellen . Als das nicht zog . wurden

mehrere Arbeiter gemaßrcgclt .
Die Organisation führt seit der Verschmelzung den Titel „ Süd -

deutscher Eisenbahnarbeitervcrband " . Die Zahl der Mitglieder ,
die damals 5400 betrug , war Ende 1907 auf 12 332 gestiegen und

hat seitdem wieder erheblich zugenommen , da der Verband immer

entschiedener auftrat und schon viele Verbesserungen durchgesetzt
hat , während das Konkurrenzunternehmen , der ultramontane

bayerische Eisenbahnerverband , die Interessen der Eisenbahner nur

sehr lax handhabt . Der Süddeutsche Eisenbahnarbeiterverbcmd wird

zu seinem 10jährigen Jubiläum eine Festschrist herausgeben , an deren

Schluß er bemerkt : . . Es wäre kein schönerer Erfolg unserer Tätig -
keit , als wenn wir bald wiederum unseren Namen ändern könnten
und uns schlechtweg deutscher Eisenbahnerverband zu nennen
ein begründetes Recht hätten . "

DaS Jubiläum einer Staatsarheiterorganifatia « .

In der in Deutschland wohl einzig dastehenden Lage , daß eine

Organisation von Staatsarbeitern ein Jubiläum begeben
kann , befindet sich der Verband süddeutscher Eisenbahner , citz
Nürnberg , der in diesen Tagen die Feier seines 10jährigen Be »
tehens begeht . Die Anregung zur Gründung dieser Organisation

ging von dem bei der Betriebswerkstätte in Schweinfurt beschäf -
tigten Monteur Genossen Heinrich Winkler aus , der sich angesichis
der vielen Mißstände bei den Verkehrsanstalten entschloß , zunächst
einen Versuch mit dem Zusamenenschluß der Werkstättenarbeiter
zu machen , und im August 1893 einen Aufruf an alle gelernten
Arbeiter in den Bahnbetrieben richtete , einen Verein zu bilden .
Bei der Aufstellung des Programms mußte vorläufig noch vor -
ichtig vorgegangen werden , deshalb bezeichnete Winkler als Zweck

ses zu gründenden Verbandes : Soziale Reformen und möglichst
gutes Einvernehmen mit den vorgesetzten Behörden . Aber eine

gewerkschaftliche Organisation sei erforderlich , um die bisher nicht
berücksichtigten Wünsche durchzusetzen . Wenige Monate später ,
Ende Oktober , wurde in einer Versammlung zu Nürnberg die

Gründung eines solchen Verbandes beschlossen . Das Statut stellte
der neuen Organisation folgende Aufgaben : „Alle Handwerks -
mäßig beschäftigten Arbeiter der bayerischen Staatsbahnen zu ver -
einigen , um deren Interessen gemeinsam zu vertreten ; möglichst
günstige Lohn - und Arbeitsbedingungen zu erzielen , durch Ein -
gaben an Regierung und Parlamente sowie Verhandlungen mit
den Behörden die Interessen der Mitglieder wahrzunehmen , Unter -
' tützungskassen einzurichten , Fachliteratur und ein Verbandsorgan
zu beschaffen . Der Verein sollte sich nickt mit politischen , religi -
ösen oder kommunalen Angelegenheiten befassen . Schon im Januar
1899 kam es zu einem Konflikt mit der Generaldirektion der
bayerischen Staatsbahnen , die erklärte , daß sie zwar im allgemeinen
keinen Einwand gegen den Verband erhebe , aber einen Passus des
Statuts dahin beanstanden müsse , daß sie nicht in der Lage sei ,
mit Ausschüssen von Vereinen über die Arbeitsverhältnisse der
Staatsarbeiter in Verhandlungen einzutreten . Der Verband
lehnte jedoch eine entsprechende Aenderung der Statuten ab .
Als der Verband nach siebenmonatlichem Bestehen in Nürnberg
' einen ersten außerordentlichen VerbandStag abhielt , zählte er
chon über 1000 Mitglieder in 14 Verwaltungsstellen . Der Ver -

bandstag schuf ein Verbandsorgan , daS im Nürnberger Partei¬
geschäft gedruckt wurde und noch heute gedruckt wird . Er nahm
weiter einige Statutenänderungen vor , wodurch der Kreis der

Mitgliedschaft ausgedehnt wurde , ferner wurde in die Bestrebungen
des Verbands mit aufgenommen : „ Durch Eingaben und Petitionen

Letzte JVaefmebten und Depefeben «
Das unterdrückte Interview ?

New Kork , 20 . November . ( B. H. ) Die Hearstblätter ver -

öffentlichen eine Kabelmeldung aus London , die angeblich den

Inhalt deS Interviews enthält , welches Bayard Hale bei

Bergon mit dem deutschen Kaiser gehabt . Sie

behaupten nicht , daß sie den Inhalt des Century - Artikels ,

der in Berlin revidiert wurde , wiedergeben . Der Kaiser

hätte England als einen Verräter an der Sacht deS

weißen ManneS erklärt . England werde schließlich durch
den Vertrag mit Japan einige Kolonien verlieren . Australiens

Einladung an die amerikanische Flotte sei eine absichtliche Warnung

gewesen . Japan nähre den Anfruhr in Indien . Der Kaiser und

Roosrvelt , die sich in vollständigem Einverständnis befänden ,
wollen die Asiaten trennen durch die Freundschaft mit China .

Die Verhandlungen über ein Abkommen mit Chma hätten seil Monaten

Fortschritte gemacht . Nach dem bevorstehenden Besuch deS kaiier -

lichen Sondergesandten werde der Vertrag über die Garantien für
den Bestand Chinas veröffentlicht werden . Rußland habe für den

weißen Mann gekämpft , er habe Sympathien für Rußland . Deutsch -
tand hätte im Kampse besseren Erfolg gehabt . Ein Angriff auf

Europa sei zu erwarten , wenn Japan die Oberherrichaft über

China erlangt habe . Er , der Kaiser , sei ein Freund der

Mohammedaner und besorge ihnen Gewehre , weil sie im Kampfe

stehen zwischen Ost und West und den ersten Angriff brechen können .

Er glaube . Amerika werde innerhalb eines Jahrzehnts einen Krieg

mit Japan haben . Der Kaiser kritisierte England zwei Sttmdeu

lang . Die „ Frankfurter Ztg . " bemerkt hierzu . eS sei

klar , daß dieses angebliche Interview , wie auch aus der

Erklär , eng des JntervieiverS Herrn Hearst selbst hervorgeht , eine

wüste Mache der Hearst - Presse ist , bei der die japanfeindliche
Tendenz des Herrn Hearst . der ja bekanntlich für den Ausschluß der

Japaicer aus den Vereinigten Staaten eintritt , deutlich zum Vor »

schein komme . _

Genosse Hne schwer erkrankt .

Essen a. R. , 20 . November . ( W. T. B. ) Der Reichstags -

abgeordnete Hue erlitt bei der Rückkehr aus einer Bergarbeiter -

Versammlung in Bochum am Bußtag in seiner Wohnung in Essen -

Rüttenscheid einen schweren Blutfturz .

Der Neunzigste .

Wien , 20 . November . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Nach

einem harten Stichwahlkampfe wurde heute in Innsbruck Genosse

Holzhammer in den Neichörat gewählt . Für unsere Partei wurden

2416 Stimmen abgegeben , die Deutschnationalen erhielten 1966

Stimmen . Wir haben nunmehr 96 Sitze im Parlament inue .

Schlagende Wetter .

Met « , 20 . November . <B. H ) Auf Schacht 6 der Zeche Mörlen »

hoch entstanden , wie die „ Lothringer Voiksiiumne " meldet , während
die Mciicigsschicht arbeitete , plötzlich schlagende Wetter . Bier Mann
wurden verletzt , darunter einer tödlich .

Gasexplosion — Menschen getötet .

New Jork , 20 . November . ( W. T. B. ) In einer Straße von

Brooklyn sind zwölf Arbeiter , die mit ErdauShebungsarbeiten be -

schäftigt waren , infolge einer Explosion des HauptgaSrohreS getötet

worden . Insgesamt sind vierzehn Personen umS Leben gekommen .
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Rdd�ötag .
784 . Sitzung dom Freitag , den L0 . November ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratstische : von Lcthmann - Hollweg ,

Shdow , Rheinbaven .

Pröfident Graf Stolbcrg teilt eine

Kundgebung dcS ungarischen Abgeordnetenhauses anläßlich beö
Grubenunglücks zu Hamm

mit . Es heißt darin , daß angesichts eines solchen Maffenunglücks
sich die Völker über alle Grenzscheiden hinweg vereint fühlen , daß
�war zur Linderung deS Leides so vieler Hunderte durch Arbeit
ehrwürdiger Mitmenschen die Teilnahme kaum etwas beitragen
rönne , daß jedoch das ungarische Abgeordnetenhaus sich selbst ehre ,
indem es dem oeurschen Volke seine Teilnahme an diesem Unglück
tieferschüttert ausspricht . ( Bravo ! ) ( Die Abgeordneten haben sich
von ihren Plätzen erhobene )

Der Präsident wird ermächtigt , die Kundgebung zu beant -
Worten .

Abgeordneter Dr . v. Ehlapowo - ChlapowSki ( Pole )
hat sein Mandat niedergelegt .

Auf der Tagesordnung stehen zunächst die I n t e r p e l l a °
Honen des Zentrums und der Wirtschaftlichen
Bereinigung betreffend has Grubenunglück auf der
�jeche Radbod .

Auf Anfrage des Präsidenten erklärt
Staatssekretär von Bethmann - Hollweg : Ich bin bereit , die

Interpellationen namens deS Herrn Reichskanzlers zu beant -
Worten . Zu meinem lebhaften Bedauern ist es mir jedoch umnög -
lieh , dem Wunsche des Reichstags nachzukommen und die Jnter -
pcllation schon heute zu deantworten . Ter preußische Handels -
minister , der Chef der preußischen Bergwerksverwaltung , ist infolge
einer schon früher festgelegten Tagesordnung heute im preußischen
ilbgeordneteuhause zurückgehalten , um dort eine gleiche Jnter -
pellation zu beantworten . Sie werden mir zugeben , daß eine um -
fassende Beantwortung der Interpellationen im Reichstage nicht
möglich ist , ohne daß die preußische Bergverwaltung daran beteiligt
ist . Ta es für mich unbedingt erforderlich ist , vor der Beant -
wortung der Interpellationen die Ergebnisse der Interpellationen
im Abgeordnetenhause abzuwarten , bin ich zu meinem Bedauern
nicht imstande , die Beantwortung früher als für den Dienstag
in Aussicht zu stellen .

Präsident Graf v. Stolberg : Ich werde die Interpellationen
am Dienstag wieder auf die Tagesordnung stellen .

Es folgt die

Fortsepung der ersten Beratung der Reichsfinanzreform .
Ter Reichskanzler Fürst von Bülow betritt den Saal .
Abg . Freiherr von Richthofen (k. ) erklärt , daß der Grund -

gcdanke der Vorlage ihm sympathisch ist Tic b00 Millionen Mark .
welche durch die Reform bereitgestellt werden sollen , erscheinen eher
zu knapp als zu hoch bemessen . In wirtschaftlicher Beziehung ist
zu bemerken , daß an dem Rcalzinö der Reichsschulden alle Unter -
i chmungen in Industrie und Landwirtschaft und damit auch die
Arbeiter erheblich interessiert sind ; denn sie alle arbeiten zu einem

letzen , wenn er liest , nur welchem Hohn von ausländischen Or¬
ganen über unsere Finaiqvcrhältnissc gesprochen wird . Wenn
unsere Finanzwirtschast nicht auf eine andere Grundlage gestellt
wird , so kann geradezu unsere nationale Existenz gefährdet sein ;
Venn wirtschaftlich sind wir nicht gcfechtsdcrcit . Tie Rcichssinanz -
rcfvrm ist deshalb absolut erforderlich .

Wir müssen die Erfahrungen anderer Länder , namentlich
Frankreichs , praktisch verwerten , aber nicht mechanisch nachahmen .
Deutschland — das darf nicht vergessen lverden — ist ein Bundes -
staat . Theoretisch Ivar ja ganz richtig , was der Schatzsckretär über
die Notwen - Mgkeit sagte . Besitz und Konsum möglichst gleichmäßig
zu belasten , aber der Besitz wird doch schon von den Einzelstaaten
in Anspruch genommen . ( Sehr richtig ! rechts . )

Redner wendet sich nun den Einzelfteuern zu . Die ErbschaftZ -
steuer wird ein großer Teil meiner Freunde ablehnen . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Mit dem Gedanken , das Reich als Intestaterben

Rlemes feuilleron .
Der KimfiobsolulismuS kapituliert . Der energische Protest , der

von Küiisllrrn und Kulistverständigcn und den koinequenten Gegnern
dcS Abiolnrismus aus allen Gebieten ' gegen die Entlassung TschudiS
aus der Dircltion der Nationalgalerie erhoben wurde , hat geholfen .
Die . Nordd . Allg . Ztg . " bringt spät , sehr spät die Meldung : „ Die
Aachricht , daß der Direktor der Nationalgalerie . Geheimer
Rcgierungsrat Dr . v. Tschudi aus feiner Stellung scheidet , ist falsch .
Gcheimrat v. Tschudi wird , wie wir hören , na » Äblaus seines Urlaubs
auf seinen Posten zurücklehren . Hiermit entfallen auch alle Nach -
richten über die Perton ieineS Nachfolgers . "

Nach der Ansicht der Vertranensseligen , die sich stets gerne
Klbst — und noch mehr die anderen — belügen , um nicyt zu
Konseguenzen getrieben zu werden , ist nun alles wieder in bester
Ordnung . Die guten Bürger find drauf und dran , Wilhelm II .
einen solennen Fackelzug zu bringen , weil er gnädigst geruht hat
einen wertvollen Nationalbcsitz nicht durch die Berufung . seines "
Mannes ( A. v. Werner ) zu entwerten . Ein absolutistischer Eingriff
in Angelegenheiten , die daS Abgeordnetenhaus und das Ministerium
und darüber hiiiaus das steuerzahlende Volk angehen , ist abgeschlagen .
DaS ist alles . Margen können neue Eingriffe folgen , und sie können
die Souveränität des Königs von Preußen aufs neue stabilieren .
So lange im Reiche und in Preußen kein konstitutionelles
Regime geschaffen ist . bleibt der Absolutismus in allen
Kultur - und Kunstdingen genau derselbe wie in der Politik
Um sich vor allzu starker Unpopularität zu wahren , mag er zu -
weilen ein . Opfer ' bringen , das dann die Untertanen mit Rührung
imd erneuten Loyalitälsversicherungen entgegennehmen , im Grunde
bleibt doch alles beim alten . Will ein mundiges Volk sich diese
Bevormundung in allen Dingen nicht länger gefallen lassen , so
muß es seinen Willen auf andere Weise zur Gellung bringen als
durch untertänige Borstellungen in der Oeffentlichkeit und um so
radikaleres Räsonieren zwischen den vier Wänden . Aber die
deutschen Künstler find ja ein total unpolitisches Bällchen . Von ihnen
>It nichts zu erwaNen .

Das gesperrte Kabarett . Die Aera der Clemenceau zeitigt immer
r «izend <" - e Blüten . Der Chansonnier Monte hus , Verfasser
zahlrenyer revolutionärer Lieder , hatte vor etwa zwei Jadren auf
dem Boulevard Strasbourg ein Kabarett „ Le PUori " ( Der
Pranger ) errichtet , das vorzugsweise das antimilitaristische und
antiklerikale Genre pflegte und starken Zuspru » fand , besonders
auch von Soldaten . Pon da ist u, a. auch das populäre Lied vom
17. Regiment ausgegangen , das die Soldaten preist , die nicht auf
Vater und Mutter schießen wollten . Trotzdem das an einer der
stärksten Verkehrsstraßen gelegene Etablissement allerlei Zufalls -
Publikum anlockte , hat sich gleickwohl gegen die Tendenz der Vor -
trage niemals eine Opposition geltend gemacht . Kürzlich hat nun
der . Pranger " eine nuc ' stummer in sein Programm aufgenom -
r - cn . ein kleines Theaterstück , das in Anlehnung an die bekannte
Aeußcrung Clcmenccar - s zu ei item Gewerkschaftsführer : . Wir
stehen nutzt auf derselben Seite der Barrikade " , den Titel „ Tie
Bann fade erhalten hatte und worin ein alter antimilitariftischer

einzusetzen , wird sich die Mehrheit meiner Freunde nur dann ab -
finden können , wenn der Fiskus als Erbe nur beim Fehlen naher
Verwandter eintritt . Schon die Verwandten dritten Gräoes
auszuschließen , geht nicht an und widerspricht dem Zivilrecht und
dem Bürgerlichen Gesetzbuch . ( Sehr richtig ! rechts . ) — Der
Branntwein könnte unseretwegen noch viel höher besteuert werden ,
wenn es sich bloß um den Konsumcnren handelte , aber rs handelt
sich um eu . en hochtvichtigen Produktionszweig und um die Ren -
tabilität des Kartöffelbaues . — Der Tabak könnte ebenfalls ruhig
geschröpft werden ( Heiterkeit ) , wenn nur der Raucher in Frage
käme ; es handelt sich aber um die wichtige Frage , wie weit die
Industrie und die Tabakarbeiter geschädigt werden . Die
vorgeschlagene Banderolcnstcucr scheint uns immerhin noch die an -
nehmbärste Tabaksteuer . ( Lachen links . ) — Gegen die Weinsteuer
sind einige meiner Freunde , die Mehrzahl aber hält es für sozial
notwendig , den Wein zu besteuern , wenn man den Branntwein
besteuert . — Die Anzeigensteuer zerfällt in die Plakatsteuer , für
die wir einstimmig sino , und in die eigentliche Anzeigensteuer , zu
der wir uns Unsere definitive Stellung vorbehalten . — Für die
Elektrizitälssteuer kann ich mich wohl persönlich , aber noch nicht
im Namen meiner Fraktion erklären . Jedenfalls sollen alle
Steuern , auch EaSsteuer , Tabaksteuer usw . , so ausgestaltet werden .
daß durch f i e im wesentlichen nur der Besitz getroffen wird .
( Lachen links . ) Im Namen aller meiner politischen Freunde er -
kläre ich, daß wir mit der vorgeschlagenen Nachlaßstcuer nicht
einverstanden sind . ( Hört ! hört ! links . ) Sie ist im Prinzip zu
verwerfen ; denn sie widerspricht unserem Volksempfinden , welches
das Vermögen nur als Familienvermögen kennt . Dieser Volks -

empfindung müssen wir Rechnung tragen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Das ist kein agrarischer Standpunkt , ( Lachen links ) sondern ein
allgemein ethischer Gesichtspunkt . Daß das daourch entstehende
Manko gedeckt werden muß , gebe ich zu . daS W i c wird in der
Kommission zu erörtern sein . Tie vorgeschlagene Begrenzung der
Mairikularbeiträge hat wenig praktischen Wert . Eine vernünftige
Finanzreform müßte überhaupt ohne Mairikularbeiträge auö -
kommen , die immer vom Uebcl sind . Sollten aber die 600 Mil¬
lionen , die notwendig sind , durch neue Steuern nicht aufgebracht
werden können , so werden eben die Mairikularbeiträge erhöht
werden müssen . Wir hoffen , daß die Reform durch die Beratung
in der Kommission zustande kommt zum Segen des Vaterlandes .
( Bravo ? recht ? . )

Abg . Geyer ( Soz. ) ;
Der Herr Reichskanzler hat gestern zu den Stcuervorlagen

eine sogenannte finanzpolitische Rede gehalten , deren Bedeutung
nicht nur mir sehr zweifelhaft ist . Er sprach davon , daß die
Stetigkeit in die Finanzwirtschaft des Reiches gebracht werden
müsse , eine neue Aera der Finanzwirtschaft müsse kommen . Da
erscheint es mir notwendig , dost der Herr Reichskanzler zunächst
hätte Aufschluß geben sollen über seine jüngste Unterredung mit
dem Kaisee . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokratemi
Besonders darüber , ob und welche Garantien in dieser Unter -
redung gegeben worden sind , daß die Sicherheit des Reiches und
setner Finanzen nicht durch das persönliche Regiment gefährdet
wird . ( Erneute Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die
persönliche Auffassung des Kaisers über Weltpolitik hat zu den
kolossalen Ausgaben geführt , die für den Militarismus zu Wasser
und zu Lande gemacht worden sind . Die Unzuverlässtgkeit des
persönlichen Regiments schafft Verwirrung in der auswärtigen
und in der inneren Politit und dringt das Reich und seine
Finanzen immer mehr in Gefahr . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demoiraten . Unruhe rechts . ) Das Volk , das mit seinem Gut und
Blut für die Sicherheit , für die Erhaltung und Verwaltung des
Reiches eintreten mutz , will Garantien haben , daß seine Kräfte
nicht durch die Politik eines persönlichen Regiments vergeudet
werden . ( Unruhe rechts . Rufe : Zur Sache ! Rufe bei den So -
zialdemokrate » : Gehört zur Sache ! ) Im Lande erwartet man
daher Aufschluß über die lünftige Gebarung der Reichspolitik .

Der Reichstag darf keine Steuervorlagen , keinen Pfennig be »
willigen , bis er nicht volle Garantie besitzt » daß alle politischen
Unternehmungen nur mit seiner Zustimmung getroffen werden
dürfen .

Wir lverdcn , da der Herr Reichskanzler über diese Dinge ge¬
schwiegen hat , da er dem Reichstag kein Wort über/seine Unter -

redung mit dem Kaiser sagte , demnächst diese Angelegenheit
weiter verfolgen und speziell behandeln . Denn aus der Kund -
gebung im . ReichSanzeiger " geht hervor , daß der Kaiser nicht nur

Artikel ClemenceauS selbst auS der Sammlung seiner politischen
Schriften zur Verlesung gelangte . Und höchst merkwürdiger Weise
kam es diesmal zu einer Demonstration . Am Sonnabend kamen
in das Theaterchen ein paar Leute , die die Aufführung mit dem
Gebrüll : „ Vive 1" armee " unterbrochen . Und noch merkwürdigerer
Weise war die sonst gar nicht so flinke Polizei so gut informiert ,
daß ein Brigadier wiederholt im Vorraum erschien , um sich zu
ertundigen , ob es nicht Lärm gegeben habe . Am Sonntag aber
verfügte die Polizeipräfektur die Sperrung des Kabaretts .
Als vor einiger Zeit die aristokratische Jugend in einem von der
Lcbewelt besuchten Tingeltangel auf dem Montmartre Skandal
machte , weil die ältliche Herzogin von Morich durch ihr öffent -
liches Austreten in einer lcdbischen Szene die standesgemäße
Diskretion verletzt hatte , ist es natürlich der Polizei nicht ein -
gefallen , da » Lokal zu sperren . Die Entrüstung der fragwürdigen
Eentlemcn vom Boulevard de Strasbourg fand aber sofort in ihr
einen beflissenen Vollstrecker . Entkleidungsszencn , deren Objekt Herr
Clemenceau ist , will die Polizei nicht dulden .

Musik .

Daß ein Komponist von der Bedeuwng HanS PfitznerS
( geb . 1809 ) in Berlin nicht festgehalten wurde und schließlich als
Konservatoriumsleiter nach Straßburg i. E. kam , ist für unsere Stadt
beschämend . Leicht würde die königliche Oper seine . Rose vom
Liebesgarten " bekommen haben ; doch sie überließ dieses eigenartige
Werk anderen Städten , nachdem sie mit dem „ Armen Heinrich "
wieder die Erfahrung gemacht , daß Respekt vor emster Kunst noch
keinen äußeren Erfolg verbürgt . Kleinere Werke PfitznerS
wurden gelegentlich herausgebracht , ohne eine Spur des
Aufruhrs , den SensationSnummern erregen , ja selbst
ohne den Lärm eines . engeren Kreises ' . Hochachtung !
Auch sein neues Klavierguiniett ( C- dur , op . 23 ) ging
ohne Aufsehen vorbei . Pfiyner versteht in seiner künstlerischen Rein -
heit aber auch gar nicht die Rücksicht aufS Publikum . Bald trutzig
und grübelnd , bald traumverloren idyllisch ; so gewinnt er den vier
Streichern und dem Klaviere Tonwirkungen ab . an die man bei
solcher Kammermusik nicht gewöhnt ist , läßt die Streichinstrumente
bald wie Schalmeien klingen und bald in Wucht dahin stürmen und
dergleichen mehr . Stets hat er etwas zu sagen und zwar viel zu
sagen und wird doch niemals redselig ; ln seinen Abgründen und
Höhen verlangt er vom Hörer den starken Atem .

Das Rosü - Ouartett ans Wien , das imS am Dienstag die
Pfitznersche Uraufführung mit dem Komponisten am Klavier brachte
und demnächst noch einigemal kommen wird , war wohl eines der
ersten , daS (seit fast dreißig Jahren ) einer gemütlichen älteren
Spielweise eine subtilere neuere , doch durchaus nicht etwa manierierte

gegenübergestellt hat . Die hiesigen Koiizcrtgesellschoften leisten manches
Wertvolle auch darin , sowie im Vorführen von Neuem . Allein an den
in weiten Kreisen erfolgreichen Stellen riskiert man ungern etwa »
und hält sich vielmehr an sicheren Ruhm . Wohl am unabhängigsten
vom Ruhmeseffekt und in gut berusSgenossenschaftlicher Weise waltet
der Berliner Tonkünstlervercin feines Amtes ; seine

ständigen Vortragsabende ( im Theatcrsaale der Musik- Hochschule )
bringen mehr Unbekanntes , als viele Konzertunternehmungen
zusamincngenommell . Wir können auch ihm nicht ms

Einzelne hinein folgen . Sein diesmaliger Ervffnungs -

keine Garantien gegen die Politik des persönlichen Regiments ge
geben hat , vulmehr ist diese Kundgebung als

eine Absage an den Reichstag

aufzufassen , der solche Garantien gewünscht hat . ( Lebhaft : Zll «
stimmung bei den Sozialdemokraten . )

Handelt der Reichstag nun nach den Wünschen des Volk - cs
und im Interesse seiner eigenen Stellung , dann wird er bei der
demnächst stattfindenden Beratung dieser Angelegenheit seinen ent -
schiedcnen Willen auf die Schaffung sicherer Garantien gegen das

persönliche Regiment richten müssen und nicht « her neue Steuern

bewilligen dürfen . Das muß er tun , wenn er eine ernste Re -

formierung der Rcichöfinanzwirtschaft vornehmen will .
Die gestrigen Ausführungen des Reichskanzlers und des

Schatzsekretärs bieten keine Grundlage zu einer wirklichen Finanz -
reform . Der Reichskanzler hat es überhaupt unterlasse », die

Grundzüge einer Finanzreform zu zeichnen . Wohl forderte er
„ gründliche Arbeit " , „ ganze Arbeit " zu machen , aber eine Nicht «
schnür dazu hat er nicht gegeben . Die Empfehlung der Sparsam -
keit ist keine Richtschnur für eine Finanzreform . Volkswirte lachen
darüber , wenn jemand der Volks - und Finanzwirtschast durch
Sparsamkeit aufhelfen will . Der Reichskanzler hat einmal gesagt ,
daß die Aspiranten mehr in/der Volkswirtschaft ausgebildet werden
müßten . Die Mahnungen zur Sparsamkeit in seiner gestrigen
Rede zeigten mir , daß eine solche Ausbildung in der Volkswirt -

schaft nicht nur für Aspiranten , sondern auch für höhere Be »
a m t c sehr angebracht wäre . ( Heiterkeit und Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) Der Herr Reichskanzler ha� gesagt , die

Wehrhaftigkeit des Reiches müsse gestärkt werden . Die neuen
Militärvorlagen aber sind bei der jetzigen Reichsfinanzreform nicht
in Betracht gezogen worden , weder vom Herrn Reichskanzler noch
vom Herrn Reickisschatzsekretär haben wir etwa » darüber ver -
nommcn . Eine Richtschnur für eine Finanzreform hat der Reichs -

kanzler nicht gegeben . Die Massenproduktion von Stcuervorlagen
allen , tut es nicht , das ist noch keine Finanzreform . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . )

Die Frage der direkten und indirekten Steuern hat der Reichs «
kanzler gestern umschifft . ( Heiterkeit . ) Die künftige Beratung
dieser Frage ist überhaupt aus seinem Expose wie aus dem des

ReichsscvatzsekrctärS ausgeschieden . Um diese Frage der direkten
und indirekten Steuern wand sich der Reichskanzler herum . ( Heiter -
keit und Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Frage der indirekten und der direkten Steuern gehört zur
Reichsfinanzreform . Ter Reichskanzler hätte auch deutlicher sagen
müssen , wo eigentlich die Sparsamkeit beginnen soll . Oben und
unten müsse gespart werden . ( Zuruf auö der Mitte : In der
Mitte nicht ! Heiterkeit . ) Der Reichskanzler scheint eine be -

sonders volkswirtschaftliche Kenntnis dabei nicht in Anwendung
gebracht zu haben ; denn es ist bekannt , daß , je weniger verbraucht
wird im Volke , um so weniger auch die Steuern fließen . Auch die
indirekten Steuern sind von dem Verbrauche abhängig , und die
indirekten Steuern sind der Hauptbestandteil unserer Finanzen .
Wenn das Volk Sparsamkeit üben soll , wenn die Massen ven
Hungcrriemcn noch enger schnallen sollen , dann wird der Ver -
brauch der Waren mehr eingeschränkt .

Der Schatzsckretär hat seine Hauptaufgabe darin gesehen , das
Defizit des Reiches zu decken . Aber die Deckung des Defizits ist
doch nicht allein eine Finanzreform . Die Finanzreform muß auf
ganz anderen Grundlagen aufgebaut werden . Wenn der Schatz -
selretär imstande ist , mit den 600 Millionen das jetzige Defizit zu
decken , so kann er uns doch nicht sagen , ob in einem Jahre nicht
wieder ein neues Defizit vorhanden ist . Er hat sich sehr gehütet ,
eine genaue Berechnung aufzumachen , und die Berechnung im

Finanzgesetz ist sehr zlveifelhaft ; sie kennt keine Rücksicht darauf .
daß die Ausgaben im Reiche steigen infolge der Zoll - und Handels -
Politik , die wir so schwer zu bekämpfen hatten . Im vorigen Jahre ,
als noch Herr v. Stengel vor uns stand , begründete der das Defizit
von 124 Millionen damit , daß die Naturalverpflegung des Heeres
teurer geworden sei , überhaupt die Ausgaben in allen Ressort »
für die Reichsverwaltung gestiegen find . Es ist erklärlich , daß ,
wenn durch die Zollpolitik alle Waren künstlich verteuert werden ,
auch das Reich größere Ausgaben zu machen hat . Besonders in
der Naturalverpflegung des HecreS . Demzufolge müssen die
Kosten des Heeres von Jahr zu Jahr infolge dieser verkehrten
MrtschaftSpolitik steigen , und wenn diese Steigerung progressiv
vor sich geht mit der Vergrößerung deS Heeres , dann wird auch das

abend am Donnerstag führte gerade kein Himmelsstürmen
vor . Beinahe das Gegenteil von Pfitzner , eine frische , freundliche
Obrenweide mit weit ausgreifender Melodik und gesprächiger Bc -
gleiwna , war L. V. S a a r S Klavierquartett , gespielt von
Th . Spiering und Gefährten , dessen Geigenspiel doch noch
temperamentvoller ist als seine Liediompositionen , und schließlich
auch einer neuen , durch ernste und heitere Rhythmik wirkungsvollen
Violinsonate des längst verdienstreichen H. Kaun zugute kam .

ei .

Humor und Satire .

Im Zeitalter der Luftschiffe .
Das Glück der Erfinder . Der Erfinder zum Minister ;

Um der Ehre Frankreichs willen , mein Modell ist wohl 6000 mehr
wert . Deutschland würde nicht lange handeln .

Keine Zollgrenze mehr . Der Luftschiffer fährt mit
zollpflichtigen Waren über die Grenze und ruft dem protestierenden
Zollbeamten zu : Schrei Du nur , Spürnase , ich zahl ' keinen Zoll !

In Krähwinkel . Der Gemeindediener trommelt und ver -
liest folgende Bekanntmachung : Auf Befehl des Bürgermeisters
hiesigen OrteS ist der Luftverkehr von 5 Uhr abends an ver -
boten . . .

Unangenehme Begleiterscheinungen . Der Lenker
deS militärischen Luftschiffes , daS mit den gefährlichsten Sprengstoffen
operieren soll : Wie ich den Feind zerschmettern soll , das weiß ich
wohl ; aber wie ich mich davor bewahre , mich selber in die Luft zu
sprengen , das ist mir weniger klar .

Führt schnell zum Ziel . Der Verkäufer : Meine
Maschine ist billiger als em Auto und führt schneller zum Ziel . . .
Der Käufer : Für die Erben .

Nikolaus ( inmitten seiner Festung ) : Jetzt ist man vor dem
Himmel auch nicht mehr sicher . . . . Mauert irnr auch den Himmel zu .

_ ( „ L' assiette au beurre " )

Notizen .
— Theaterchronik . Henry Bernsteins neuestes Dram »

. Israel ' wird in der ersten Dczcmberwoche im Neuen
Theater seine deutsche Uraufführung erleben .

� - Jm Gastspiel - Theater trat am Donnerstag Frau
Hedwig Lange als Susanne in DumaS . Demimonde " auf .
Die Wahl des Stückes , das heute veraltet ist , war wohl erfolgt , um
Frau Lange eine ihr liegende , sogenannte brillante Rolle zu sichern .
Die spielte sie denn auch mit Raffinement . Die Truppe war nicht
auf der Höhe ihreö SternS . —

— Ernst Hardts doppelt preisgekröntes Drama , T a t r i S
der Narr ' erzielte im Wiener Burgtheater einen starken , aber
doch nicht den erwarteten Erfolg .

— Vorträge . Da « Institut für Meereskunde , Georgen -
strahe 34/36 , veranstaltet in der kommenden Woche , abends 8 Uhr ,
folgende öffentliche Vorträge : Montag , den 23 . spricht Kustos
Baschin - Berlin über : Verteilung von Wasser und Land auf der Erd -
kugel ( mit Lichtbildern ) ; Dienstag , den 24 . Dr . Hartmeyer - Berlin
über : Die TortugaSinseln im Golf von Mexiko und ihre MeercS -
ticrwelt ( mit Lichtbildern ) . Einlaßkarten find von 12 bis 2 Ub >
und an den Vortragsabenden von 6 Uhr ab zum Preise von 25 Pf .
in der Geschäftsstelle erbälllich .



Defizit größer Kerdett . Kann die Sicherheit nicht gegeben werden ,
Qaß im nächsten Jahre nicht ein neues großes Defizit in : Reichsctat
vorhanden ist . dann ist die jetzige Rcichsfinanzreform schon von
vornherein bankrott , dann ist sie für die Katze .

, Der Schatzsckretär hat im Jinanzgesctz angegelien , worin die
ReichSfmanzreform bestehe » soll : e ? sind drei Punkte , die er gestern ,
in Wiederholung der schrisltichcn Begründung deS Gesetzes , hier an -
geführt hat . Tie materielle und formelle Jinanzrcform soll darin
bestehen , eine oesscrc t - iegelirng der Schuldentilgung herbeizuführen ,
einen Ausgleich in Bedarf und Deckung für den Etat und eine
bessere Regelung der Matrikularbeiträge vorzunehmen . DaS ist
alles , was alö Grundlage für die Finanzreform vorgetragen ist .
tlbex zu einer guten Finauzreform gehört auch eine Aenderung
i ) c8 ganzen Steuersystems . Tie gute Grundlage einer Finanz -
rcforvi erfordert eine gerechte Verteilung der Lasten nach den Wirt -
schaftlichen Berhältniisen und wirtschaftlichen Leistungen der
Staatsbürger . Heute handelt man vollständig verkehrt , indem man
die Lasten auf die unteren , auf die breiten Massen wälzt , auf die
schwachen Schultern der Besitzlosen , während die Besitzenden —
das haben wir vom Vorredner gehört — sich dagegen kehren , wenn
sie für die Lasten des Reich « ? beitragen sollen . In der jetzigen Zeit
der Krise wird der Verbrauch an Waren geringer , deshalb müssen
auch die Einnahmen an indirekten Steuern geringer werden . TaZ
Reich hätte alle Ursache , ein gute ? Steuersystem einzuführen , da -
runter verstehe ?: wir ein direktes Stenersystcm . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Wir verlangen , daß direkte Steuern ein -
geführt werden , die allein imstande find , den Besitz zu treffen .

Der Borredner meinte , durch indirekte Steuern kann Borsorge
getroffen werden , daß der Besitz gerecht getroffen wird . Ich bin

erstaunt über solche volksnfcrtschaftliche Weisheit ; denn wer lacht
?ncht darüber , daß ma? l die besitzenden Klassen entsprechend ihrem
Vermögen und Einnahmen belasten könnte durch hohe üuxussteuerm
sLebhaft « Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Oft genug sind

idicsc Luxussteuern hier berührt , die Herren von den Finanzen
haben uns gesagt , LuxuSsteuern bringen nichts ein , auch wenn sie
in hohen Sätzen auferlegt werden . Das haben wir von der Re -

gierung gehört , und nun kommt ein Konservativer und sagt , auf
diese Weise allein wird eS möglich sein , den Besitz zu belasten und
die Besitzlosen zu entlasten .

Der Schatzftkretär hat nun tn der Begründung deS Finanz -

die Dchuldenlvirtschaft des Reiches

schwarz in schwarz gemalt . Auch der Reichskanzler hat gestern
die Kalamität der Schuldenwirtschaft des Reiches betont . Man

hat nach außenhin und vielleicht auch auf den Reichstag einen
Druck ausüben wollen , die klengstlichkeit der Gemüter steigern
wollen , damit man uni so leichteres Spiel hat . ( Sehr wahrl bei
den Sozialdcm . okraten . ) Die Schuldentilgung des Reiches soll
anders geregelt werde ? : alö bisher , lang und breit sind tn der

Denkschrift darüber Ausführungen gemacht , aber wenn wir nicht
imstande sind , die Defizittvirtschaft des Reiches zu beseitigen , dann

wird auch an eine gründliche Tilgung der Schulden nicht zu denken

sein . Wenn immer neue Defizits von Finanzperiode zu Finanz -
Periode entstehen , kann von Schuldentilgung nicht die Rede fein ,
die Schuldenlast wird bielmehr immer grösser . Alle Jahr « kann

der Schatzsekmär nicht mit neuen Stcucrforderungen vor den

Reichstag treren , das weiß die Regierung und au » der Reichstag .
Aber wenn nun neue Defizit » entstehen , dann müssen sie gedeckt

werden , und dann haben wir den schonen Ausweg , daß eine neue

Anleihe im Finanzgesetz prangt . So haben wir von Jahr zu
Jahr gewirtschaftet und Schulden auf Schulden aufgenommen .
« Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Es ist nicht daran zu
denken , die Schuldentilgung deS Reiche « so vorzunehmen , daß die

Schulden des Reiches zusammenschmelzen , solange nicht eine gründ -
liche Aenderung deS Finanzwesens vorgenommen wird . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Was hat denn die Schulden
d«ö Reiches verursacht ? Der Reichskanzler wie der Sckmtzsckretär
haben die Ursachen für diesen Zustand gestern nicht ausgedeckt .
Wenn Sie diesen Ursachen na - hgingei ? . müßten Sie zu ganz anderen

Folgerungen kommen , als Sie gekommen sind , dann mußte nicht

Eparsainkcit empfohlen werden , sondern Aenderung unserer ganzen

imrtschaftlichen und politischen Zustände nicht nur empfohlen .

sondern vorgenommen werden . lBeifall bei den Sozial -
dcmokraten . ) ES ist offenbar , daß die Steigerung des Heeres das

ungeheure Defizit hervorgebracht hat . daö unsere Finanzen zu

verzeichnen haben . Ick erinnere daran , daß seet chi paar Jahr .

zehnten , als die Militärvorlage kam . immer neue Steuern not -

wendig wurden . Stack dem großen Eeptennat l &a wurde » neue

Steuern notwendig , als lbv3 die Militärvorlagc kam , mußt « wohl

oder übel der Reichstag nach neuen Mitteln suchen , um die Aus -

gaben für diese Steigerung des Heeres zu decken . Dann kamen

jene Steueroorlagen der Jahre lSW bis als eine Steuer auf
die Tabakindustrie gefordert wurde . Wir haben dann an den

einzelnen Steuern herumgedoktert , um die Mittel zu erhalten ,
die großen Ausgaben infolge der Heeresvermehning decken .

AIS dann die große Floitenvorlage kam , da mußte natürlich ein

großes Loch in de » Reichssäckel gerissen werden ( Sehr richtig ! bei

den Sozialdemokraten ) , und die Folge davon war , daß man daö

ungeheure Defizit zu decken suchen mußte durch neue Steuern .

Dann kam der Zolltarif , die Regierung mußte gemeinsame Sache
mit den Herren von der Rechten mackcn , bloß um größere Ein -

nahmen zu erhalten . Die Ziisainmenwirtschaft vvn Regierung und

Äonscrvativen hat dem Bolkc damals mehr als eine Milliarde

«rtostet . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) ) Das sind
die Ursachen , die zu dem Defizit geführt haben .

Ter Militarismus zu Wasser und zu Lande ist - der Grund der

Finanzmifere .

<Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) DaS Heer wird verstärkt .

nicht bloß zn Hinblick auf den sogenannten äußeren , sondern —

>vir haben cS oft genug von der Tribüne deS Bundesrats gehört
— auch in Hinblick auf den „ inneren " Feind . ( Sehr mchtig ?
recht «. Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Hat doch Caprivi

selbst die UnterofsizierSprämien von diesem Gesichtspunkte aus

gefordert . Und ist eS denn vergessen , daß an gewisser anderer

Stelle das Wort siel von den Toloaten , die aus Vater und Mutter

schießen müssen ? ( Hört ! hörtl bei den Sozialdemokraten » Unruhe

rechts . ) Eine Reaktionspolitik ist kostspielig ; ich erinnere im Bor -

übergehen auch an die erlzöhte » Polizeikoft - n, die sie schafft . — Und

dann die Kosten der Kolonialpolitik ! Daß der Chinafeldzng zirka
Mo Millionen , der slldwestafritanisch « Aufstand zirka 400 Millionen

gekostet hat , erklärt der Reickzöschatzsekretär selbst . In Wahrheit

betragen die südwestafrikanischen Ausgaben 000 Millionen , die

lausenden Ausgaben nicht cingereckuet ! ( Hört ! hörtl bei den

Sozialdemokraten . ) Der Machtkitzel , die Eroberungssucht sind es .
die zu dieser Art Politik treiben , einer Politik , die kostspielig uno

gefährlich ist und deren Gefahren neue Kosten heraufbeschwören .
Jetzt freilich wird säuberlich verschwiegen , daß

eine nene Militärvorlage

ans erwartet I In offiziösen Blättern war aber zn lesen , daß
binnen kurzer Zeit burckgreifend « und kostspielige Aenderungen
im Militärwesen nötig seien ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kratcn . ) Der ReichsschatzsekretSr schüttelt den Kopf , aber er kann

von uns nicht verlangen , daß tvir nach allen gemachten Erfahrungen
seinen Optimismus teilen .

Weder der Reichskanzler , noch der Reichsschatzsekrctar haben
die Ursachen der Finanziinsere dargelegt . Wie dürfen sie auch das

ganze System kritisieren ? Wer aber das System will , der muß
auch die Folgen wollen . Für unsere afrikanischen 5iolonien hat
Dernbnrg wieder eine Riesenforderuna — man sagt Ivo Millionen
— in Vorrat . In diesem Jahre wird man sich sa� freilich hüten .
damit zu kommen . Dafür erhalten wir sie im nächsten Jahr .
Der Reichsschatzsekrctär hat sich die Sache recht leicht gemacht .
lSchallende Heiterkeit . Rufe : Er hat ja 3� Stunden gesprochen !
Heiterkeit . ) Ich meine , er hat es sich leicht gemacht mit den

DeckuxigSdorfchlägen . Der Nationalreichtum sagt er . ist
gestiegen ; also , Volk , greif in die Tasche und zahle . Natürlich
werden wieder indirekte Steuern gefordert . Bürgerliche
Oekonsmeu sind tB , die nachgewiesen haben , daß in Deutschland im

ketzicn Vierteljahrhundert die indirekten Steuern wekt lnehr
als anderswo — von 7 auf S6 M. pro Kopf gestiegen sind . ( Hört !
bort ! bei den Sozialdemokraten . ) lind doch sollen jetzt wieder 400
Millionen indirekter Steuern bewilligt werden neben nur 100 Mil -
lioncn direkter . Immer heißt es : die schlvachen Sdiulter » sollen
geschont werden , wird ' S aber Ernst , dann sind nur sie eS , die b e °
lastet werden . lSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Tie
starken Schultern sind immer verschont worden . Wollte man sie
aber einmal treffen , so schrieen ihre Inhaber Zeter und Mordio .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Jetzt erleben wir wieder
dasselbe Schauspiel . Es war geradezu possierlich , wie der Vor -
redner sich gegen die Erbschaftssteuer aussprach . Wenn die Reichs -
finanzen gestärkt lverden sollen , wenn in unsere Finanzwirtschaft
Stetigkeit hineingebracht werden soll , wenn eine neue Aera der
Finanzwirtschaft herbeigeführt werden soll , so mutz selbstverständlich
die Sache an einem ganz anderen Ende angefaßt werden , als es
die Rcichsregierung tut . EL heißt doch , das Pferd beim Schioanzc
aufzäumen , wenn , man glaubt , durch ein paar hundert Millionen
neuer Steuern da ? Defizit zu decken . Durch dieses Plänchen kann
keine Finanzreform durchgeführt werden . Zu' einer wirklichen
Finanzreform gehört nicht nur eine Reduzierung » sondern eine

Beseitigung des stehendcu Heeres .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Das bedeutet aber ein
Brechen mit dem ganzen gegenwärtigen System , und da Sie daran
nickst denken , so ist es erklärlich , daß Sie den breiten Massen de «
Voltes neue Lasten auflegen » wollen . Wir verladen , daß nicht
nur die Erbschaftsfteuer auf eine andere Grundlage gestellt wird ,
sondern wir verlangen auch eine

direkt « RcichScinkommensteuer und ReichSvermögenSstruer .

Der Vorredner sagte , die besitzende Klasse könne diese Lasten
nicht tragen . DaS ist nicht wahr ! Wenn die Arbeiter von neuem
Hundertc von Millionen ausbringen sollen , so erinnere ich daran .
daß die arbeitenden Massen erst den Besitz der Besitzenden geschaffen
haoen . Und wenn der Besitz auch mit 10 Proz . getroffen wird , so
ist daS keineswegs eine nicht zu tragende Last . ( Ironischer Zuruf
rechts : Nur 10 Proz . ! ) Wenn Sie wollen , sage ich auch M Proz .
Bei einer Million Einkommen kann man sehr gut 20 Proz . ent «
Kehren , ohne daß man ein so trauriges Leben zu führen gezwungen
ist wie der Arbeiter . ( Zustimmung bei den Sozialdemokralen . )
Man kann dabei noch ein sehr luxuriöses Leben führen , ein wahres
Luderleben . ( Große Heiterkeit . ) Von einer Konfiskation des Ver -
mögen « kann dabei gar nicht die Rede sein . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Wenn Sic behaupten , die Besitzenden werden
zu schwer getroffen , so betone ich noch einmal , daß daö Einkommen
der Besitzenden erst ans den Arbeitern herausgeschunden worden
ist ; Sic zahlen also die Steuern gar nickt aus Ihrer eigenen
Tasche , sondern auch die Steuer der Besitzenden müssen die Ar -
beiter aufbringen . Immerhin ist die direkte Steuer eine gc -
rechtere Verteilung der Lasten , und Sie sollten Roblesse üben und
zu diesen Lasten selbst beitragen . Professor Tools Wagner bat
die bürgerlich « Klasse zur Scham gerufen , als sie sich gegen die
Erbschaftssterler wandte . Er hat den Konservativen geraten , die
Erbschastösteuer ausbauen zu helfen . Da ist er aber schön an -
gekommen . Mit den lächerlichsten Argumenten wurde dagegen an -
gekämpft . Eine „ unmoralische " , eine . unvolkstümliche " , die ver -
w e r f l i ch st e aller Steuern wurde sie genannt . Jedenfalls ist
die Erbschaftssteuer dte am tvenigsten drückend « von den direkten
Steuern und kann auch weit mehr bringen , als der Reichsschatz -
sckretär aus ihr herausschlagen will . Schon im Jahre 1000 haben
meine Parteifreunde versucht , das Unheil von Millionen neuer
indirekter Steuern von den Arbeitern abzuwälzen , indem sie den
Entwurf einer Erbschaftssteuer ausarbeiteten , die nach dem Muster
der englischen allein fast 300 Millionen Mark brachte . Wollen Sie
gerecht sein und die starken Schultern wirklich angemessen belasten ,
so können Sie aus der Erbschaftssteuer allein mindestens eine
Viertclmilliarde herausschlagen . Kommt dann dazu eine Reichs »
Vermögenssteuer , nicht einmal eine Reichseinkommensteuer , so haben
Sie die ganzen 000 Millionen Mark mir einem Schlage gedeckt . In
der Kommission werden wir in diesem Sinne de « kleineren UebelS
arbeiten , nicht dem System der Regierung zuliebe , sondern nur um
daö Unglück neuer indirekter Steuern in diesen schweren Zeiten
der Not und Arbeitslosigkeit von den Arbeitern abzuwenden . DaS
aber muß ich schon jetzt sagen : Anständig erscheint eS uns nicht ,
auch nur den Versuch zu machen , die Arbeiter in einer Wirtschaft -
lich so ungünstigen Zeit so stark mit indirekten Steuern belasten
zu wollen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Die Zusammenfassung der Diskussion macht eS leider un¬
möglich , das ganze Steuerbutett der Regierung eingehend zu er .
örtern . Wir bedauern eS auf daö lebhafteste , daß nicht über jede
einzelne Steuervorlage eine Generaldiskussion angesetzt worden
ist . Wir können das Ucbel nur dadurch teilweise korrigieren , daß
jeder von uns sich auf ein « bestimmte Steuer beschränkt , und so
werde ich als Fachmann ausschließlich über die Tabaksteuer
sprechen , und die Behandlung der anderen Steuern meinen
Kollegen auS der Fraktion überlassen .

Die Tabaksteuer .
Was die Tabaksteuervorlage anbetrifft , so muß ich zunächst im

allgemeinen saaen : Die Begründung , die Verteidigung dcö Ent -
würfe » durch die gestrige Rede des RcichSschatzsckretärS haben auf
mich einen sehr sonderbaren Eindruck gemacht . ES schien mir , als
ob der Herr Staatssekretär die ZNinderolenfteuer auf die Tabak -
industrie schon verloren gäbe . Es ist mir auch schon zu Ohren ge -
kommen , und ich halt « mich für verpflichtet , cd hier auszusprechen ,
um auch nach außen ein Wornurigssignal zu geben , daß
einiß « Herren der Tabakindustrie mit der Regierung bereits
darüber unterhandelt haben , daß man die Banderolenstcuer nicht
annehmen , dagegen den Tabak auf ander « Weise höher besteuern
wolle . Die gestrige Vertretung der Bandcrolcnsteuer hat mir
diese Mitteilung sehr wahrscheinlich erscheinen lassen , denn die Ver .
teidigung war außerordentlich schwach . Auch die Haltung der ein -

zelnen Fraktionen läßt mich diese Lösung vcrinuten . Die Regierung
hat ja so oft den Versuch gemacht , die Tabakindustrie schwerer zu
belasten . Seitdem ihr Monöpolvorschlag im Jahre 1882 abgelehnt
wurde , hat die Regierung eS nicht verschmerzen können und die
Tabakindustrie fortwähreno durch neue Steuervorlagen beunruhigt .
Selbst wenn gerade keine neuen Stenerpläne vorlagen , haben doch
die RegierungSpresse und ihre offiziösen Helfer immer darauf hin -
arbeiten müssen , daß der Tabak „ mehr bluten " müßte . Die
Fabrikatsteuer wurde in den Jahren 1803/94 von : Reichstage
abgelehnt , weil er sich der ErlenntniS nicht verschließen konnte ,
daß sie die Industrie allzu schwer belasten und eine übermäßige
kapitalistische Konzentration der Betnebe zur Folge haben würde .
Die Tabakindustrie hat nämlich eine große Zahl kleiner In -
dustricllcr ; der Mittelstand ist in der Tabakindustrie so stark ver -
treten wi « kaum in einer anderen Industrie , und nirgends ist
wohl die Zahl der kleinen Fabrikanten annähernd so groß wie in

ihr . Dte Fabrikationssteuer würde alle diese Mittelstands -
cxistenzcn ruinieren , würde sie dezimieren . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Ein « großkapitalistische Konzentration der
Betriebe der Tabakindustrie müßte die Folge sein , und das ist einer
der Gründe , warum der Reichstag damals diese Tabaksteuervorlage
ablehnte . Dann trat im Jahre 1905 die Regierung wieder auf
den Plan und verlangte eine höhere Gcwichtssteuer und einen

höheren GewichtSzoll . Damals habe ich im Auftrage der Fraktion
dargelegt , daß diese Steucrvorlage der Regierung ihren eigenen
Grundsätzen widerspräche , da die Regierung selbst früher den Ge -

wichtLzoll und die Gewichtssteuer als ungerechte Steuer bezeichnet
hatte . Diese Theorie hatte der frühere Reichsschatzsekretär Graf
PosadowSky aufgestellt , aber fein Nachfolger . Freiherr v. Stengel ,
hat sich nicht mehr darum gekümmert . ( Hort ! hörtl bei den Sozial -
dcmokraten . ) Der Reichstag aber hat anerkannt und wird cS auch
heute anerkennen müssen , daß die höhere Belastung des Talwks

durch Gewichtssteuer und GewichtSzoll ein « Ungerechtigkeit wäre ,

daß er die kleinen Verbraucher schwerer treffen und die breite

Masse der Bevölkerung schwerer belasten muß , weil cr gerade die

geringe War « am schiversten trifft . Solck ?« BcstcuerungSart
wirkt nach unten progressiv , wie überhaupt die indirekten Steuern

eine progressive Wirkung nach unken besitzen . DaS weiß feder .
der System und Wirkung der indirekten Steuern kennt . So würde
auch GewichtSsteuer und Gewichtszoll eine doppelte Ungerechtigkeit
gegen die kleinen Verbraucher sein . Ob Banderole oder erhöhter
Gewichlszoll , die Tabakproduktion Ivird an den Lasten schwer zu
tragen haben , und die Zigarre wird um den vollen Betrag der
Steuer verteuert werden . Soviel ich weiß , haben sich bereits Ab -
geordnete verschiedener Parteien gegen die Banderolenstcuer aue -
gesprochen und wollen lieber den Tabak auf andere Weise mit 70
bis 80 Millionen Mark heranziehen . Diesen sei nur gesagt , daß die
Belastung unter jeder Form die Produktion schnicr treffen wird .
Tie geringen Zigarren von 4. 0 und 6 Pf . umfassen über 80 Proz .
der gesamien Produktion . Von den 70 bis 80 Millionen Steuern .
die aus dem Tabak neu herausgebracht werden sollen , werden auf
diese Zigarren mindestens bv Millionen fallen . Dadurch wird
jede Zigarre um mindestens einen vollen Pfennig verteuert werden .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )

ES ist ganz selbstverständlich , daß infolge dieser Vericucrung
die Arbeiter gezwungen sein werden , den Zigarrengenuß ein¬
zuschränken . Der Schatzsekrctär hat sich das gestern ja sehr einfach
vorgestellt : Erst geht man zu einer billigeren Zigarre über , und
wenn einem die nicht schmeckt , kommt man doch wieder zu der
teureren zurück , höchstens daß man anfangs vielleicht eine weniger
raucht . Bei den besseren Zigarren mag sich ja dieser Ausgleich
leicht erzielen lassen , aber nicht bei den Zigarren zu 4, 6 und
6 Pf . ; daö weiß der Schatzsekretär nicht , solche Stiniadores raucht
er ja nicht . ( Große Heiterkeit . ) Wenn der Arbeiter , der jetzt
0 Pf . für die Zigarre zahlt , einen Pfennig mehr zahlen soll , muß
er seinen Verbrauch einschränken ; dazu ist er schon gezwungen
durch seine wirtschaftliche Lage . Der Arbeiter muß mit jedem
Pfennig , mit jedem Heller rechnen . ( Sehr wahrl bei den Sozial -
dcmokraten . Lachen rechts . ) Wenn Sie das bezweifeln , scheinen
Sie mir anzunehmen , daß die Arbeiter mit ihrem geringen Ein »
kommen noch ein luxuriöses Leben führen können . Dabei hat
schon vor 20 Jahren einer der Ihrigen erklärt , daß man mit einem
Einkommen bis zu V00 M. « in menschenwürdiges Dasein nicht
führen könne — es war der Abg . Ackermann im sächsischen Land -
tage . Die Arbeiter aber sind heute in großer Zahl auf noch gc -
ringeres Einkommen angewiesen , besonders in der Tabakindustrie
werden noch viel niedrigere Löhne gezahlt , die kaum über 000 M.
steigen , daß bei einem solchen Einkommen die Talmkarbeiter ein
menschenwürdiges Dasein nicht führen können , ist selbstverständlich .
Die große Masse d « r Arbeiter wird ihren Konsum einschränken
müssen , das ist bei einer früheren Beratung einer Tabakstcuervor -
lag « vom B undeS ra ts t i s che selber zugegeben
worden .

In der Tabakindustrie herrscht Handarbeit , und selbstverständ -
lich muß bei einer Produktloiiseinschränkung , die auf ein Fünftel
geschätzt wird , ein Fünftel der Arbeitskräfte entlassen werden .
Maschinenarbeit ist in der Zigarreiiindustric nicht möglich . Das
Material gestattet cö nicht : die Maschine würde zu viel Schaden
an ihm anrichten . Unter allen Umständen wird also die Industrie
die Ärbeitcrzahl und die gesamte Produktion um ein Fünftel ver¬
ringern müssen . Dann aber ist es selbstverständlich , daß die stär -
keren Kapitalisten allein den Vorteil haben , werden ; denn sie
können die Konkurrenz bestehen , während die kleineren llmer -
icehmer preisgegeben werden . Die MittclstandScristenzcn
werden vernichtet werden . Da « ist eine unausbleibliche Folge der
jetzt geplanten Tabaksteuer . ( Zustimmung bei den Sozialdemo -
traten . ) Man kann das hier ableugnen , man kann sagen : es ist
nur eine Vermutung , man kann sogar sagen : die Statistik , welche
nach der Zollerhöhung von 1870 diese Folgen zeigte , sei nicht zu¬
treffend . — Das ist übrigens lediglich schuld der Regierung ; denn
längst hätte eine Produktionsstatistik eingeführt werden müssen ,
und dann hätte ? nan auch einen genauen Nachweis , wie eine solche
Steuerpolitik aus die einzelnen Industrien wirkt .

Wenn der Herr Staatssckreiär b c st r e i t c t . daß nach der
Zollerhöhung : von 1870 10 000 bis 15 000 Tabakarbeitcr entlassen
wurden , so ist das lediglich eine Behauptung . Daß es wahr
ist , baben wir am eigenen Leibe erfahren . Wir wissen aus eigener
Erfahrung , eine wie große Zahl unserer Kollegen dauialL entlassen
ist . Wir selber haben von Ort zu Ort , von Fabrik zu Fabrik
wandern müssen , weil die Produktion eingeschränkt wurde . Das
kann nicht hinwcggeleugnet werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Und wenn Sie heute der Tabakindustrie «ine so
schwere Belastung aufbürden , so ist es sicherlich keine Uebertrci -
bnng , daß die Prodiiktioii um ein Fünftel eingeschränkt werden
wird . Im Jahre 1008 schien das auch dem Hohen Hause cinzu «
leuchten , und Sie sind damals Zur Ablehnung der Tabalsteuervor -
läge gekommen . Ick wünsche , daß Sie die Dinge wieder in demselben
Sinne betrachten , daß Sie die Schädigung der Tabakindustrie ernst
auffassen und diese Steuer ablehnen . Wenn übrigens eine Reihe
Mittelstandsexiftenzen durch die Annahm « dieser Steuer vernichtet
wird , wi « stimmt das zu der viclgerühmten Mirtclstandspolitik , die
Sic stets im Munde führen ? ( Sehr ivahrl bei den Sozialdemo -
traten . ) Auch durch die anderen indirekten Steuern wird der
Mittelstand belastet . Ueberhaupt belastet ihn jedc Verteuerung voi ?
Waren ebenso wie den Arbeiter . Mit dieser Politik beweist man
mir . daß man dem Mittelstand nicht freundlich gegenüberstchi .
lZustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die Verringerung oer

selbständigen Existenzen in der Industrie bringt eine weitere Gc -
sahr mit sich. Wenn eine kapitalistische Konzentrierung der In -
dustrie eintritt , so wird cö der Regierung möglich sein , da « alte
geliebte Monopolprojekt wieder hervorz irufcn .

Gestern sagte der Herr Schatzsekrctär , für die Ablösung tvürde
beim Monopol eine ungeheure Summe notwendig sein — ich glaube ,
1 M Milliarden — wenn aber ein Teil der Existenzen beseitigt und
ein Teil der Produktion eingeschränkt ist , so läßt sich mit ein paar
Unternehmern viel leichter ein Abkommen treffen als mit taufenden
von kleinen Unternehmern . Der Reichskanzler hat bedauert , daß
das Monopol nicht früher eingeführt worden ist . Man hat uns
oft vorgehalten , daß in Ländern mit dem Monopol der Tabak

Hundertc von Millionen Mark bringe . Man vergißt dabei nur ,
da » in jenen Ländern nur eine geringe Tabakindustrie bestchr ,
daß dort kaum zehntausend Arbeiter beschäftigt sind , bei uns da¬
gegen 200 000 . Für das Monopol wäre eine Banderolensteuer also
die beste Vorbereitung . Ich hoffe , der Reichstag wird dazu feine
Hand nicht reichen . Gewig ist die Tabalindustrie besser organisiert
alö manche andere , und die Agitation gegen die beabsichtigte Steuer
ist eine umfassende . Es gibt aber keine gefährlichere Steuer alL
diese Vorlage . Ich will nicht sagen , daß die anderen indirekten
Steuern annehmbar feien. Al >er die Tabaksteuervorlage ist in ihren
Folgen die gefährlichste unter allen diesen Vorlagen . Sic ist nichts
anderes als die Vorbereitung zum Monopol . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) Wenn die Regierung auch sagt , sie denke
nicht ans Monopol , hätte sie cin « Mehrheit dafür , so wurd « sie dein

Reichstag sofort eine Monopoloorlage unterbreiten . Ich mutz aber

fürchten , daß die Mehrheit bei Reichstages ihr die Banderolenstcuer
nicht vor die Füße wirft und sich mitschuldig macht an einer unge -
heureii Schädigung der Tabakindustrie . Freilich , wenn dte Steuer

nicht bewilligt wird , so befindet sich der Schatzsekretär in großer
Verlegimhcit . Er sagte deshalb auch , er hoffe , daß der Reichstag
ihm dann selbst neue Steuerqucllcn nennen würde . Wahrscheinlich
wird man . wi « im Jahre 1005 . in der Steuerkommission dt « ein -

zelnen Parteien angehen , der Regierung Steuern auf dem Prä -
senticrteller entgegenzubringen . Tun ihr die Parteien den Gc -

fallen nicht , so wird die Regierung von selbst an die Ausarbeitung
neuer Steucrvorlagen denken müssen . In der Ävmmission werden
wir bei jeder einzelnen Steuer ihre Schädigung nachweisen können .

Hier im Plenum , wo alles durcheiiioiiderwirbelt . können wir nicht

so auf die Einzelheiten eingehen . Mir kam es auch nur darauf

an . die Tabaijteuervorlage im allgemeinen zu kennzeichnen
und die Parteien zu warne » , der Volkswirtschaft des Deutschen
Reiches einen so schweren Schaden zuzufügen . Die Schädigung
der Tabakindustrie würde auch auf andere Industrien zurückivirken .
Tic vernichteten Existenzen iverden dort Hinslüchten und «ine

stärkere Konkurrenz und Lohndruck unter den Arbeitern wird die

Folg « sein . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) DaS Reich

soll nur nach guten volkswirtschaftlichen Grundsätzen regiert werden .



( Zuruf bti ben Sozialdemokraten : Sollte ! ) Vor drei Jahren
lvurde dem Volk « eine ncnc Steuerlast von einer Viertelmilliarde

aufgebürdet . Vor fünf Jahren ebenfalls , und jetzt will man wieder
eine solche Last ihm zumuten . Das mug dem Fah geradezu den
Boden ausschlagen . Solche Steuervorlagen in so kurzen Zwischen -
räumen zu machen , dazu gehört

ein trauriger Mut ,

Den besitzenden Klassen die Lasten aufzuerlegen , dazu
Würde weniger Mut gehören . Denn die Regierung könnte sich dann
auf die Sympathie des Volkes stützen gegenüber der geringen Zahl
der Besitzenden , welche die eigenen Taschen zuhalten und die Lasten
den Volksmassen aufbürden wollen . Wenn Sie der Regierung jetzt
die halbe Milliarde neuer Sieuern bewilligen , so wird unsere
Finanzmisere doch nicht beseitigt . Das werden Sie schon nach
einem Jahre bei dem neuen Etat sehen . Dos ; eine neue Militär¬

vorlage kommt , steht heute schon fest , wenn Sie es auch ableugne » .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Tie Zickzackpolitik unserer

auswärtigen Politik , unsere reaktionäre innere Politik , unsere
Militärwirtschaft sind die Ursachen unsevcr Mifjwirtschafi .
lbesserung kann nur geschaffen werden , wenn man sagt : « Nieder
mit diesem System ! " ( Lebhaftes Bravo ! be » den Sozial -
demokraten . )

Abg . Fürst Hahfeldt ( Rpt . ) : Der Herr Vorredner hat sich über
die Angelegenheiten verbreitet , die der Gegenstand der Debatten
der vorigen Woche waren . Ich will ihm auf das Gebiet nicht
folgen , da es stillschweigende Verabredung unter den Parteien
war , auf diesen Gegenstand bei der Steuerdebattc nicht zurück -
zukommen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir können es nur begrüßen ,
daß der neue Reichsschatzsckretär gleich ganze Arbeit "machen
will und nicht einzeln « Steuern , wie die Banderolensteuer , vorweg
eingebracht hat . deren Ablehnung alsdann ein ungünstiges Prä -
judiz für das Zustandekommen der Reichsfinanzreforui gewesen
wäre . Wir werden prüfen , ob wirklich 500 Millionen nötig sind .
sowie : ob die neuen Steuern nicht einen kostspieligen Beamten -
apparat erfordern , der einen großen Teil der Neueinnahmen wieder
verschlingt .

Der Reichskanzler , der gewiß mit Neid AsquithS Rede
über Englands günstige Finanzlage gelesen hat ( Heiterkeit ) ,
hat mit Recht hervorgehoben . daß mit der unge -
sunden , unsere nationale Existenz gefährdenden Schuldenwirt -
schaft gebrochen werden mutz . Daß der Finanznot ein Ende
gemacht werden muß . darüber sind alle Parteien , auch die Sozial -
demokratie . einig ; aber über die Mittel gehen die Ansichten
auseinander . Durch direkte Steuern kann ma » eine Riesensumme ,
wie die geforderten SM Millionen , nicht aufbringen . Die alkoho -
tischen Getränke und der Tabak müssen die Grundlage der Finanz -
resorm bilden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ich habe das auch in der
Wahlbewegung meinen Breslauer Wählern offen gesagt , und sie
haben mich doch gewählt . Mit Offenheit kommt man am weitesten .
( Sehr richtig !)

Nun zu einzelnen Steuervorschlägen . Ich will mich kurz fassen
und Sie nicht solange aufhalten wie — andere . ( Große Heiterkeit . )
Mit dem Branntweinmonopol hat die Schweiz günstige ,
Rußland abschreckende Erfahrungen ( das Volt wird dort geradezu
verpestet ) gemacht . Wenn statt deS Monopols eine andere , da »
Brcnnereigcwerbe schonendere Form der Branniwcinbesteucrung
sich finden lassen sollte , so würden meine Freund « einer solchen
den Vorzug geben . — Der Tabak ist kein unentbehrlichcö Genuß -
mittel . Er verträgt eine höhere Besteuerung . Ein Tabaksmonopol
scheitert an der durch dasselbe notwendig werdenden Milliarden -
entschädignng , die Banderolcnsteuer aber dürste zu tragen sein ;
eventuell sind wir bereit , der Entschädigungsfrage näher zu treten .
— Die LiMtsteucr scheint uns annehmbar , zumal doch auch das
Petroleum versteuert ist . Was die Äraftsteucr betrifft , so sehen
wir nicht ein , warum einseitig die elektrische und nicht vielmehr
jede Kraftübertragung besteuert werden soll . ( Ohol links . ) Für
eine Jnseratenstruer waren meine politischen Freunde stets zu
haben .

Der Staatssekretär schlägt nun auch direkte Steuern vor . Ter
Wohlstand ist in Deutschland geringer und schlechter fundiert
als in England und grantreich . Wir dürfen nicht die Henne
schlachten , die die goldenen Eier legt . Der Besitz ist bereits stark
besteuert . Trotzdem sind wir bereit , in eine Mrhroesteuerung des
Besitzes zu willigen . — Gegen die Erbschaftssteuer haben sich sehr
einflußreiche Stimmen erhoben . ( Lachen links . ) Eine Reichs -
einkommen - und ReickiZvermögenssteucr sind auS verschiedenen
Gründen abzulehnen . Gegen die Erbschaftssteuer wendet sich da »
Volksempfinden ( Sehr richtig ! rechts ) , es ist aber zuzugeben , daß
die meisten Großstaatcn sie besitzen . ( Sehr richtig ! lints . ) Sie
trifft freilich den Grundbesitz härter als das mobile Kapital . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Nun schlägt allerdings die Vorlage Erleichte -
rungen für den Grundbesitz vor . ( Sehr wahr ! l,nks . )
Man könnte darin noch weiter gehen und auch Bibliotheken , Kunst -
sammlungen usw . von der Nachlahsteuer ausnehmen . Trotzdem
bleibt die Rachlaßsteuer fixt meine politischen Freunde unannehm -
bar ( lebhaftes Hort ! Hort ? links ) ; wir sind aber bereit , dafür
irgendeine andere Form der Besteuerung des Besitzes zu bewilligen .
Einer Wrhrsteuer stehen wir sympathisch gegenüber , wir verwerfen
aber ihre Vcrquickung mit der Nachloßsteuer .

Zu den neuen Einnahmen muß Sparsamkeit treten .
Namentlich müssen sich auch die einzelnen Abgeordneten Müßigung
auferlegen und nicht immer nur Ausgaben verlangen .

An Heer und Marine kann und darf nicht gespart werden !

( Zustimmung rechts . ) Das neue Programm des Flottenvereins
kommt freilich zur unrechten Stunde . ( Hört ! hört ! ) Die
Sozialpolitik muß fortgesetzt werden ; Über das Tempo freilich läsit
sich streitriu ( So ! sol bei den Sogialdemokraten . ) An Dienst -
Wohnungen usw . kam , gespart werden ; sie werden vielfach zu
luxuriös eingerichtet . — Wenn wir die bOO Millionen bewilligen ,
siiiv wir bis an die äußerste Grenze der sinanziellen Leistungskraft
gegangen . — Wir hoffen , daß die versprochene Abschaffung der
Fahrkartcnsteuer , die Ermäßigung des OrtsportoS und die Ver -
V lligung des Zucker « sich durchführen lassen werden . Die Vorlage
ist entscheidend für die Gruppierung der Parteien , für ihre Stel -

lung gegenüber der Regierung und für die Stellung Deutschlands
im Rate der Völker . Je größer die Mehrheit ist . mit der sie an- .

genommen werden wird , um so größer wird der Eindruck im
Auslande sein . Ich hoffe , daß sich alle bürgerlichen ißarteien zu¬
sammenfinden und einigen werden . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Raab ( Wirt . Per . ) : Wir freuen uns , daß man uns
reinen Wein «ingeschenkt und die Größe des Defizits nicht ver -
schleicrt hat . Die Ereignisse , die uns in der vorigen Woche be -

schäftigt haben , waren eine schlechte Einleitung der Reichsfinanz .
rcsorm . Ader gerade die Blöße , die sich Deutschland in anderer

Beziehung gegeben hat . muh ein Ansporn sein , wenigstens die

Finanzen in Ordnung zu bringen . — Redner schlägt eine
Reichsbodenrentenzuwachösteuer vor , freut sich über die versprochene
Aufhebung der gahrkartensteuer und die versprochene Verbilligung
des OrtsportoS und behauptet , daß es eigentlich dieselben Leute
seien , die von den direkten wie von indirekten Steuern getroffen
ivrrden . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Einige der neuen
Steuervorschlägc sind geradezu mittelstandsseindlich .

Der Redner weichet sich gegen die Tabaksteuervorlage , gegen
die Bier - und Weinsteuer . Die Wehrsteuer begrüßen meme
Freunde , haben aber schwere Bedenken gegen die Nachlaßsteuer .
mit der sie verbunden ist. Sollte die Nachlaßsteuer fallen , so er -
warten wir , daß die Regierung doch an der Wehrsteuer , festhält .
Die ElektrizitätS - und GaSftcuer lehnen wir ab . sie würde in der
Hauptsache eine Gewerbesteuer bedeuten . Statt der Anzeigensteuer
sollte man lieber eine Anzeigen umsatz steuer einfuhren . Zu
fordern ist vor allem eine Vermehrung der Reichsbetriebe ; ein
Reichskalimonopol würde man in weiten Kreisen geradezu als
rettende Tat ansehen ; daS Versicherungswesen , die Reichsbant
wüßten verstaatlicht werden , das würde dem Reiche zahl¬
reiche Millionen bringen . Ebenso wäre eS mit einem Petroleum¬
monopol . Weiter könnten sämtliche Stempel auf das Reich
übernommen werden . — Ter Reichskanzler hat gestern einer Ehr .
schränkung de ? Luxus ' das Wort gesprochen » aber eine Luxussteuer
enthält das vorgelegte Gteucrbukctt nicht . Ich gebe zu . daß alle

diese Steuerborschläge einer sorgfältigen Durcharbeitung bedürfen ;
auch die Regierung möge sie ernstlich prüfen . Ich will damit
schließen . ( Allseitiges Bravol ) Ja . alles nimmt ein Ende . ( Große
Heiterkeit . ) Ich will schließen , aber betonen will ich doch , daß
auch wir das Elend unserer Finanzlage anerkennen ; ihre Be -
scitigung ist eine Lebensfrage für unser Volk . Die Mittel hierfür
zu schaffen , ist eine nationale Aufgabe . ( Bravol bei der Wirt -
schaftlichcn Vereinigung . )

Darauf vertagt das HauZ die Wciterbcratung auf Sonn -
abend ll Uhr .

Schluß Uhr. _

«apitalimiche verbrechen .
Lebendig eingemauert !

ES klingt wie ein Roman . Aber es soll grausige Wahr -
heit sein , daß auf der Radbodgrube gerade wie in Courrieres

lebendige Menschen eingemauert worden sind ! II Um Kohlen
zu retten , war man zu eilfertig mit der Vermauerung und

Unterwassersetzung der Schächte . Genosse Leinert teilte

gestern im Abgeordnetenhause niit , dem Bergarbeiterverband
sei die Nachricht zugegangen , daß sich zwei Knappen von der

Radbodgrube selbst gerettet haben . Uns wird darüber noch
das Nähere mitgeteilt : Ein Lampcnmcistcr erzählte eincni
Vertrauensmann der Arbeiter : am Unglückstage haben sich
zwei Leute , Inhaber der Markennummcrn 563 und 598 , durch
Aufstieg in einem Aufbruch von der II . zur I . Sohle gerettet .

Stimmt das , muß es die Verwaltung wissen , und dann
wird es schier unbegreiflich , wie man die Rettungsarbeiten
einstellen konnte .

Daß nicht alles in Ordnung war , geht auch schon aus
den diversen falschen Meldungen hervor . Die „Fftankf . Ztg . "
berichtete , der Bergmann Gard habe die Aussage , die er dem

Berichterstatter machte , vor dem Staatsanwalt nicht aufrecht -
erhalten . Von anderer Seite wurde sogar behauptet , Gard

habe sich durch Flucht der Verantwortung entziehen wollen .
Uns schreibt man über die Angelegenheit :

Wir — der Schreiber und ein Vertrauensmann vom Berg .
arbeiterverband — standen am 17. November , morgens 1l Uhr ,
auf dem Zechcnplatz und lasen folgenden Anschlag :

„ Im „ Berliner Lokal - Anzcigcr " steht , das ; ein Bergmann
Karl Meier einem Berichterstatter u. a. erzählt haben soll , er
habe im Revier deS Steigers Earrier gearbeitet . Dort sei am
Montag und Dienstag voriger Woche , also während zwei
Schichten , kein Tropfen Wasser im Revier gewesen . Dort
habe der Kohlenstaub zuweilen fußhoch gelegen . Es fehle an
richtigen Wetterkontrolleurcn . Die Wcttcrstrecken seien stellen --
weise schlecht und so klein gewesen , daß man nur auf dem
Bauche kriechend durchgekommen wäre . Der Sprecher habe in
der Mitte von ctiva 100 Mann gestanden , die die Worte de »
Sprechers bestätigt hätten . Wir setzen eine Belohnung von 100
Mark für denjenigen aus . der uns den Sprecher derart nam -
baft machen kann , daß eine gerichtliche Vernehmung des
ManmeL möglich ist .

Bcrgiverksgesellschaft „ Trier " . Janßen . "

Da trat ein Mann zu uns heran , las das auch und sagte :

„ Was wollt « denn die Leute . daS ist doch
wahr , das stimmt doch ganz genau ! "

ES war der Bergmann Gard . — Er ging sofort zum
Bureau , um sich vernehmen zu lassen . Am nächsten Tage
begaben wir uns zu ihm und er erklärte uns :

„ Ich habe dem Staatsanwalt dieselben Tat -

fachen mitgeteilt als dem Zeitungsberichterstatter ,
tä ist ja die Wahrheit ! "

Jedenfalls wäre eS interessant , zu erfahren , von welcher
Seite die unwahren , augenscheinlich auf Stimmungsmache
berechneten Mitteilungen lanziert werden .

9 •
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Mehr Bcrgarbeiterschutz !
Durch das furchtbare Unglück aus der Radbodgrube ist

die Forderung der Bergknappen nach Einführung der Ar -

beiterkontrollcure wieder in den Vordergrund der öffentlichen
Diskussion gestellt . Wieder steht man vor der Frage : wird
die Regierung sich abermals dem ablehnenden Willen der

Grubenkönige beugen ?
Im Jahre 1898 , nach dem Unglück auf der Karolinen -

grnbe bei Bochum , schien die Forderung der Bergarbeiter auf

Einsetzung von Kontrolleuren aus dem Arbeiterstande ihrer

Erfüllung entgegenzugehen . Es wurde eine Studien -

kommission ausgesandt , die Ermittelungen anstellen sollte
über die Erfahrungen , die in England . Frankreich . Belgien
und Nordamerika mit den Arbeiterkomrolleuren gemacht
worden sind .

Trotz der günstigen Erfahrungen der Studienkommission
wurde aber die Einsetzung von Arbeiterkontrolleuren zurück -
gestellt , weil die Grubenherren sehr energisch gegen solchen
Vorschlag opponierten . Statt der Arbeiterkontrolleure wurden
nur sogenannte „ Einfahrer " ernannt , Unterbeamte mit ganz
geringen Rechten , die sich schon deshalb keitze Autorität

schaffen konnten , weil sie von den Grubenherren und ihren
Beamten allgemein „ Grubengendarmen " genannt wurden .

Immer wieder wurde der Ruf auf Einführung eines

Reichsberggesetzes erhoben , auch schon deshalb , weil aus der

Uneinheitlichfett der Berggesetze noch andere Schädigungen
hervorgehen . Nachdem der Reichstag bei Beratung des

Bürgerlichen Gesetzbuches in einer Resolution den Wunsch
ausgesprochen hatte , daß das Bergrecht einer einheitlichen
Regelung tinkerzogcn werde , nahm er iin Januar 1969 —

nur gegen die beiden konservativen Fraktionen — abermals
einen Antrag an , der den Reichskanzler aufforderte , den Eni -
wurs eines Reichsberggesetzes vorzulegen . Fünf Jahre später ,
im Jahre 1995 , während des letzten großen Ausstandes im

Ruhrrevier , forderte die sozialdemokratische Partei eine
Novelle zur Gewerbeordnung , in der die hauptsächlichsten
Wünsche der Bergarbeiter erfüllt werden sollten , und im Mai
desselben Jahres brachten Sozialdemokraten und Zentrum
sogar je einen ausgearbeiteten Gesetzentwurf ein . In 8 l
des sozialdemokratischen Gesetzentwurfes war gefordert , daß
auf das Verhältnis zwischen BergwerkSbcsitzer und Berg -
arbeiter lediglich rcichSgesetzliche Vorschriften Anwendung
finden . Es ist bekannt , daß auch nach dem Streik im Ruhr -
revier im Jahre 1995 eine reichsgesetzliche Regelung durch die

bürgerlichen Parteien , eiitschliesililst Zentrum , verhindert
worden ist . Durch ein preußisches Landesgesetz wurden

einige Umänderungen durchgesetzt , die aber von den Berg -
arbeitern als durchaus unzulänglich angesehen werden . Nach
dem jetzigen fürchterlichen Unglück wird die Bewegung der

Bergarbeiter auf Einführung eines besseren Schutzes uno ans

eine Vereinheitlichung deS Bergrechtes kaum mehr zurück -
zudrängen sein .

Geschäftigkeit der Polizei .
Der Schreck über das Unglück hat den staatsrctterischen Eifer

der Polizei nicht eingeschläfert . Auch ein Trost in der trüben Zettl

Am Tage nach dem Begräbnis erschienen auf dem Friedhof zwei
Gendarmen und eigneten sich von dem Massengrab , zwecks staats -
rctterifcher Verwendung , mehrere - rote und weiße Schleifen an ;
die roten wohl wegen der gefährlichen Farbe , die weißen , weil sie
Inschriften trugen , von denen man sicher den Ausbruch einer Revo -
lution befürchtete . 350 Knappen sind tot aber der Staat ist gc -
reitet .

•
� •

Kohlen und Menschen !
Die Katastrophe auf der Zeche Radbod hat wieder einmal ein

grelles Schlaglicht auf oaS Produktionssystem getvorsen , worunter
die Arbeiterklasse leidet . Für die herrschende und besitzende Klasse
ist sie ein unglücklicher Zufall , den sie bedauert , der aber nach ein
paar Wochen wieder bergessen ist . Tie Arbeiter� wissen , daß solche
Kalastrophcn Folgen des Kapitalismus sind .

Tie Wirklichkeit des kapitalistischen Systems ist , daß Menschen
nichts gegen tote Dinge gelten . Am klarsten stellte sich das in der
großen Eile heraus , womit die Rettungsversuche der Menschen
eingestellt und mit der Rettung der Kohlen angesaitgen wurde .
So hat man eS auch in CourriereS gemacht . Da hieß eS auch :
Die Arbeiter sind unrettbar verloren , sie sind alle schon tot . Die
Schächte wurden vermauert , um die Kohlen zu retten ! Und nach -
her stellte sich heraus , daß noch Arbeiter lebend in der Grube waren
und sich , wie durch ein Wunder , zu retten wußten .

In einem Gemeinwesen , wo das Glück der Menschen höchstes
Ziel wäre , würde bei einem solchen Unglück nur daran gedacht
werden , die Arbeiter zu retten , und man würde sich um etwas
mehr Kohlen , die verbrennen , nicht kümmern . Aber in einer Gc -

sellschaft , wo Privateigentum herrscht und Profit als höchstes Ziel
gilt , kann dieser Maßstab unmöglich gelten .

Kohlen verbrennen lassen ? Kohlen haben Wert , sind Geld ;
Menschen nicht ! Kohlen , die verbrennen , sind verloren ; für Mcn -

schen , die verbrennen , kann man umsonst neue bekommen . Sie
bieten sich in dieser Krisenzeit massenweise an , flehen sogar darum ,

eingestellt zu werden . Ja . wenn noch die Sklaverei bestände , dann

wäre es anders ; dann würden die Arbeiter für den Kapitalisten
ein Kapital , «ine Geldsumme bedeuten und dann würde für ihr
Leben und Sicherheit besser gesorgt werden . Aber leider , müßte
man fast sagen , sind die Arbeiter kein « Sklaven mehr ; sie kosten
dem Kapitalisten nichts und werden danach behandelt .

In dieser Zeit , wo sogar zahlreiche Schichten deS Bürgertum »
sich über die BerglverkSgefellschaft entrüsten , die auS Profitsucht
die notwendigsten Schutzmaßnahmen vernachlässigte , müssen wir

mit allem Nachdruck darauf hinweisen , daß der heutigen Gesell -

schaftSordnung . und damit jedem , der sie aufrechtzuhaltcn hilft ,
die Schuld trifft . Mit dieser „ Ordnung " ist die Profitsucht , der

Trieb nach immer mehr Geld , untrcnrbar verbunden . Der Kapi -

talist nimmt keine Arbeiter in seinen Dienst , um sie zu versorgen ,
sondern um sie auszubeuten . Arbeiter sind für ihn nicht Menschen ,
wie er selbst , sondern Instrumente zur Mchrwerterzeugung . Das

ist die Wahrheit des Kapitalismus ; und all « Entrüstung in der

bürgerlichen Presse über denjenigen Unternehmer , bei dem diese

Wahrheit zu einer solchen erschütternden Darstellung gelan », . . wie

jetzt auf Radbod , ist nur eine billige Methode , die Aufmerksamkeit
von den wahren Schuldigen abzulenken .

Aber der Staat , der angeblich für da » Leben aller seiner An -

gehörigen eintritt , dessen Aufgabe eS nach der Darstellung seiner

Verteidiger ist , die Scftvachen zu schützen , was wird er tun ? Wird

er der Direktion der Zeche einen Prozeß wegen fahrlässiger Tötung
machen ? Wird er auS dieser Katastrophe die Lehre ziehen , daß er

weiterhin besser für die Bergarbeiter zu sorgen hat ? Auch hier

gilt eS. sich nicht phantastische und trügerisch - Hoffnungen zu

machen , sondern die Wirklichkeit klar zu erkennen . Der Staat ist
der Staat der Ausbeuter ; der Profit des Kapitalisten ist ihm

höchste sittliche Norm ; er betrachtet das heutige AusbcutungSver -
hältnis als natürliche und göttliche Weltordnung , die er mit allen
Mitteln aufrecht erhält . Leicht wäre cS einer Regierung , die eS

wirklich will , solche SicherheitSmaßnahnien zu treffen , daß Kata -

strophen wie jetzt auf Radbod unmöglich werden ! Solange
aber chie erste Forderung der Arbeiter , daß von ihnen selbst ge -
toählte , mit Machtvollkommenheit ausgestattete Grubcnkontrollcure

für die Sicherheit sorgen , von der Regierung und den bürgerlichen

Parteien abgelehnt wird , sind alle deren Beteuerungen Phrasen ,

ist ihr angeblicher Bergarbeiterschutz Farce .
? tur ein Ziel kennt die herrschende Klasse , deren Ausschuß

die Regierung bildet : ungestört möglichst viel Millionen Profit auS

den Arbeitern pressen . Nur eine Sorg « kennt sie : daß die Ar -

beiter die Wahrheit dieser göttlichen Ordnung durchschauen und

sich dagegen auflehnen könnten . Deshalb sucht sie durch Kund -

gedungen des Bedauerns und des Beileids ihre wirkliche Rolle ver -

gessen zu machen .
Von der unmittelbar schuldigen Bergwerkögesellschaft hat keiner

«ine Haltung des Bedauerns erwartet ; das wäre allgemein als
eine freche Heuchelei empfunden worden . Ihre Haltung zeugt nur
von Aerger , Aerger über den materiellen Schaden , der einen Strich
durch ihre Spekulationen macht ; Aerger über die moralische Bloß -
stcllung als Sündenbock für das ganze System . Wenn der Gruben -
brand erloschen ist und die öffentliche Erregung sich gelegt hat ,
werden die Direktoren und Aktionäre wieder Arm in Arm mit

ihren Kollegen etnherziehen , als geehrte Mitglieder der besitzenden
Klasse . Sie sind ja nicht schlimmer als die anderen , sie haben bloß
Pech gehabt .

Mag die Bourgeoisie diese Katastrophe möglichst bald der Ver -

gessenbeit überliefern wollen , die Arbeiter werden die richtig « Lehre
« ms ihr ziehen . Sie können sich nicht mit Empörung über die

schuldigen Unternehmer begnügen . Sie müssen einsehen� daß
solche Fälle nicht aufhören werden , solange der Kapitalismus
herrscht und die kapitalistisch « Klasse über die Regierung gebietet ,
und daß sie nur mit diesem System selbst beseitigt werden können .
Sie werden daher mit größerer Energie den Kampf gegen den
Kapitalismus und für den Sozialismus führen . Wenn die Riesen .
katastrophe dahin wirkt , die Arbeiter zum schärferen , energischeren
Klassenkampf aufzurütteln , werden ihre Opfer nicht bloß Opfer deS
Kapitalismus , sondern zugleich Märtyrer für den Sozialismus ,
für cii « bessere Gesellschaftsordnung sein , in der im Gegensatz zu
heute Menschen mehr gelten werden als Kohlen .

Soziales .
Vertretung vor dem KaufmannSgerlcht .

DaS Gesetz über die Kanfmannsgerichte bestimmt in gleicher
Weise wie das Gewerbegerichtsgesetz , daß solche Personen als Ver -
trcter einer Partei nicht zuzulassen sind , die daS Vertreten vor Ge -
richt geschäftSmästig betreiben . TaS Berliner KaufmannSgericht
hat bisher in den weitaus meisten Fällen in der unentgeltlich über -
nommeuen Vertretung seitens der Verbands funktionäre keine Gc -
schäftsmätzigkeit erblickt . Magistratcrat v. Schulz , der verdienstvolle
Vorsitzende de » Berliner KaufinannägerichiS , wies sogar mit Recht
Handlungsgehilfen auf ihre Verbände hin , die ihnen int Falle
der Behinderuitg Vertretung stellen werden . Dennoch hat die
4. Kammer unter dem Vorsitz des Assessors Döpene in einem jetzt
entschiedenen Falle die Ablehnungsmöglichkeit von Vertretern »och
erweitert . Es handelt sich um den Fall deS Bezirksleiters vom
Deutschnationalcn LandlunaSaebilienverband Wicie - der « n am



persönlichen Erscheinen derchinderteS Verbandsmitglied in einem

Prozeß um Zahlung der „ Garantie " gegen die Aersicherungs -

gesellschaft „ Victoria " vertreten wollte . Assessor Depene hatte im

früheren Termin dem Vertreter vor der Beratung mit den Worten

abgewinkt : „ Wir sind uns schon einig über Ihre Nichtzulassung . "
W. setzte die Beratung des Gerichts durch . Dies kam aber gleickj -
falls zur Ablrlmung des Vertreters . In der jetzt schriftlich vor -

liegenden Begründung heißt es unter anderem : Die Klage wendet

sich in sachkundiger Weise gegen einen seit langer Zeit vom Kauf -
mannSgericht vertretenen Standpunkt , woraus unschwer zu folgern
ist , daß es sich hier nicht um eine Vertretung aus Gefälligkeit
handelt , sondern um die Verfolgung prinzipieller Interessen eines

größeren Kreises von Personen . Das läuft aber gerade der Tendenz
der KaufmannSgrrichte zuwider , welches lediglich eine schnelle und

sachkundige Entscheidung über die Rechtmäßigkeit eines bestimmten
Anspruchs bezweckt und durchaus den Grundsatz befolgt , daß die
Parteien den Rechtsstreit selbst ausfechtcn .

Die Urteilsbegründung ist aus den von uns wiederholt dar -
gelegten Gründen über Zweck und Entstehungsgeschichte der gcsctz -
lich - n Vorschrift verfehlt . Sie zeigt aber aufs neue , wie dringend
erforderlich eine gesetzliche Regelung der Vertretungsfrage bor
den Gewerbe - und Kaufmannsgerichten bei Gelegenheit der Zivil -
prozeßnovclle ist . _

Wetterprognose für Tonnnabend . den St . November 1008 .
Bielsach heiter , nachts leichter Frost , am Tage wieder etwas wärmer bei

mäßigen südwestlichen Winden ; leine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterdureau .

WitternngSüberstckit vom SO. November 1908 , morgen ? 8 Mi» .
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Theater .
Sonnabend , 21. November .

Slusang VI , Uhr .
Königliches Opernhaus . FlgaroS

Könifll. '
'

Schauspielhaus . Kaiser
Heinrich VI .

Deutsches . Die Revolution in
Krähwinkel .

Kammerspiele . Der Arzt am
Scheidewege . Ansang 7 Uhr .

Anfang 8 llbr .

NcneS Schauspielhaus . Blaue
Berge .

Neues kgl . Operntheater . Ge -
schlössen .

Berliner . Der Veilchenfresser .
Neues . Ahasver . Besuch . Die

Silberfischchen .
Lessliig . Hcdda Gabler .
Kleines . " Moral .
Komische Oper . Die verkaustc

Braut .
Residenz . Kümmere dich um Amelle .
. Hebbel . Hohes Spiel .
Schiller «». �«?. ia »er . Thealer . )

Die ZwifrgSschwester .
Sch iui Charlottenburg . Die

Braut aon Messtna .
Nachmittags 3 Uhr : Julius Cäsar .

Friedrich - Wilheimstadt . Schau .
spieldaus . Die zärtlichen Ver¬
wandten .

Nachmittags 4 Uhr : Aschenbrödel .
Westen . Der fidele Bauer .

Nachmittags 4 Uhr : Dornröschen .
Thalia . Bruder Straubinger .

NachmiliagS 4 Uhr : Max und
Moritz .

Luisen . Die Ehr «.
Nachmittags 4 Uhr : Di « Königs -

linder .
Bernhard Nole . Herr Paragraph .

Anfang 8' / « Uhr .
Nachmittags 4 Uhr : Maz und

Moritz .
Wilhelm . Theater . Die Schöpfung .
vnli . ptcldaus . Madame Flirt .
Trtanon . Die Liebe wacht .
Neues Operetten . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operettcn - Theater SW.

Havana .
NachmitagS 4 Uhr : Domröschen .

Gastspiel - Theater . Demimonde .
Anlang 8' / « Uhr .

Bürgerl . Schauspielhaus . Der
Militärstaat . Ansang 8' / « Uhr .

Gebrüder Herrnfeld . Die beiden
Bindelbands . Borher : Intern .
Künstlcr - Tcil .

SP ' iio . Eine luftige Spreewald «
fahrt . Spezialitälen .

Met - opot . Donnerwetter — tadel -
los .

Wintergarten . Spezialitäten .
Gnaagr . Spezialitäten
Kasino . Die Dianabäder . Spezia -

litäten .
Reichsn allen . Stettiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Folies . Caprlce . Die Brautfchau .

Die lästige Witwe .
Gnliav Behrens . Echte Spree -

athener . Spezialltäten .
Carl Haverland . Spezialiäten .
Ura >. Ia . Tiinoc . isiriiiie tt »/49 .

Abends 8 Uhr : Jerusalem .
Nachmittags 4 Uhr : Urb « den

Brenner nach Venedig .
Steciiwnric , Ji . oalibeultt . S7/SS .

Neues Theater .
Abends ' / . S Uhr :

tar . Besoeii. SitlieMelien .
Sonntag und Montag :

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Moral .
Sonntag : Moral _

Theater des Westeos .
Allabendlich 8 Uhr :

Drr fldele Bauer .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Dorn¬

röschen . _

Friedrich - Wilheimstädtisctias

Schauspieltiaus.
Sonnabend , 21. Nov. , nachm . 4 Uhr :

Afcheubrödel .
Abends 8 Uhr :

Die MMkn Nnttmndtktt .
Sonntag : Wilhclni Tell . _

Residenz -Thealer.
— Direktion : Richard Aloxander . —

Abends 3 Uhr :

„Kuntmera Dich um Amalie . "
Sonntag , 22. Nov. ( Toteiisoniitagl ,

8 Uhr : Ferreol . Schauspiel in
4 Akten von Sardou .

i�vZAiUvi ' - L ' ZKeAte » ' .
v . ( Wallner - Theater . )

Sonnabend , abends 8Uhr :
Bio r . xvtlll » x » » cli « ' ester .

Lustspiel in 4 Ausz. von Ludwig Fulda .

Sonntag , abend « 8 Uhr :
tinkalk ' und I - leke .

Montag , abends 8 U b r :
Der notivurne Ilavutler .

Schiller - Theater vharlottondorg .
Sonnabend , nachm - SUHr :

» tutlua Ott - nr .
Trauerspiel in b Ausz. v. Shakespeare .
Sonnabend . aoenos " Uhr :

l > le Braut von IKeeftina .
Ein Traueifpiel mit Chören von

Friedrich Schiller .
Sonn rag . adeiio « 8Ubr !
Oer Ctrar von Charolats .
Montag , abends 8 Uhr :

I » Ie ZwilllnsnachwcBter .

Zirhus Sehntnann .
Heute Sonnabend , den 21. November 1908 , abends pHU. VI , Uhr ;

Tll . Grande Moir6e B! « li Life — Gala ■ Programm .
AW - Wiederum neue Debüts . " TBUJ

Bambola sor Wanderalte ° ns - w

91 / _ Dae dte « Jährlg : e große Pracht - Klanegen -
1 4 A/Ur . 8Chausttick . BV Das glänzendste was Je geboten I

Oolo , dar Seeräuber und Mädchenhandier .
3 wunderbare Akte . Pceiihafto and an Pracht onüber -

treffliefae laicht - and technische Kffckte .
*

Grand - Hotel - Festsäle
Am Alexanderptatz . B. Jehmllch .

Jeden Sonntag , Dienstag and Donnerstag :
♦ Willi . Wulffs Hamburger Sänger . ♦
Anfang Sonntags 7 Uhr , wochentags 8 Uhr .

Eintritt 30 Pfennig . 2161b +
Vorzagskarten haben wochentags Gültigkeit .

Qf/l ra ' s Panoptikum □ □
C4 » Cr v MA Friedriohstr . 165 ( Pschorrpalast ) .

Morgen Sonntag geöffnet !

Täglich : Große Variete - Vorstellung der Zwerge !
Alleraeelen ! »

Ohne E x t r n - E n t r e e !

Bcacbten Sie bitte das PreisrStselt

Berliner Theater
Abends 8 Uhr :

Der Vellcbcntreaaer .

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Madame Flirt .

Hebbel - Theater
Königgrätzer Str . 57/58 . Auf . 8 Uhr .

Zum erstenmal :

Hohes Spiel .
Nene « Oporetten - TIienter .
Schissbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Abends 8 Uhr :
Die DoUarprlaxe » « la .

Operette in 3 Akten von Leo Fall .

Luisen-Theater .
Nachmittags 3 Uhr :

Die Königskiuder .
Abend « 8 Uhr :

Hl « Ehro .
Sonntag nachmittag : Geschlossen .

Abends : Die Räuber .
Montag : Die Ehre . _

0

D
MM MM ?

dk . Fraiittnrler Str . 132
Abend « 81/4 Uhr :

Um Ntitagraph.
Schauspiel in 3 Akten von P. WerS .

Wochcnlagspreise . " MW

iuMs Theater
Bergstraße 147.

Sonntag ( Totensonntag ) , 22. Nov . ;
Keine VorstelliinK *

Montag , den 23. November 1908 :
4 Boltsvorstellung zu halben Preisen :

Ueber unsere Kraft .
Anfang 8 Uhr.

Urania .
Wiasenschaftlichea Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Nachmittags 4 Uhr :

Ueber den Brenner nach Venedig .
Abends 8 Uhr ; Jera . alem .

Hörsaal 8 Uhr ; Dr . Wilh . Bemdt :
Vom Werden und Vergehen der

belebten Materie . ( IL )

f
! Passage-Theater.

Abends 8 Uhr :

Das glänzende :

November - Programm »

Schneider -Dunckerl
SYankeeOoodle Girls

nnd 14 nene n :; :: ]
Varidtd - Attraktionen !

SoeliisliieSpreewaialut
Burleske . Musik v. Paul I - luelxe .
S . " : Das AttraktionS - Programm

« nd Ziexwart ( ieates
als

fromme Helene .
Ab 1. Dezember : BIxl Glat .

♦tni . TTifiv! i fiJe T. ieofer
Weinbergsweg >9, ' 20, Rosemh . Tor .

Ansang 8 Uhr :
Das neue November - Programm .

Perzinam . seinen IlOTieren
Im Tunnel RegimentSkapellen :c.
Theaterbeluchcr bab . freien Eintritt .

? S58Sge ' ? AlloMum .
Ohne Extra . Cntree :

Ledend I Das Lebend I

Bflrenwelb .
Simpson der lebende AmboB

der Mann mit dem Stelnkfirper .
Neapolitanische Brlganten .

Panophon - Vorirägo ;

Alexander Glrardl ,
Otto Itcutter , CaruNOctc

Alles ohne Extra En trce !

Eintritt SO Pf .
« inbcr . Soldaten 25 Pf .

ßerHrcerFiv Palast
Lulhentr . 22/24 . Ständige Eisbahn .
Bon morg . 10 Uhr bis nachts 12 Uhr

UA� - geöffnet . UZE

( iroLes Konzert
Abend » 9 Uhr :

Austreten erster Kunstläufer und

_ - läuferiune » . _

W. Koacks Theater
Olretlion ftob . Olli Brunnen ttr . >S.

Große Extra - Fest - Borstellung zum
20 jährigen Bühnenjubiläum

vir . M . M Opern - Abend!
Das Nachtlager in Granada .

llndinr . Bedeutende Oprrnkr . a. G.
Ans. 8 Uhr. Eittree SO Pf . Pestbaii .

feliss Ogprive.
AbcndZ 8 Uhr :

Die örsutschsu .
Bunter Soloteil .

Die lsstixe Witwe .
Sonntag , den 22. Nevomber : Einmalig .
Gesamigaftfp . u. Leit . v. GilliamLöwe :

Sie Itaukenierehe .

( iesangrereln Berliner Buchdrucker und 8cdrlktg ! eiler .

Uogr . 1879 . — Uhcnncistsr Alexander Weinbaum . — M. d. A. - S. - B.

■ ■
■ ■ Sonntag , den 22 . November ( Totensonntag ) im

Festsaale der „ Neuen Welt " ( Hasenbeide ) :

KONZERT
Mitwirkende :

Klara Senlus - Erler ( Sopran )

Paula Weinbaum ( Ait ) .

Anfang 6 Uhr . — Eintritt 60 Pf . Kinder 20 Pf .
Kinder unter 6 Jahren haben keinen Zutritt .

Eintrittskarten a BO Pf. erbältlich im Vereins »
lokal , Alto Jakobstr . 75, in den Zigarren¬
geschälten von Borsch , Gewerkschaitshaus ,
G. Schulz , Kottbuser Tor , E. Schulz , Mitten -
walderStr . 2 , W. Kolbin , Bdlowstr . 56 , A. Rensky ,
ChorinerStr . 28, Bielefeld , Gräfcstr . 35, Böttger .
Skalitzer Str . 107, Seidel , Bergmannstr . 69,
Köhler , Urbanstr . 25, Kämmerer , Elisabeth -
uker 37. Parskez Böschlngstr . 2, Kietcorff , Eix -
dorf , Pnnnierstr . 40 ; ferner im Rest . Denket -
mann , Rixdorf , Bergstraße , am Hermannplatz ,
u. im Tagesrestaurant der „ Neuen Welt� . 06/18

XIV . äaisou !

Zirkus Susch . i
Heute Sonnabend , 21. November , |

abends präg . 7»/ , Uhr :
Gr . Galaabend . U. 9 U. ea : I

Mensch . . . . Affe ?
Das vicluniftrittene ? ! atur - j

wunder aus Paris .
Kapitän bVedb » V dressierte I
Seel « u ea : Die llessems . |
Ferner : Herr Burthordt - Fotttt , j
«chuIreitcnHerr Ernst Sch uniaim , I
Ncudrcsi . Math . Renz , Schulrelt . !

Um &I , ca. :

Barbarossa ! S |
Sonntag , 22. Nov . : Totensonntag l
7l, ' sU. Nur eine Verstellung . Vi ,

Melropol - Theater
Tttgiich 8 Uhr :

Totensonntag , 22. November , abends
8 Uhr : Fatttuacht . Schauspiel
in 2 Akten von Rieh . Jaftä . Er .
Bild a. d. Pariser Leben L 1 Akt
von O. Mättänier .

. fiÖTj

� >** SfrardMhcnhft»

Dit�LLt- DEJ <)aj mysfrriöse Hdio
Golem an ti3 . DRtst>iRTi nunot .

lAPAN ER TRUPPE .
ßfl ' S. MfiRTIN Xylophontsfen

m. ver Biograph . �»

( tastspiel - Theater
Köpenicker Straße 63.

8' / » Uhr :
Gastspiel Hedwig Lange .

Drmlmonde . 16/15 *
Morgen u. folgende Tage 81/ , U. :

Dcmimoade .

Kdnlgstadt - Kasino .
Holzmarllstr . 72.

Morgen und folgende Tage :

Der Seekadett .
Singspiel in 2 Bildern von

O. Richter . Musik von Gust . Stessens .
Borher um 8 Uhr :

Die Rovcmber - Sprzialitäten
mit Franzi Sobantiki .

Reichshallen -Theater
Stettiner

länger
Zum Schlug neu :

Oer Kooipape-Sal!
Militärische Humoresl «

von tzlcz - ncl .
Lluf. wochentags 8 Uhr.

npitags 7
"

gürgerlivitsz Zeltgtispielitstis
Kastanien - Slllee 7 —9 .

Heute : Ter Militärstaat .

Morgen Sonntag
nachm . 3 Uhr : Keine Vorstellung .
Abends 8' / . Uhr : Neu einstudiert :

Ger Mm m Rotre Dams.

m
•briiefenür . 2, a. b. Jannowitzbrücke .

Täglich Anfang 8 Uhr .

VieScköpfung .
Nalurwissenschaftliches Schauspiel

von Pros . Job . v. Weniger .

Cfta
J B

Heute
wegea

geschlossen .
Gebrüder

Berrnteli -
Anfang ThagtOI * Vo" BI" k'
8 Uhr. lucalcr . 11- 2 Uhr.

67 Kommandantenstr . 57.

Fest - Vorstellung
Zum 50 . Male :

Die beiden

Blndelbands .
Vorher : Künstlcrtell .

Morgen Sonntag :

Einmalige Auf tührung :
Die letzte Ehre .

HaoNlrrer Jorkole .
Künstler - Teil .

Stadt-Theater Moabit,
Alt - Boablt 48 .

Größter und vornehmster Theater¬
saal Moabits .

Sonntag , den 22. November :

Schloß Greifenstein
Schauspiel in 6 Akten von Charlotte

Birch - Psciffcr .
Ans. d. Vorst . 7, Kassciiöffnung S Uhr .

Konzert G' l , Uhr .
Nach der Voiüclluiig : Ball .

Montag , 23. November : Soiree
der Lustigen Sänger . _ _

SoipttagS 7 Uhr .
■Ii

Wilhelm - Kasino
Brücken str . 2, s. d. Jannov/itzbrücko

Anfang 81,' , Ufcr .

Familien - Blercabaret
das neue

November - Progr .

Orts - Krankettkasse
W e i fien s e e .

Bekanntmachnng .
( JcmäB § 67 der Kaffensatzung

werden hiermit die nachstehende »
Acnderungen in der Zusammensetzung
des Vorstandes bclaiint gegeben :

Ncugcwählt ist an >iolelle deS am
3t . Dezember d. I . durch Ablauf der
AmlSdouer ausscheidenden Tischler -
Meisters Herrn Paul Friedrich

der Gastwirt Herr Gustav Rost »
köpf , hier , Königchaussee LS
/Arbeitgeber ) .

Wiedergewählt find die Herren :
Conieiit . Arbeitgeber ,
Kittler , ülrbeitnehmer ,
Fendrl , , 279/20
Brodtkorb , ,

Die Amtsdauer der Gewählten de-
ginnt am 1. Januar 1999 und endet
am 31. Dezember >919.

Weitzensce , 19. November 1998 .
Ter Vorstand

der Orts . Krankenkasse für den Ge-
meindehezirk WeiSenseo .

K. Fuhrmann , Vorsitzender .

Ossius - Lkvutsr
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

8 Uhr :
Gas glänzende bunte Pregramm .

0 % Uhr :
riW Grosser Lacherfolg I �M3

„ Die Dianabäder " ,
Sonntag 4 Uhr : Nick Carter .

last ' Theater
Burgstrasse 24, 2 Minute » vom j

Bahnhos Börse .

Brauerei Friedricltsliaiu
Am Königstor .

Heute Sonnabend :

Kein

Ringkampf.
Fortsetzung

Montag
mit vollständig neuem

n

Gusta *

Behrens -

Theater.

Madame ColleyAshton genannt

Oer weibüche Houdini
■ MT " Grosser Fesselalt " VE

Größte Sensation des 20. Jahrhundorts .
Außerdein daS

Elite > November - Programm ,
Schlager aal Schluger !

Anfang 8' / , Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Sanssouci , Kettbuser
Straße 6.

Direltion Wilhelm Reimer .
Monlag , Donnerstag und

" omitag :

und Tanzkränzche » .
Einakter , Ensembleszenen .
Aktuelle Vorträge in Wort

und Lied usw.
Beg . Sonnt . 5. wochent. 8 U.
Morgen : Grosse Vereins -

_ fcfüichrcit : Geschlossen .
Montag : Eiito - Soiree . Tanz .
Dienstag : Gr . BerewSsestlichkeit :

Geichloffe ».

IZz W

Greift zu !
den besten

MonatSanzüge . . . p. S . K0N
Zlbonnementsanzüge . . l ! i . 00 .
Pfviidlethaiizüge . . . 11 . 00 ,
Particanzüge . . . . .12,00 ,
Gehrockanzüge . . . . 14,50 ,
Anzüge , Ersah f. Mast „ 20 . 50 ,
WintcrpaletotS . . . . 9,50 ,
Hofen

. . . . . . . .

2,00 ,
Warme Wintcrjoppeo . 0,00 .

Moldauer
98 Kr. IratiltfnrtftStr . 08
im Laden ( am StranSbcrger Platz ) .

— Strassenbabn - Vergütung . —

Kkrlinvrßßi ' T- Ii ' io .
ssellx Svdouer

lj
Shsliaräentr . l .

« « antwortlichcr Redakteur : Hans Weber . Berlin . Für den Lnkcratentcil veranlw . : Th , Glocke , Berlin . Druck u . Verlag : Vorworss Buchdruckcrei u. BerioLZ - nitalt Paul Singer & Co. , Berlin SW «
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Hbgcordnctenhaua *
8. Sitzung . Freitsg , den 20 . November ,

vormittags 11 Uhr .
Präsident v. Kröchcr : In der Nacht vom 11. zum 12. November

ist über die Zeche Radbod ein Unglück von solcher Schwere
hereingebrochen , wie cs unser preuhischer Bergbau noch nie erlebt
hat . Weit über 300 brave Bergleute hat der Tod dahingerafft ;
viele liegen noch schwer verletzt , zahlreiche Familien sind m i t
einem Schlage in Trauer , Not und Elend versetzt worden .
Ich habe geglaubt , das Haus werde seiner innigen Teilnahme an
dem entsetzlichen Unglück dadurch den würdigsten und deutlichsten
Ausdruck geben , daß es sich sobald als möglich versammelt und in
ernste Beratung über diese beklagenswerten Ereignisse eintritt .
( Bravo I>

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten . An erster
Stelle steht die Interpellation . Sie lautet :

„ Ist die Königliche Staatöregierung in der Lage , über die llr -
fachen des Grubenunglücks auf der Zeche Radbod , Kreis Hamm ,
in der Nacht vom 11. zum 12. November Mitteilung zu machen ?
Welche Vorschriften nnd Einrichtungen gedenkt die Königliche
Staatöregierung zur Verhütung ähnlicher Unglücksfälle in der
Zukunft zu treffen ? "

Handelsminister Dr . Delbrück erklärt sich bereit , die Erster -
pcllation sofort zu beantworten .

Das Wort zur

Begründung der Interpellation
erhält

Abg . Frhr . v. Twickel ( Z. ) ( die Ausführungen des Redners
find auf der Tribüne sehr schwer verständlich ) : Die Arbeiter klagen
über die große Trockenheit in der Grube und über mangelnde
Wasierzufuhr . Ich frage den Herrn Minister weiter : Weshalb ist
es nicht möglich , elektrische Lampen in den Gruben zu verwenden ,
und ist die Nachricht richtig , daß die Bergwerksverwaltung seit
Jahren mit der Stadt Hamm über Lieferung des Wassers in Ber -
bandlung steht ? Gerade in den Tagen vor der Katastrophe soll
kein Wasser in der Grube vorhanden gewesen sein . ( Hört , hörtl )
Die Forderung der ? lrbeiterkontrolleure in den Gruben , die die
Bergarbeiter dem Prinzen Eitel - Fricdrich selbst vorgetragen haben ,
ist eine alte Forderung dcS Zentrums . Hoffentlich wird dieses
neue Unglück dazu beitragen , daß sie endlich erfüllt wird . ( Bravo ! )

Minister Dr . Delbrück :

Ich habe zunächst dem ticfschmerzlichen Bedauern der Rc -
gierung Ausdruck zu geben über dieses große namenlose Unglück ,
das den preußischen Bergbau betroffen hat . Die Trauer dieser
letzten Tage lastet schwer auf mir , als dem Chef der Bergver -
loaltungcn . und meinen Mitarbeitern . Ich danke zugleich allen
denen , die der Verwaltung ihre Teilnahme ausgesprochen haben
und sich durch überreiche Spenden schon jetzt bemüht haben , die ent -
srandcnc Not zu lindern . ( Bravo ! )

Ten ersten Teil der Anfrage kann ich heute noch nicht er -
schöpfend beantworten . Trotzdem bin ich der Meinung , daß Sie
nicht früh genug in die Lage versetzt werden konnten , sich über
den Stand der Dinge , wie er sich augenblicklich darstellt , zu unter -
richten . Man hat mir in der Presse vorgeworfen , daß ich vorzeitig
der Oeffcntlichkeit gegenüber zu der Frage des Verschuldens der
Zeche und der Bcrgverwaltung Stellung genommen hätte . Dieser
Borwurf wäre begründet , wenn seine tatsächliche Voraussetzung
richtig wäre . Ich habe in dieser ganzen Zeit nur zweimal einem
Vertreter des „ Berliner Tageblatt " empfangen und zwar einmal
bevor ich nach Hamm fuhr . Damals tonnte ich natürlich kein
Urteil abgeben , zum zweitenmal , als ich von Hamm zurückkam .
Er befragte mich , ob die BetriebScinrichtungen völlig versagt
hätten . Ich habe geantwortet , ich loäre überhaupt nicht imstande ,
heute ein abschließendes Urteil zu fällen . Nach den mir bis jetzt
vorliegenden Aussagen der Beamten scheine alles in Ordnung zu
sein . Eine derartige Erklärung kann ich der Presse nicht vorcnt -

halten ; denn ich halte an sicb das Bestreben der Presse , rechtzeitig
informiert zu sein , für berechtigt . Es ist dann ein Resume eines
Vortrages veröffentlicht worden , den ich dem Prinzen Eitel -
Friedrich gehalten habe . Ich habe dieses Resumö nicht geleien .
( Große Heiterkeit links . ) Auch in diesem Vortrage habe ich selbst -
verständlich lein abschließendes Urteil abgegeben . Eine irgendwie
dezidierte Stellung zu der Frage kann ich auch heute noch nicht
einnehmen . Ich kann auch nicht auf alle Fragen des Herrn Vor -
rednerS antworten , ohne die Sache noch mehr zu verwirren . Ich
habe von vornherein für möglichste Klarheit gesorgt . Ein Beamter

ist damit beaufträgt worden , alle Mitteilungen in der Presse über

angebliche Mängel in dem Betriebe zu sammeln . Diese werden
den betreffenden Behörden zur Beantwortung eingesandt . Bis

jetzt laufen stündlich noch Telegramme ein . Was heute vorbehalt¬
lich einer Korrektur durch noch kommende Aussagen als feststehend
angesehen werden kann , ist folgendes — Vorher bemerke ich ,
daß die Schließung des Schachtes erfolgt ist , bevor
mein Kommissar an Ort und Stelle angelangt war ! —

Ter Minister verliest nunmehr ein längeres Schriftstück , in
dem zunächst die bekannten Tatsachen über das Unglück und die

Rettungsversuche wiedergegeben werden . Ein Vordringen der

RettungSmannsckmften nach der zweiten und dritten Sohle erwies

sich als unmöglich . Die zur Berieselung dienende Wasserleitung
war leider infolge der Explosion zerstört worden . Es mußte daher
Wasser . daS in Eimern herbeigeholt wurde , zum Löschen verwandt
werden . Da man fürchtete , daß bei Offenhalten des Schachtes der
Brand die ganze Grube ergreifen und alle Verunglückten ein -

äschern würde , wurde der Schacht geschlossen . Eine Erklärung
über den Ursprung des Unglücks ist bisher nicht möglich gewesen .
ES ist kein sicherer Anhalt dafür vorbanden , daß sich Kohlenstaub
durch einen Schuß oder auf andere Weise entzündet hat . Vom
3. bis 11. November sind an keinem Punkte Schlagwetter zu be-
merken gewesen . Noch am Dienstag hat der Revierbeamte einen
Teil der Grube befahren , hat keine Schlagwetter bemerkt und auch

„ an der Berieselung nichts zu monieren ! "

gehabt ! In der Presse ist behauptet worden , daß die Berieselung
wegen Wussermangels ungenügend sei . Der Bergmann Karl

Meyer , der dem „ Lokal - Anzeiger " darüber Mitteilungen gemacht
haben sollte , ist vernommen und hat ausgesagt , daß er keinem Be -
rickterstatter derartige Angaben gemacht habe . ( Hört , hört ! ) Nach
einem mir zugegangenen Telegramm heißt der Gewährsmann des
„ Lokal - Anzeiger " Karl Gard , er ist sofort vernommen worden

und hat seine Angaben im wesentlichen
aufrecht erhalte » !

Ich will mich auf diese Darlegungen beschränken . Auf die

Fragen des Herrn Vorredners kann ich. wie gesagt , nicht eingehen ,
und auf ein Urteil möchte ich mich nicht einlassen . Dieses wird
erst gefällt werden können , wenn alle Zeugen vernommen sind ,
wenn cs möglich gewesen ist , die Grube zu besichtigen und der -

schiedene Sachverständige zu hören . Die Aussagen , die der Staats -
anwaltschaft gemacht werden , sollen dem Hause und der Oeffent -
lichtest mitgeteilt werden . Wenn Mißstände sich herausstellen ,
sollen sie mit fester Faust angefaßt werden . — ( Bravo ! )

Die Frage , ob von seilen der RetlungSmannjchailen getan ist ,
was gelan werden konnte , möchte ich bejahen . Die Reitlings -
mannichasten haben unerfchrocken und mit Todesverachtung gekämpft
bis zum äußersten . Daß dieser Kamps von so geringem Erfolge
begleitet gewesen ist . darf unsere Anerkennung nicht mindern . ( Bravo ! )
Die Zurückziehung der Mannschasren und das Unterwossersetzen der
Grube halte ich nach eingehender Prüfung des mir vorliegenden
Materials ebenfalls für gerechtfertigt . Aller menschlichen Lerechinuig
nach ivar damals kein Lebender mehr in der Grube . Die Schließung
des Schachtes ermöglichte eine Erstickung des Feuers und für die

Zukunft gewisse Fesistelllliigen über die Ursache des Unglücks , über
den Gang , den die Explosion genommen Hai usw . Trotzdem bedaure
ich, daß man mit dieier Maßnahme nicht gewartet hat , bis meine
Konlmission zur Stelle war . Das würde zu meiner und zur Be -

rubigung der Oeffentlichkeit beigetragen haben . Der eigentliche
Träger solcher großen Explosion ist , wie durch die bisherige » Be -

obachtuiigcn bei früheren Unglücksfällen festgestellt ist , der Kohlen -
staub . Es sind umfassende Maßnahmen getroffen , um die Arbeiter
vor den SÄiagweUerii zu ichützen . Ich erinnere an das Verbot des
offenen Lichts "in den Gruben usw . Um die Gefahren des Schießens
zu verringern , bat man iogenannte Sicherheitsstoffe her¬
gestellt . Kohlenstaubexplosionen können vor allem durch dauernde Be -

ricselung vermieden werden , für deren Durchführuiig be -
stimmte Anordnungen getroffen sind . Ob alle diese Maß -
nehmen auf der Grube Radbod getroffen waren , darüber

enthalte ich mich vorläufig eines Urteils . Sollre eS der Fall gewesen
sein , io würde die Notivendigkeit noch weiiergehender Sicherhcits -
vorschristen für besondere Verhältnisse erwogen werden müssen .
Daß die Verwaltung alles tun wird , um derartige Vorkommnisse
nach Möglichkeil zu vermeiden . werden Sie mir ohne weiteres

glauben . Auf eine strainme Durchführung der bergpolizeilichen
Befugnisse wird ein starker Druck ausgeübt . ES gibt Zechen ,
bei denen die Durchführung der Sicherheitsvorschriften geradezu
zum Sport geworden ist ! — Sie erfolgt ohne jede Rück -
ficht auf die Kosten , weil BergiuerkSbesitzer wie Bergleute
daran das gleiche Interesse haben . Wenn trotzdem immer wieder

Klagen über mangelhafte Durchführung der bergpolizeilichen Vor -

schriften laut werden , so liegt das offenbar an der Schivierigkeit der
Kontrolle , die mit der großen Ausdehnung der Gruben zulammen -
hängt und auch durch die Anstellung von Polizeibeamten aus dem
Arbeiterstande nickt beseitigt werden würde . In anderen Ländern .
wo eine solche Anstellung von Arbeitcrkonirolleuren erfolgt ist , sind
ähnliche Unglücksfälle auch nicht ausgeblieben . Gelöst kann die

Frage nur dadurch . werden , daß das VeraiitwortlichkeitSgefühl der
i » der Grube tätigen Beamten . Werkstei ' ter und Arbeiter

gestärkt wird . Es genügt nickt , daß . wie bisher , ein
Betriebsfübrer für alles verantwortlich gemacht wird Dieser
trägt auch die Verantwortung für alle Anordnungen der
höheren Beamte » , der Inspektoren . Direktoren und General -
direktoren . Alle diese Beamten und auch all « Beamten in
den Gruben selbst , die irgend etwas zu befehlen haben , müsse » auf
gcsettlichcm Wege verantwortlich gemacht werden können für die
Ltouscqucnzen ihrer Befehle . lSehr richtig I> Gewiß ist das Gros
der Beamten von hohem Verantwortlichkeitsgefühl erfüllt , aber cs

gibt auch Ausnahmen , und diele müssen auf gesetzlichem Wege be -
kämpft werden . Ich habe die Absicht , in Kürze gesetzliche Maß «
nahmen in dieser Richtung vorzuschlagen . Ueber die Forderung
von Arbeiterkontrolleuren habe ich mich schon geäußert . Ich
halte es für ausgeschlossen . Arbeitern , die nicht Beamte sind , Polizei -
liche Rechte einzuräumen . Dagegen halte ich eine Mitwirkung der
Arbeiter bei der Kontrolle der Betriebssicherheit , wie sie in den
fiskalischen Saargrubcn eingeführt ist , für sehr erwünscht . Diese
Einrichtung besteht darin , daß für bestimmte , festbegrenzte Teile des
Betriebes , die der Arbeiter genau kennt , VertranenSmänner aus
den Arbeitern bestellt werden , die von Zeit zu Zeit in Begleitung
de « Grubenbeamten die Grube befahren und die Arbeiter über etwaige
Mißstände in der Betriebssicherheit befragen , die , wenn sie nicht sofort
abgestellt werden , in der nächsten Sitzung des ArbeiterausichusfeS
durcvgesprochen werden . . . . Wir müssen unter allen Umständen
vermeiden , daß unsere sozialen Einriaitungen politisch ausgenutzt
werden können . ( Bravo ! rechts . ) Diese sozialen Einrichtungen sollen
dem guten Einvernehmen zwischen Arbeitern und Verwaltung
dienen , und dieses Ziel muß denen , die ihm widerstreben , so lange
vorgehalten werden , bis wir es erreicht haben . ( Lebhaftes Bravo I
rechts . )

Auf Antrag des Abg . Herold ( Z. ) wird die

Besprechung der Interpellation
beschlossen .

Abg . Krause - Waldenburg ( frk . j : ES ist bedauerlich , daß auch
in diesem Falle die Presse ans Grund unkontrollierbarer Angaben
schwere Angriffe gegen die Grubenverwaltung erhoben hat . ( Sehr
richtig I rechts . ) Auch wir erwarten , daß die Untersuchung in voller
Oeffentlichkeit und ohne Ansehen der Person durchgeführt werden
wtrd . Wir werden alle Maßnahmen billigen , die zur Verhütung
solcher Unglücksfälle getroffen werden können , aber wir wenden uns
dagegen , daß aus Anlaß dieses Unglücks erneut parteipolitische
Forderungen erhoben werden . Dazu rechnen wir die Forderung
eines Reichoberggesetzes und der Anstellung von Arbeiterkontrolleuren . !
( Bravo ! rechts . )

Abg . Eickhoff (sis . Vp. ) : DaS einzig Tröstliche bei dem großen
Unglück ist die allgemeine Teilnahme des In - und Auslandes . Auch
wir erwarten , daß die Untersuchung aus das strengste durchgeführt
wird . — Redner spricht sich des weiteren für die Anstellung
von Arbeiterkontrolleuren aus . Ein großes Hemmnis dieser
Fordenmg ist die bedauerliche Tatsache , daß der größte
Bcrgarbciterverband sozialdemokratisch ist . Die Sozialdemo -
kratie erweist sich damit wieder als die Macht , die
das Gute will und das Böse schafft . ( Lachen bei den
Sozialdemokraten . ) Wären die Vergarbeiierverbände neutral wie
in England , so wäre diese Forderung sicher längst durchgeführt
worden . Solche Arbeiterkontrolleure müssen in direkter und geheimer
Wahl gewählt werden , wie wir das beantragt haben . Ick hoffe .
daß dieser Antrag , wenn er zur Verhandlung kommt , eine Mehrheit
in dieiem Hause finden wird . Ebenso haben wir seit Jahren die
Schaffung eines Reichsberggesetzes verlangt . ( Bravo I bei den
Freisinnigen . )

Abg . Lcincrt ( Soz . ) :

Ich habe zunächst namens der sozialdemokratischen Partei das
tiefste Mitleid auszusprechen für die Hinterbliebenen der verunglückten
Bergarbeiter . Als das Unglück belannt geworden , machte sich aller
Orten ein Entsetzen bemerlvar darüber , daß ein solches Unglück
überhaupt passieren konnte . Als das Unglück in Courriöres
passierte , erkläne man ollgemein , in Deutschland sei ein solches
Unglück unmöglich . Daß das möglich geworden , ist ein Beweis
tür die Sorglosigkeit der Bergverwattung , zu der uinsoweniger An -
laß gewesen iväre , weil im Laufe der letzte » Jahrzehnte sich eine
Reihe von Masscnunglückcn ereignet haben , die

1990 Arbeiter umS Leben gebracht
haben !

Ich war in diesen Tagen im Bezirk des Unglücks und da haben
mir die Bergleute erklärt , es sei als ein Glück zu betrachten , daß
dieses Masienunglück nicht mehr im Saarrevier , sondern diesmal im
Ruhrrevier vorgekommen ist . Das sagen sie deshalb , weil im
Saarrevier 1907 die Wahrheit nicht an den Tag gekommen sein soll .
Sie find der Meinung , daß die Ruhrberglcuie doch etwas mehr
Selbständigkeit besitzen und dazu beilragen werden , daß die Ursachen
deö Unglücks bekannt und die Mißstände völlig wahtheitsgemaß
dargestellt werden . Nicht daö Unglück allein hat die Arbeiter so be -

unruhigt , sondent die fortgesetzte Nichtbeachtung ihrer Wünsche , die

sie jahraus jahrein an den Landtag haben kommen lassen .

Die Unfälle im Bergbau

sind so häufig , daß eS durchaus nicht erst solch großen Unglücks be -

durfte , um Maßnahmen zu ihrer Verhütung zu veranlassen . Bei
der Knappschastsberufsgenoffen ' chast waren angemeldet 1001 :
68 818 Unfälle , davon 1289 tödlich ; 1902 : 67 686 , davon 1080

tödlich ; 1903 : 74 461 , dntini 1169 tödlich ; 1904 : 80 204 , davon 1178

tödlich ; 1905 : 81871 , davon 1235 tödlich : 1906 ; 87 892 , davon 1211
tödlich und 1907 : 92 457 Uufällc , davon 1743 tödlich . Diese großen
Zahlen tödlich verunglückter Bergleute müßten schon allein Vcr -

aiilasiung geben , das Augenmerk auf die gefahrbringende Tätigkeit
der Bergleute hinzulenken .

Die Erkrailkungsziffcr

bei den Bergleuten beträgt : 65 Proz . I An diese große Unfall - und

Krankheitsziffer haben sich offenbar die Bergwerksvesitzer bereits ge -
wöhnt . Ich erinnere an eine Aeußerung des Generaldirektors ocr

Germania bei Gelegenheit des Botussia - Ungiücks : „ Man treibt doch

schließlich nicht Bergbau , um die Gefahren des Bergbaues zu be -

kämpfen , man will doch sozusagen auch Kohlen fördern I" ( Hört !

hörtl bei den Sozialdemokralen . ) Das versieben die Bergleute
so : „ Die Bergarbeiter müssen ihr Leben aufs Spiel setzen ,
sonst ist eS nickt möglich , daß die Kapitalisten verdienen .

( Unruhe rechts . ) Das haben mir die Bergleute dort selbst gesagt .
( Zuruf rechts : Alle ?) Sie kommen ja mit den Bergleuten über »

Haupt nicht zm' omnien . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Also ich sage : Kohlenfördern ist die Hauptsache ; denn die Kohlen

bringen Geld , und alle anderen Arbeiten belasten lediglich die Aus -

gaben des Grubenbetriebes . Schon die

außerordentlich große KohlennuSbeutt in Radbod

mußte die Bergbehörde darauf aufmerksam machen , daß vielleicht
nicht alles andere in Ordnung war . Es wird behauptet , daß

die Wasserleitung
von vornherein nicht ausgereicht dat , um so viel Waffer herbei -
zuschaffen , wie zu einer ordentlichen Berieselung notwendig war . Die

Bergbehörde hätte die Verpflichtung gehabt , das zu prüfen . Dazu
kommt , daß

die Grube ganz besonders staubreich

war . Am 9. November hat ein Arbeiter gesagt : „ Wenn noch einmal
kein Wasser da ist . dann arbeite ich nicht mehr . " Ein anderer
Arbeiter erklärte : „ Wir hatten soviel Staub , daß beim Weiter -

schaufeln der Kohle niemand mehr etwas sehen konnte . " Wenn
einmal eine Latte herunterftel , war es nicht möglich , den Drahtkorb
der Lampen ohne weiteres vom Kohlenstaub zu reinigen . DaS
beweist , wie groß die Staubentwickelung gewesen ist . Am 9. No -
vember hat ein Schießmeister , als ihm erklärt wurde , es sei kein
Wasser da, geantwortet : „ Dann schieße ich auch nicht . " Ein anderer

Bergarbeiter hat
am 11 . November darauf hingewiesen , daß sich Wetter

angesauimelt Hütten !
Er hatte gerieselt , weil Kohlenstaub da war , aber nach kurzer Zeit
kam kein Walter mehr , und frisches Wasser hat es am 11 . November
dort nicht mehr gegeben ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Zugegeben wird , daß daö Wasscrleitungsrohr über Tage zeitweise
cingefrorrn war . DaS beweist eine

große Nachlässigkeit ber Verwaltung .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Zum mindesten hätte man
dann die Arbeiter für die Zeit der Betriebsstörung ausfahren lassen
müssen . Von einem anderen Arbeiter ist mir gesagt worden , daß an
seiner Arbeitsstelle in de » letzten Oktobcrwochcn überhaupt nicht be -
rieselt worden ist . ( Hört I hört !) Er hat es dem Steiger gemeldet ,
der erklärte aber : „ Ja . ich habe auch kein Wasser . " Einzelne Ar -
beiter hatten die Möglichkeit , den Wasserarm mit Maschinenschlüsseln
aufzumache » und beobachteten , daß dann kein Wasser kam ! ! Ein
solcher Arbeiter ist dann nach einem anderen Flöz verlegt worden
und hat festgestellt , daß eS auch dort tagelang kein Wasser gab .

Das war zwei Tage vor dem Unglück !

( Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein eigenartiges Zu-
sammentreffen ist es , daß .

wenn die Kontrolle kam, immer Wasser da

war l Einmal wurde den Arbeitem bei der Einfahrt zur Morgen -
schicht gesagt :

„ Heute komuit Besuch , also rieselt fleißig ! "

Um 8 Uhr ivar aber noch kein Wasser da , und als endlich
da ? Wasser lief , kam eine Viertelstunde später auch der
Beamte . Die Arbeiter sind der Meinung , daß das Wasser nur dort
lies , wo der Beamte fuhr ; denn wenn der Beamte weg war , war
auch das Wasser weg . ( Hört ! hört ! bei den Soziatdemokraten . )
Ganz unhaltbar ist das System , daß die ganze Verantwortung ,
wenigstens für das Gericht , nur auf den Bctriebsführcrn ruht . Die
Direktion muß auch verantwortlich gemacht werden .

Die Verwaltung der Zecke behauptet , es seien lOgesonderte Wetter -
abteilungen vorhanden gewesen nud in jeder hätte » nickt über 60 Mann

gearbeitet . Danach wäre dieHöchstzahl 600gc >vcscn . ES ist aber unwider -
Iprochen durch die Zeitungen gegangen , daß in der Morgenschickt ettva
1000 Arbeiter eingefahren sind . Sehr merkwürdig ist . daß sich

dagegen die Verwaltung gar nicht gesträubt hat . Daß der Luft -
ström ausreichend war , bestreitet niemand , aber es wird bemängelt ,
daß er nicht überall hingekommen ist ; seine richtige Verteilung ist
die Hauptsache . Wenn die Steiger daS Vorhandensein von Wettern
an ihre Vorgesetzten meldeten , wurden diese Meldungen vielfach
nicht beachtet . ( Zuruf rechts : Beweise !) Verlangen Sie doch
nicht von mir , daß ich Ihnen die Namen der Bergleute nenne .
( Lachen rechts . ) Ich habe in meinem Konzept alle Namen vcr -
zeichnet , aber auf meinem Platze liegt eine schwarze Liste , die ent -
hält 6300 Namen ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) , und ich
werde nicht dazu beitragen , daß auch diese Arbeiter , die mir
die Mitteilungen gemacht haben , auf die schwarze Liste kommen .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Einstiminig sind die Arbeiter darin , daß
die Kontrolle in den BcrgwcrkSbckirben nicht ausreichend

ist . In einer Broschüre des Steigerverbandes heißt es z. B. i „ An
ganz schlimme Stellen wird überhaupt nicht hingcganyen ". Wetter -
konlrolleure solle » auf der Zeche Radbod überhaupt mckt vorhanden
gewesen sein . Von einem Berginspektor Holländer ist erklärt worden ,
daß er die Verantwortung für die Berieselung im Betriebe nicht
mehr übcrnehuicn könne , und zwar kurz vor der Katastrophe . ( Hört !
hört I bei den Sozialdemokraten . ) Die „ Bergarbeiter - Zeitung " ,
welche dies berichtet , fügt hinzu , daß , wenn die Rettungsmann -
schaften sofort reichlich Wasser zur Verfügung gehabt hätten ,
höchstwahrscheinlich der unterirdische Brand bald gelöscht gewesen
sei » würde . Auf die Aussage des Berginspektors Holländer hat die
Bergbehörde , nach der „ Rheimich - Westfälischen Zeitung " , erklärt , cs
sei unwahr , daß der Berginspektor irgend welche Mitteilungen von
Arbeitern in der angegebenen Form erhalten habe , die Angaben
seien völlig aus der Luft gegriffen . ES ist aber gar nicht behauptet
worden , was die Bergbehörde berichtigt . Als ich diese Be -
richtigung las , habe ich mit den Beamten noch einmal ge -
sprachen und ihnen erklärt : „ Wenn ich eine derartige Mit -
kcilung im preußischen Landtag vorbringe , so muß sie unter
allen Umständen wahr sein . Da wurde mir geantwortet : » Sagen
Sie das ruhig , die Tatsache steht fest ,

das läßt sich eidlich beweisen . "
( Hört ! hört ! links ) Wenn das eidlich bewiesen werden kann , so
trifft die Bergbehörde ein gewaltiges Maß von Schuld . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Dann steht diese Behörde nicht
mehr als objektive Behörde da , sondern als Hauptangeklagte . Und
dies « selbe Bergbehörde hat jetzt die Untersuchung bei dem Unglück
zu leiten , sie muß selbst mttersuchen , ob sie schuldig oder unschuldig
ist ! Ein jeder t/tichier würde sich , falls er in eigener Sache zu
untersuchen hätte , für befangen erklär «! , die Bergbehörde tut es
nicht . ES ist auch eine Vernachlässigung der Pflichten der Berg -
behörde gewesen , daß sie die Mitteilung der Blätter von der
angeblichen Erllärung des Herrn Ministers , die er heute in Abrede
stellte , vom 14. bis 20 . November unberichtigt gelassen hat . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Arbeiter sind bis zum 16. No -
vember von den - Kommissaren des Ministers überhaupt nicht vor -
» ommrn worden . Erst als man hörte , daß der Bergaebcilcrverband
eine Untersuchung anstelle , hat man am 17. schnell auch Arbeiter
vernommen . Der Herr Minister kann Erklärungen abgeben so viel
er will , zu ihm haben die Arbeiter kein Bertraueu mebr . ( Unruhe



rechts . ) Die Bergbehörde ist arbeiterfeindlich . Nach der heutigen
ErllSrung deS iWmisterS über die Arbeiterkontrolleure wird auch der
Rest des Vertrauens schwinden , den die Bergarbeiter haben könnten ,
die mit Herrn Eickhoff noch auf den Minister gebaut haben . sSehr
gut l bei den Sozialdemokraten . ) Der Bergarbeiterverband ist die

einzige Stelle , zu welcher die Arbeiter Vertrauen haben , und mit
ihn , lehnen die Behörden prinzipiell jeden Verkehr ab . ( Hört I hört I
bei den Sozialdemokraten . ) Die Kontrolle durch die Einsahrer , von
der der Minister sprach , ist ganz ungenügend , Sie verstehen es sehr
gut , die Interessen der Bergwerksbesitzer wahrzunehmen , das Ver -
trauen der Arbeiter haben fte nicht gewonnen .

Seit Jahren wird mit Leben und Gesundheit der Bergarbeiter
Schindluder getrieben . Auf der Zeche Radbot passierte schon am
Vit. Oktober cm Unglück , bei dem vier Personen verletzt wurden .
Ich war erstaunt , daß der Herr Minister nur diesen Kall er -
wähnte ; denn auch am 30 . Oktober , vormittags 10 Uhr , wurde den
Arbeitern der Befehl zur Ausfahrt gegeben . Man sagte , es sei
eigentlich nichts passiert , es sei nur ein Schub ausgefallen . Heute
sind die Arbeiter der Meinung , daß man damals schon eine Wetter -
exploston befürchtete . Auch hierüber hätte längst Ausklärung ge -
schaffen werden müssen . Vor allein wird zu untersuchen sein , warum
denn die ganze Grube auf einmal durch die Explosion betroffen
worden ist . Die Arbeiter sind überzeugt , daß das unmöglich gewesen
wäre , wenn alle Borschriften beachtet worden wären .

Die Tatsache , daf� kein Wasser vorhanden war .
wird zugegeben .

Ain Tage des Unglücks nachmittags gegen 4 Uhr kam der
Generaldirektor mit dein Betriebsführer herunter und sagte zu den
Arbeitern : „ ES muß doch jeder veniünftige Mensch sehen , daß hier

nichts mehr zu machen
ist I Wir müssen eindämmen , so » st ist d i e g a n z e
Zeche verloren . " Die Arbeiter sind der Ueberzrugung , sie seien

hinauSgeschickt worden , weil kein Wasser mehr da war , nicht deshalb ,
weil nichts mehr zu relte » war .

Ich teile das Bedauern des Herrn Ministers , dah der Schacht
so schnell geschlossen wurde . Aus der Aeusjerung des General¬
direktors spricht die bange Sorge um das Kapital . Die Sorge , daß
dort untrn noch lebende Arbeiter gcweseu sind , als der Schacht zu -
gemacht wurde , iiilnen Sie den Arbeitern nicht nehmen . Diese
Sorge hat auch der Herr Minister , wenn ich ihn rocht verstanden
habe . Mein Freund Sachse hat tfeute ein Telegramm bekomme » ,
wonach am Abend des Unglückstages zwei Mann von de » zweiten
Sohle nach der ersten geklettert und gerettet seien . Wenn diese
ANgabe auf Wahrheit beruht » dann sirlit fest , daß Bergleute leben -
big eingemauert sind ! ( Lebhaftes Hört ! hört ! iinks . l Alle diese
Sachen hätten innerhalb weniger Tage nach dem Unglück festgestellt
werden müssen . Eine Unterlassungssünde der Bcogverivaltung ist
es , daß nicht sofort nach dem Unglück sämtliche Betriebe in ganz
Preußen auSgiebig revidiert worden sind . Als bei einem Eisen -
bahmm glück , bei dem nicht nur Arbeiter verunglückten , ein Tunnel

einstürzte , wurde sofort mitaxtcilt , daß sämtliche Tunnels unter -

sucht worden seien .
Ich habe schon betont , daß . wenn kontrolliert werden soll , die

Beamten vorher angemeldet werden , und dann werden ihnen nachher
Potemkinsche Dörfer gezeigt . ( Sehr wahr ! bei den Sozial
Demokraten . ) Man rechnet auch mit solchen Unfällen . Aus einer
Zeche hat der Betriebsführcr zu den Arbeitern ganz offen gesagt :
„ Ihr braucht nicht so hohen Lohn / weil Ihr ja nicht mit Unglücks -
fällen zu rechnen habt . " Möge die Regierung doch ihre Kom >
missare in die Bergarbeiterversammlungen schicken und kontrol -
liercn lassen , was dort vorgebracht wird ! In den Gruben herrscht
oft ' eine Betriebsweise , die geradezu anarchisch ist und auf Leben
und Gesundheit der Arbeiter nicht die geringste Rücksicht nimmt .
Auf der Zeche Radbod ist jeder Arbeiter , der sich gemeldet Hot ,
angenommen worden , ganz gleich , ob er etwas vom Bergwerk ver -
stand oder nicht . Der starke Shechsel ist ja sogar in den Zeitungen
hervorgehoben worden . Diese Grube ist

ein Goldgrube für die Ltapitalister '
gewesen , sie ist

eine Todesgrube für die Arbeiter
geworden .

diese Herren hier genannl , um ihnen daS Gewissen zu schärfen .
Was 1905 an Verbesserung deS Berggesetzes geschehen ist . genügt
nicht . Selbst die christlichen Bergarbeiter haben jetzt gesagt ,
der Landtag habe den Arbeitern Steine statt Brot gegeben . Ter

Landtag könnte den Arbeitern auch einmal eine Freude viachen
mit Hilfe des Ministers , indem er nämlich auf die weitere Berg -
gesetzgcbung für Preußen verzichtet und dies dem Reiche über -

läßt . Damit würde der Landtag sich ein dauerndes Denkmal in
den Herzen der Bergarbeiter setzen .

Tie Arbeiter haben dem Prinzen Eitel - Friedrich gesagt , daß
sie beaustragt seien , die Forderung der Bergarbeiter dahin zu
präzisieren :

Reichsgesetzliche Regelung und Grubenkontrvlleure !

Der Prinz hat ihnen darauf geantwortet , daß er seinem
Vater genau Bericht erstatten werde und daß er hoffe , die Berg -
arbciter würden zufriedengestellt werden . Es ist anerkennenswert ,
daß dieser Einfluß geltend gemacht werten soll Wenn wir aber

sehen , daß selbst der Reichskanzler keinen Einfluß auszuüben ver -

mochte , so ist diese Hoffnung doch eine außerordentlich schwache .
Die Forderung nach Grubenkontrollcuren wird immer wieder er -

hoben werden und immer wieder ertönen , bis ihr Gerechtigkeit
widerfährt . Die Arbciter sagen : Wir müssen Männer haben , denen
wir sagen können : Sorgt dafür , daß die und die Mißstände ad -

gestellt tverden . Ich verstehe gar nicht , wie eS möglich ist , daß man
den Bergarbeitern diese Forderung abweisen kann . Ich verstehe
nicht , wie man zu der lleberzeugung kommen konnte , daß noch
etwas höher stehe als das Leben der Arbeiter . Wenn die Arbeiter

solche Kontrolleure fordern , kann man doch nicht sägen , wir

brauchten sie nicht . Die Arbciter werden doch besser wissen , was

ihnen gut tut , als diejenigen , die sich sonst nicht um sie kümmern .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Nach der Katastrophe
auf „ Karolinenglück " hat der damalige Handelöminister Brefeld
erklärt , daß er Arbeiterkontrolleure einführen würde . Einige Zeit
später erklärte er aber plötzlich , das fei nicht möglich , weil die Kon -
trvlleure doch gcmaßrcgelt werden würden .

Wenn gesägt wird , politische Gründe verhinderten Ein -

■ USSSB mm daß .
Grübenkontrolleur « bewilligen würden , wenn die Arbeiter nicht

führung , weil der Bcrgarbeiterverband zum grc
Sozialdemokraten bestehe , dann ist eS Tatsache ,

Ößten Teil aus
Sie die

Wie die Bergwerksbesitzer Arbeiter bekommen , zeijzt ein Ausruf
an die Masurcn . In diesem Aufruf ist gesagt , die Ma,uren möchten
doch mitkommen in das Ruhrrevicr , sie erhielten außerordentlich
viel Geld , fo daß sie noch Geld auf die Sparkasse bringen könnten .
Diese Zeche sei diejenige , welche die höchsten Löhne zahle , Feier -
schichten kämen nicht vor , wohl aber Ueberschichten . — Mit
solchen Versprechungen zieht man die Arbeiter nach den Revieren .

Das Arbeitersekretariat in Essen hat die Bergbehörde einmal
darauf aufmerksam gemacht , daß eine Stelle in einein Schacht
lebensgefährlich sei . Die Bergltzchörde hat darauf den Betrieb an
dieser Stelle still legen lassen . Wie wäre es nun gewesen , wenn
dort nicht organisierte , sondern unorganisierte Arbeiter beschäftigt
wären ? Die ungeübten , ungeschulten Arbeiter , die in den Gruben

beschäftigt werden , bilden die größte Gefahr . ( Sehr richtig bei den

Sozialdemokraten . ) Radbod ist zwar nicht in den schwarzen Listen
verzeichnet , das ist wohl aber nur daher gekommen , weil dort über -

Haupt keine Arbeiter zu entbehren waren . Jetzt kommt der Aufsichts -
rat und spendet M 000 Mt . Es Iväre wohl richtiger gewesen , man
hätte vorher dafür gesorgt , daß ( Leld ausgegeben würde , um die
Betriebsgefahren zu mindern . Die Zeche Radbod gehört zur
Trierer Bergwerlsgesellschaft , zur Internationalen Bohrgesellschaft ,
die wiederum mit dem Schaaffhausenschen Bankverein in Verbin¬
dung steht . In den Bankkontorcn wird heute festgesetzt , wie
viel ausgegeben werden muß , nicht auf der Zeche selbst , das ist das

Unglück . Alle diese Unternehmungen stehen in engster Beziehung
zur Bergbehörde . Die Herren von der Behörde heiratin hinein
und spekulieren darauf , später mit fabelhaft hohem Gehalt als
Direktoren in den großen BergwcrkSgesellschaften angestellt zu
werden . Wenn man die Verantwortlichkeit wirklich derartig durch -
führt , daß die wirklich Schuldigen vor Gericht gestellt werden ,
dann werden wir vielleicht einmal vor dem Gericht Leute finden ,
die man sonst dort nicht sieht . Man muß diese Männer hier
nennen , mn ihnen öffentlich zuzurufen , daß sie sich nicht nur mn
die Dividende , sondern auch um das Leben der Arbeiter zu küni -
mern haben . Redner verliest die Namen der Vorstandsmitglieder
und AufsichtSratSmitglieder der Internationalen Bohrgesellschaft
und des c-ächaaffhausenschen Bankvereins . Als er den Namen
G uillaume nennt und bemerkt , dah dieser ja Beziehungen zum
Kaiser habe , unterbricht ihn Präsident v. Kröcher mit dem
Bemerken , daß er den Kaiser aus der Debatte lassen möge . Der
Redner fährt darauf fort :

Die kolossalen Dividenden der Internationalen Bohrgesellschaft
sind ein öffentliches Aergernis geworden . Heute kann man sagen :
An diesen hihen Dividenden klebt das Blut der Arbeiter . Ich habe

Sozialdemokraten wären . Wenn das Ihr Wille ist , dann sprechen
Sic es öffentlich vor dem ganzen Lande aus , daß Sie nicht den
Willen und die Absicht haben , Leben und Gesundheit der sozial -
demokratischen Arbeiter zu schützen . ( Sehr richtig ! bei den So -

zialdemokratcn . ) Die Arbeiterschaft wird sich auf andere Weise
die Verwirklichung ihres Willen ? verschaffen . ( Sehr richtig ! bei

den Sozialdemokraten . ) Das furchtbare Unglück hat eine kolossale
Erregung hervorgerufen ; glauben Sie mir eins : Wäre die Or -

ganisation nicht gewesen , Sie hätten etwas im Ruhrrevicr erleben
können ! Die Organisationen sind es gewesen , die zur Ruhe
mahnten . ( Unruhe recht », Zustimmung bei den Sozialdemo -
traten . ) Tut die Arbeiterschaft einmal etwas , was dem Unter -

nchmer angenehm ist . wie in diesem Falle , dann meint die Unter -

nehmerschaft aber , dies auf ihr Konto setzen zu können . Gehetzt

hat die Sozialdemokratie und der Bergarbeiterverband nicht . ( Sehr

wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Je wüster man mit der Ge -

sundheit der Arbeiter umgegangen ist , desto höher sind die Divi -

denden geworden . Beseitigen Sie das persönliche Regiment in den

Bergwerken , das unverantwortliche Regiment , das von den In -

spekioren , Generaldirektoren und dem Bankhaus ausgeübt wird !

Diese Personen müssen für die Ausführung der bergpolizeilichen

Bestimmung verantwortlich gemacht werden . Ich bezweifle , daß
die ? in Preußen geschehen kann , schon mit Rücksicht auf den

anderen Faktor der Gesetzgebung , den wir hier haben . Selbst das

Organ des Steigerverbandes hat darauf hingewiesen , daß die

Steiger tun müßten , was die Banken verlangten , wenn sie nicht

zum Teuft ! gejagt werden wollten .
Nach den Mitteilungen , die mir vorliegen , hat der Berg .

arbeitcr , der sich dem . . Lokal - Anzeiger ' - Berichterstattcr gegenüber

geäußert hat . seane Angaben vor dem Staatsanwalt

mit ganz kleinen Abänderungen wiederholt .

Richtige Zeugenaussagen kann man aber nicht bekommen , wenn die

Zeugen vom Staatsanwalt eidlich vernommen werden . Als ich
einmal von einem Staatsanwalt vernommen wurde , sagte er mir .

eidlich dürfe cr miä > gar nicht vernehmen . Und doch hat der

Minister von eidlichen Vornehmungen gesprochen . Wenn

solche Unrichtigkeiten sich schon in das amtliche Protokoll ein -

schleichen , können auch andere Unrichtigkeiten vorkommen . ( Sehr

richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Sorge man endlich für Besse -

rung durch Schaffung eines ReichSberggesetzeZ . ( Beifall bei den

Sozialdemokraten . )
Präsident v. Kröcher : Nach dem Stenogramm hat der Abge -

ordnete Leinert der Bergbehörde bewußte Irreführung

vorgeworfen . Ich kann das nur als unzulässig bezeichnen .

Minister Dr . Delbrück :

Der Abgeordnete Leinert hat meine Mitteilung bemängelt
über die Feststellungen , die ich bei meiner Anwesenheit auf der

Zech - Radbod gemacht habe . Ich habe dazu zu bemerken : Mein

Kommissar war am Donnerstag abend auf der Zeche eingetroffen ,
ich selbst am anderen Nachmittag . Ich hatte unterwegs eine Reihe
von Presseäußeruugen gelesen und darunter auch die Behauptung ,
die Rieselanlage sei in Unordnung gewesen . Ich wandte mich des »
halb unmittelbar nach der Ankunft auf der Zeche an meinen
Kommissar : Was wissen Sie darüber ? Er antwortete : Mir ist
dies « Angabe auch entgegengetreten , und ich hatte mich an die Be -
amten und Mitglieder des ArbeiterausschusseS gewendet , habe aber

bisher die Antwort erhalten , es sei alles in Ordnung gewesen . —

Herr Leinert meint weiter , die Bergbehörde habe die Untersuchung
nicht führen dürfen , weil sie befangen ist . Von der Berg .
behörde ist aber , nur die Voruntersuchung geführt worden .

Auf Grund des § 158 der Strafprozeßordnung ist die Staats¬
anwaltschaft berechtigt , selbständig die erforderlichen Ermittelungen .
anzustellen , sobald sie Anzeichen von dem Verdacht einer strasbaren
Handlung erhält . UcbrigenS hat nicht der Staatsanwalt die eid¬
lich « Vernehmung der Zeugen vorgenommen , sondern «r hat den
Richter darum ersucht .

Nun eine Mite an Herrn Leinert . Er hat hier «ine ganze
Reihe von Aussagen von Bergleuten über die Zustände auf der
Zeche und die vermutliche Ursache de « Unglücks vorgetragen .
Ich sehe eS als selbstverständlich an , daß cr bereit sein wird , mir
diese Zeugen zu benennen , da ich nur so in der Lage bin , ein -
zugreifen . ( Lebhaft « ? sehr richtig ! Lachen bei den tvozialdemo -
kratcn . ) Wenn rr nicht die Namen bekannt gibt , dann habe nicht
ich die Schuld , wenn die Wahrheit nicht an den Tag kommt , ( leb -
hafte Zustimmung ) sondern die . die die Oefftntlichkeit durch alle

möglichen unwahren Behauptungen beunruhigen und dann nicht
unter dem Eid . für ihre Behauptungen eintreten «vollen . ( Lebhafter

Beifall ; Zurufe von den Sozialdemokraicu : Reif für den
Schwarzen Adlerordcn ! Zuruf des Abgeordneten Leinert :
S ch w a r z c L i st c n !) >

Abg . Schulze - Peltum (k. ) : Wir sind mit der großen Mehr¬
heit dieses Hauses einig in der Ucberzeugung , daß solche traurigen
Katastrophen nicht parteipolitisch ausgeschlachtet werden dürfen ,
Wie es die Sozialdemokrane tut . ( Sehr wahr ! rechts . ) Auch oie
Sprüche auf den roten Schleifen der Kränze für die Opfer dcö
Grubenunglücks beweisen , >vie die Sozialdemokratie für ihre
Parteizicle Kapital aus dem Unglück schlägt . Der Redner verliest
einige dieser Sprüche ; bei dem einen wird ihn , aus den Reihen der
Sozialdemokraten zugerufen : „ Das ist ein Bibelspruch ! " ( Große
Heiterkeit . ) In den Versammlungen wurden von « Sozialdemokraten
Hetzreden gehalten , als sich das Grab über die Opfer des Unglücks
noch nicht geschlossen hatte . ( Zuruf bei den « Sozialdemokraten :
Doch ! Sie waren ja schon eingemauert ! ) Ter Abgeordnete
Leinert hat in unverantwortlicher Weise beweisloft Beschnldigungcn
gegen die Bergbehörde erhoben . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ein
Reich Sberggeietz lehnen tvir ab . Die in Aussicht
gestellre Vorlage über die erhöhte Verantwortlichkeit der Beamten
werden wir prüfen . Hoffentlich bleibt dem preußischen Bergbau in
Zukunft eine solche Katastrophe erspart . ( Beifall rechts . )

Abg. Dr . Friebbcrg ( natl . ) : Wir fordern eine gründliche .
strenge und gerechte Untersuchung . Doch muß auch den Angc -
griffencn Gelegenheit zur ausgiebigen Selbstverteidigung gegeben
werden . Wenn Herr Leinert nicht die Namen seiner Gewähre -
männer nennt , so beweist er , daß es ihm weniger auf die Auf -
klärung der «sache , als auf die Agitation ankommt . ( Sehr
richtig bei den Nationalffbcralen . ) Ter „ Vorwärts " berichtete , daß
bei der Anwesenheit des Prinzen Eitel - Friedrich sich ein Mann
mit patriotischen Reden habe in den Vordergrund drängen wollen ,
von den Arbeitern aber zurückgewiesen wurde . Das sei der „be¬
kannte Arbciterftind Hilbck " gewesen . Dabei ist Herr Hilbck , der
im übrigen die Interessen der Arbeiter stets wahrgenommen hat ,
seit fast einem halben Jahre tot ( große Heiterkeit ) und der
„ Vorwärts " hat ihm selbst , natürlich von seinem Standpunkt aus ,
einen Nachruf gebracht . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Druck -

fehler ! ) Jedenfalls werden Sie zugeben müssen , daß das eine

außerordentliche liederliche Redaktion ist . Wenn Herr Leinert
hier eine Reihe von Männern mit Namen genannt hat , die im
Aussichtsrat von Zechen sind , so beweist das nur . daß die Sozial -
demokratie seit dem Tode von Karl Marx wissenschastlich sehr her -
untergekommen ist . Marx hat immer betont , daß das Kapital im -
bedingt notwendig sei und daß die Kapitalisten natürlich ihre Jnter -
essen vertreten . Herr Leinert sollte ein Privatissimum bei seinem
Freunde Eduard Bernstein nehmen . ( Sehr gut ! rechts . ) Daß der

Bergarbeitcrschutz nur bei Erlaß eines Rcichsgesetzes genügend ge -
währleistet sei , müssen wir bestreiten . Das Abgeordnetenhaus bat
es niemals an sozialpolitischem Empfinden fehlen lassen . ( Leb -
haficr Beifall bei der Mehrheit . Lachen bei den Sozialdemokraten . )

Darauf wird die Besprechung vertagt .
Abg . Leinert lSoz . ) ( persönliche Bemerkung ) : Ich will dem

Herrn Handelsminister oie Namen meiner Gewährsmänner nennen ,
wenn er mär die Zusicherung gibt . . . ( Präsident V. Kröcher : Das
ist nicht perjiönlich ! ) Ich glaube , der Sache zu dienen , wenn ich bc -
merke , daß ich die Namen nennen will . . .

Präs . v. Kröcher : Der Sache dienen , das ist auch nicht per -
sönlich . ( HeAerkeit )

Handelsminister Dr . Delbrück erklärt , er könne die noch auf
der Tagcsord « ung stehende Interpellation über die Arbeitslosigkeit
frühestens am Freitag nächster Woche beantworten , da er bisher
infolge des Grubenunglücks vollauf in Anspruch genommen ge -
wesen sei .

Nächste Sitzung : Sonnabend 11 Uhr . ( Tagesordnung : Fort -
sctzung der heutigen Besprechung , tlcincre Vorlaacn ) .
Schluß 4 - 4 Uhu . _

Huö der Frauenbewegung .
Eine Frauenwahlrcchtödeputation beim dänischen Minister�

Präsidenten .
Der dänische Landesverband für Frauenwahlrecht , der fetzt

gegen 10 000 Mit <iticder zählt , sandte am Freitag eine Deputation
zum Ministerpräsioenten Ncer , a a r d mit dem Ersuchen , dafür
zu ( argen , bog mutz in Dieser Reichstagssession den Frauen das
politische Wahlrecht zuteil werde . Der Antrag wurde unter anderem
damit begründet , doß eS zur Lösung der Landcsverteidigungssrage
notwendig sei , daß /owohl die Krauen wie die Männer alö voll -

berecktigte Staatsbürger ihre Meinung geltend machen könnten .
Der Ministerpräsidenst lehnte es jedoch ab , im gegenwärtigen Zeit -
Punkt einen Vorschlag über das politisckie Frauenwahlrecht cinzu -
bringen oder zu unterstützen , da keine Möglichkeit zu dessen Durch -
führung vorhanden sei . Er , Ncergaard , sei kein prinzipieller Gegner
der Forderung . Die Frauen müßten aber erst das allgemeine
kommunale Wahlrecht , das sie ja in der letzten Session erhalten
haben , richtig kennen tauen und benutzen , ehe man zum politischen
Wahlrecht vorwärtsschreiten könne . Das sei der „historische " Weg .
— Ueberraschend ist die Antloort nicht ; Neergaard gehört von
altcrSher zu den gemäßigten Politikern , und die Mäßigung ist dann
am stärksten , wenn cS sich um demokratische Fortschritte handelt .

Leseabende .
Tegel . Montag , den 23 . November . 8' / , Uhr, bei SalfeS , vrunow -

straße 23 .
_

FretrrltgtSle Gemeini » « . Gonntaa . den SS. Nevemder , vonnlttagS
9 Udr , tn der Halle der Gemetnde , Pappelallce 15 —17 : Frelrcltglüse Vor .
leimig . BormiitagS 11 Uhr in der Schule , Kleine Frankfurter Strafte 6:
Vortrag von He> rn Pros . Dr . A. Gedrke : Zum Totenfest . Herren und
Damen als Gäste sind sehr willkomnien .

Allgemeine Kranken , und Sterbrkasie der Metallarbeiter
( E. H. LS Haniburg ) . Filiale Berlin Z. Heute abend 8' / , Uhr bei Slaiiscr ,
Reichenbergcr Str . 157. — JWale Berlin 4. Heute abend 8' / , Uhr bei
MerkowStt , AndrcaSfw . LS. — Filiale Berlin S. Heute abend bei Ertelt
Gleim - und KiauiisNaften�Sckc . — Filiale Berliii 0. Heule abend 0 Uhr
6. 1 Gundlach , valdenserstr . 24. — Filiale Rixdorf . Heute adend 8- , , Uhr
bei Thiel , Bergltr . IM . — Filiale Charlottenhurg . Heute abend 0 Uhr im
BolkShause , Rosmenstr . 3.

_

ßnefhaften der 6xpedition .
Patienten in Beelitz , Buch usw . Diejenigen unserer Monnentea ,

die noch während des ganzen nächsten Monat « in der Heilstätte bleiben ,
wollen unS wegen der Uebcrweilung von Fvciexeinvlaren Tosort ihre Adresse
einsenden , da bei vcrtpäleter Bestellung die ersten Ann wem des neuen
Monats von der Post nicht gesiescrl werden . Alle Adre sen müssen iedcu
Monat neu ein gesandt werden .

Zelbli i>lk roffinikrttstt
Ktkkmt der Kioitorni !

kann an der Tatsache nicht rütteln , daß KathreinerS Malzkaffes sich
feit über 18 Jahren bewährt hat , sich der Gunst aller BevölkerungS -
klaffen erfreut und von Millionen Menschen getrunken wird . —

Wer ihn noch nicht kennt , mache einen Versuch . Ein viertel Paket
kostet nur 10 Pfg . und ist in jedem Geschäft erhältlich . Kathreiners

Malzkaffee hat aromatischen Kaffeegeschmack , ist vvlli ' g unschädlich
und kostet nur « twa den vierten Teil soviel wie Bohnenkaffee .



Gratis ! !
Eine hochelegante bunte Weste

erhält jeder Herr beim Einkauf eines

Paletots « der Anzuges .
Durch große Fachkennt¬

nisse und geringe Unkosten

ist es mir möglich , dem ver¬

ehrlichen Publikum nur gute
und reelle Waren zu

staunend billigen Preisen

zu liefern .

Geschättsprlnzlp :
Stets das Neueste !

Haltbare StuiTe !
Oute Zutaten t

Beste Verarbeitung !
Streng teste Preise !

o
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- früher in Firma lieske

Z. Lehrer
Berliner

Straße 11
am HermannplaU

& Lehrer -

Spiaiis wDiir Berreii- «üS KnaHetleiiig
tertig und nach MaB .

Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin . Hauptburcan :
�oi I. Llmt 3. 1233 . CharitistroOB 1 Hos UL Ami S. 1987

Achtung ! Achtung !

Schlosser !
Montag , den 23 . November , abends 8V3 Uhr , in den

Musiker - Festsälcn , Kaiser - WUhelm - Ztr . 18m :

AllgMtiiik SchlolskNinsliMliiiig
der Schlosser Berlins « . Umgegend .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag deS Kollegen Adolf Cohen : Die wirtschaftliche Krise

» ud der Metallarbeiterverband . 2. Ausstellung der Delegierten zur OrtS »
lrantenkasse der Schlosser . 3. DerschtedeneS .

Da auch verschiedene Vorkommnisse betreffs des Schlossertarts » und die

Rechtsprechung beim Jnnungsschiedsgericht besprochen werden sollen , ist eS
P sticht eines jeden Kollegen , zu erscheinen . Vor allem werden diejenigen
aufgefordert , die als Delegierte ausgestellt find , zur Stelle zu sein .

Ferner machen wir darauf aufmerksam , dost am Sonntag , de «
' ki). November , vormittags 1 « Uhr , eine Urauta - vorstelluug statt -
findet . Billetts a S0 Ps. find w unserem Bureau . llharitSstr . 3, und bei
den Vertrauensleuten zu haben ; auch in der Versammlung werden noch
BilleU « ausgegeben . Zur Aufführung gelangt : An d « , Seen Lberitaliens . '

Den Mitgliedern zur Kenntnis » daß folgende Zahl�
stellen verlegt wurden :

Zahlstell « 27 nach Lehmann , Krautstr . 3.
71 „ Meihner , Reinickendorf - Off , Refidenzstr . 102.

, 113 , Hübscher , Freienwalder Str . 7.

, 218 . Frendenberg , Lübecker Str . 11.
124/20 _ _ Die Ortsverwaltnng ,

Orts - Krankenkasse

Am Montag . SO. November d. I . ,
abends 8 Uhr , im Lokal de » Herrn

Schiesser hierseibst , Hauplsttaffe 4:

öeilSsgl-VösZWIlllllllg
Tages - Ordnung :

1. Berich ! de » Vorstandes . 2. Wahl
t : 3 Vorstandes ( Neuwahl von einem
ist ' . beilgeber und 3 Arbeitnehmern .
:t Wahl von 3 Revisoren zur Prü -
siiug und Abnahine der JahreSrech .
nuiig . 4. Bericht von Kranteiikaslcn -
l . niaressen Berlin und Braunschweig .
r>. ZtaUricnäiiderungsAbSnderiliig der
tsts 41 uno 21 des Statuts ) , v. Ver «
\ hiedene ». 260/3

iliniadungSkarle legitimiert . Ohne
dirselve kein Zulritt .

Der Vorstand : O. John .

ssa

R este !

Damentucha . schwara und farbig .
Costumet - Stolfe ( neueste Muster ,
zu joder Saison ) , Astrachan ,
Krimmer , Wollplüsch , Seidenplüsch ,
Volour » du Nord . Lammst , Seide ,

Velvet etc . 4147L *

Confektion
Pnletot *, Jacketts , Costumea and
CQStumesrSoko in großer Auswahl

CDaI - * Kotibnser e
• feiZg « traUe « > •

Orts - Krankenkasse
der Klempner .

Am Montag , den 30. November ,
abends 6' / , Uhr , findet im GeWerk -
fchaftShaufe , Engeluser 15, Saal 1.
eine 28176

Versammlung
der groszjährigen Mitglieder
unserer Kasse behusS Biahl von
IVB vert , eiern stlr doSJahr lVOS
statt . DaS OutttungSbuch legitimiert .

hlm Mittwoch , den 25. November ,
abend » 8' / , Uhr , findet Köpenick «!
Stiafje 100 eine

Versammlung der Arbeitgeber ,
weiche Beiträge für angemeldete Mit¬
glieder zu unsercr Kalje leisten , be-
Huf» Waht von SV Vertretern
sür da » Jahr 1303 statt .

Dle Arbeitgeber können sich auch
durch ihr « Geschästssührcr oder Be -
trtevsbeamle vertreten lassen .

Der Vorstand .

Orts - Krankenkasse
der

Handschuhmacher
n. » er » . Gewerbe zu Berlin

Allgemeine

Mitglitbkr - Mmiiilung
am

88 . November er . , abend « v Uhr .
bei Bell » , Brunnenstr . 41.

Tagesordnung :
1. Wahl von 22 Delegierten sür t 303.
2. Verschiedenes . 273,13

Zu dieser Veisammlnng find die
wahiberechfigten Mtlglieder und deren
Arbeitgeber btcrdurch eingeladen .

Hieran anschließend und in dem -
seiden Lokale :

tdi - dentllehs

General - Versammlung
der Delegierten .

Ta « coordi >ung :
j . Dablen zum Vorstande ( 2 Neu -

wählen , 1 Eisahwahl der Arbelt -
ncbiner , 1 Neuwahl der Arbeit -
geber ) .

2. Wahl der Revisoren sür 1303.
3. Antrag de « vorstand «» aus Sr -

weiiernng der Leistungen au »
az 13 und 20 de » Statut « :

Stttichung des Passus im 6 13
de » Slatut » brtrrflend die S»t .
zichung der Unterstützung bei
nur dreitägiger Krankheit .

4. Verschiedene ».
verlin , den LI. November 1S0S.

Der vorstand .
I . A. : ftermaim ttinr , Vorsitzender ,

Briiizcn - . ' Ulee SS.

Orts - Krankenkasse
der KurkliiiaugtStlltrll

zu Berlin .
Zu der am Montag , den Zv . d.

MtS . . abends 8' / , Uhr im Saale
Sebastianstr . 23, Hos, stattfindenden

General - Versammlung
die für das Jahr -

Vertreter der Kasse
werden hiermit
1308 gewählten
eingeladen .

TageS - Ordnung :
1. Wahl de » Ausschusses zur Prä -

sung der Jahresrechnung der Kasse
pro 1303.

2. Vcrlvaltungsangelegenheiten .
3. Vortrag über die Resorm der

Arb eiteroersicherung .
4. Wahlen von VoistandSmitgltedern

pro 1303/10 an Stelle der Herren
Buschold , Liebknecht ( Arbeitgebcrver -
tretcr ) und der Herrin Bauer , Ohse ,
Marx . Wasser ( Arbeitnehmervertreter ) ;
Ersatzwahl an Stelle des ausgcschicde -
nen Herrn Spiest ( ArbeitgeberoerU eler )
bis 1903. 280/11

Berlin , Stralauer Sieaste 58,
. den 21. November 1308.
Der Vorstand . I . A. : Bauer .

Orts - Krankenkassfl

für das Bierbrauer - Gewerbe

Montag , den 30 . Novbr . 1008 ,
abends 8 Uhr .

Im GewcrksctzoftShanse . C agel -
user 15. Saal 8, linker Scitenst . ! U :

Ordentliche

General • Versammluing
der am 16 . d. M . gewählten

Delegierten .
Tages - Ordnimg :

1. Ersatzwahlen zum Vorstände ( 3
Arbeitgeber und 6 Arbeitnehmer , so-
wie 2 Arbeitgeber - und 4 Arbeit -
nebiner - Siellvertt - cter ) .

2. Wahl der RevifioiiSkommMrn
zur Priisung der Jahresrechnung pro
1908 (1 Arbeitgeber und 2 Arbest .
nehnier ) .

3. Verschiedenes . 273/18
WM - Anfragen und Beschwerden .

zu welchen die Einsicht in die Kassen -
bücher oder Alien rwnvendig ist .
müssen mündlich oder schriftlich , be-
buss Beantwortung derselben in der
Generalversammlung , bis 34 . No¬
vember dem Vorstand « mitgeteilt
werden .

Einladungskarte legitimiert !
Um pünktliches Erscheinen bittet

Der vorstand .
Otto Ullrich . Vorsitzender .

Danksagnttg .
�sür die vielen Beivcise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau

AmaSie Dost
sage allen meinen herzlichsten Dank .
5133L Der trauernde Gatte .

Danksagung .
Für die vielen Beweise ' herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Manne « und Vaters , sagen
wir aus diesem Wege Miseren innigsirn
Dank . 2822b

« iwo billig SdlÜtt ändern.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahm « und Kranzspenden bei der
Beerdigung meine « lieben ManneS

Rlcliai ' d Jacob
sage allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , besonder « dm
Kollegen in der Firma Peel &.
Slopvenburg meinen innigsten Dank .
28210 Witwe 2 . Jacob .

Die

Kktnebs- Kraubrubasse
kt ZtMgruikliide Mu

bkeibt beute der städtischen Feierlich .
kette » wegen von 43 Uhr ab ge -
schlösse ». 280/2

Um alle während meines

In grosser Menge angesammelten

y. wolneD UleidE' sloüeii. Seifle�MeB. Velours,
Kousseiüies, Wanli ts f3!i,Ziiriieii.ii!ietts, Henuleii -

tutben. BeftMeii , CaiiiiflH. LäoIeisloiteD.

jpltigQ, Eßsllienm . Meli luadiiial m räuneo.

werden dieselben In dieser Woche zu

spottbilligen Preisen

r

Katz Gebrüder
Filiale : Große Frankfurter Str . 121.

WeiiinaGhtsverkaiif » * ■ Abteilungen
Herbstneuheiten in Spitzen , Besätzen .

: : : : : Große Auswahl In Strümpfen

Handschuhen , Trikotagen , Korsetts .

Auf vielseitigen Wunsch verabfolgen wir folgende Sorten Rabattmarken ;

Hamonia ( 20 Pf. -Marken ) , Sparverein Osten (blaue 10 Pf, - Marken) und

Rabatt -Sparverein vereinigter Geschäftsleute des ästlichen Berlins.

Gratis - Yerleilung von Lunballons , Fahnen und Bllderbdcbern .

» » « > » « » » » » » MM MM » » »
Herzlichen Glückwunsch zur Ver >

4 mäblung unserem Genossen
Uicdarck öslr nebst Braut .

vis tZeuorsen de » Serirk » 131». S
w W » - WW - WM w w

Unserem Kollegen

Bmil Gleier
nebst seiner Gattin

Am alte geb. Weiß
zur heutigen goldene » Hoch -
zeitsscier die

Die Branche der Parkett -

bodenleger Berlins .

�ssssssseseSSSE� .

vi
i »
«
«
vi
«
<l>
W
vi
«
«i
Vi

I
■■ ■■ ■ . ■ ■ ■ Ii

. . . . . . . . . . .
SflÄMkrasiscliEPWalilyerein

für don

3. ßepiiiierüeiEhstaiS-Walilla�s.
Den Mttgfiebem hiermit zur

Kenntnis , dast der Genosse

S' i ' VtsHVeFAKei '
wohnbast j�öpenicker Straste 115
( Bezirk 278 ) im Alter von
45 Jahren verstorben ist. 1213/15

Ehre seinem Andeute » :
Die Beeritigmig findet am

Sonnabend , den 21. November ,
nachm . 21; , Uhr , von der Lcichen -
ha! i « des Thouias - KirchhofcS aus
statt .

Itei » VQi - atmwd .

ieBtseiier

Ten Mitgliedern zur
dast am 18. November W
Kollege , der Äarkihollcnarbeiter

k�ritz V�' e�ener
a » Lungeulähmmig verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Berrdigimg findet am

2t . d. MtS. , nachmittags Lss, Uhr ,
nw der Leichenhalle des Thomas -
KirchhoseS , Ripdorf , Hermann -
straste , auS statt . 57/18

l > lo Vcffraltnne II .

Deutscher

Metaliarbeiter - Yerband
VerwaltmigSstelle Berlin .

Tode « - Anneixe .
De » Kollegen zur Nachricht , dast

unser Miiglied , der Metallarbeiter

Jlax Benz
am 18. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andeuten !
Die Beerdigung findet am

Montag , den 23. November , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle deS Emmaus - Kirchhofes in
Rixdors , Hcrmannftrast « aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

125/1 vi » Ortsverwaltung .

Kranken -llnlerstlltzungs - nnil

ßegpähnls-Vereln für Bau- und

gewerbliciieHQlisarbciter Berlins
.iv und Umgegend , ü u -

Nachruf .

Dm Kollegen zur Sflnchvscht,
dast unser Mitglied

Karl Alwardt
am 14. November gestorben ist

Ehre seinem Andenke « !
37/7 Der vorstand .

Nllen Fieunden und Bekannten
die traurig « Nachricht , dast meine
liebe Frau , Schwester , Schwägerin ,
Tante und Tochter

Marie Jessat
geb. Lttchert

im Alter von 40 Jahren nach
schwerem , langem Leiden sanst
enlschlascn ist.

Di « Beerdigung findet am
Montag , de » 23. d. M. , nach .
mittagt 3 Uhr , von der Leichen -
halle des neuen Jakobi - KirchhoseS ,
Hennamistraste aus statt .

Um stille Teilnahme Hilten
vio trauernden ttintarbtiodanen .

D. Jessat . Auguste tziitchcrt
und Verwandten .

Zeige » hiermit an, dast unsere
Schwägerin dlötL

Lucia Burkepf
geb. Brcczynska

am 18. November verstorben ist.
Die Beerdigung findet am

22. November . 12' / , Uhr , vom
Krankenhause Westend au » statt .

Um stilles Beileid bitten
vi » trauernden Hinterdlledmn .

Danksagung .
Allen Kollegen und Genossen sowfi

dem Zcnttalverbaiid der Maurer
DeuIldilandS , Zlvrigvereln Berlin
( Sektion der Putzer ) meinen herz »
lichste » Dank für die Kranztpendcn
und reg « Teilnahme an der Beer »
dlgung meine » verstorbenen Manuel
Auxuat Koroiaeh .

Witwe SToretach
252CB geb . Bvrchert



A . Jandorf & o
Spittelmarkt Belle Alliancestrasee Grosse Frankfurterstrasse Brunnenstrasse Kottbuser Damm

Wir geben unseren Kunden schon

jetzt Gelegenheit zum besonders

billigen Weihnachts - Einkauf

und verabfolgen trotz billigster
Preise bei Einkäufen noch die

Anzahl
Von dieser Vergünstigung sind nur wenige Artikel ausgeschlossen .

Bei Drüsen , Skropheln ,
englischer Krankheit , Blutarmut , zur Stärkung schwäch¬
licher , in der Entwickelung zurückbleibender Kinder ,
empfehle eine Kur mit meinem beliebten

lialmsen ' s Isebertran

JODELLA u

Der beste und wirksamste Lebertran . Leicht
zu nehmen und zu vertragen . Preis 2,30 und 4,60 M.

Alleiniger Fabrikant !

Apotheker Willi . Labusen , Bremen .
Man achte auf den Namen „ Jodella " . Alle anderen Präparate

sind nicht echt . Frisch zu haben In allen Apotheken .

Haupt - Niederlage in Berlin ;
Apotheke , N. , Anklamer Str . 39 ; Greif - Apotheke , NO. . Barmmstr . 33 ;
Krugs Apotheke , O- , Zorndorf er Straße 56 ; Bismarck - Apotheke , SO. ,
Oppelner Straße 38, Samariter - Apotheke , SW. , Ncuenburger Straße 41.

MANOLI
■ ■ CigarottBs

Abbas3Pfg. Chic4PFf GibsonGirl 5 Pf?.

Bei Vorlage dleaea laaerata i ' lo Babatt .

Eine Hark
wSehentliche Teilzahlung

Lieiere eratkiaseiee

Spre cHmascHinen

ÄT Musikwerke
Grosse Auswahl In Platten .

Mm faln Sr. fSfÄtr . 37, IL

Bei Torlage dieaei Inaermto y/p Babatt

Geehrte Hausfrau !
Haben Sie schon Hamburger Bruchkaffee - Mischung versucht ?

Marke „ Java " Pfund 60 Pf . — Marke „ Mocca " Pfund 80 Pf .

Hamburger Bruchkaftee - Mischung ist absolut reinschmeckend u. kräftig .
Hamburger Bruchkaffee AI i schung ersetzt den teuren Bohnenkaffee .
Hamburger Bruchkaffee - Mischung ist halb so teuer wie Bohnenkaffee .
Hamburger Bruchkaffee - Mischung kommt tägl . frisch geröstet z . Verkauf .
Hamburger Bruchkaffee - Mischung führt meinm Gebr . z . dauem . Knndsoh .
Hamburger Bruchkaffee befriedigt den verwöhntesten Knffeetrinker .
Hamburger Bruchkaffee - Mischung ist allein d. uns . Geschäfte z. beziehen .
Hamburger Bruchkaffee - Mischung hat sich in kurzer Zeit seiner vorzüg¬

lichen Qualität wegen in ganz Berlin eingeführt . :: r. n n

Gebr . Groftsien , Kolonialwaren - n. Kaffee - OroQhandlung
Berlin C. , Heue Schönhauser Str . f4, RoeenthalerStr . SI , Frankfurter Allee 188.

Berichtigung .
In dem Inserat

QuedUnbnrger Lotterie
( Gustav Haase ) mnO es helfien :

Neue Königstr . 78a

Beiern
iich rot ü« borvort «Uung '

[ Sebüteende flberzeaüe sich 1
Unübertroffen • ( • KAoti

i aus lemstcn AlaOstotfenfl
[ ebio prearbeitoti , tindcb jeder 9

Herr
[ hochvornehm peferttetel
1 rterren - Anzüqe für 18 —38 M . 1
] Herren - Paletots für 18 - 38 M. . 1

. leren Nhilipieis 4f>—70 fcL ist . l
i rtcrren - Hosen für 7 —12 M l

Jeder Herr jeden Staodesl

lese
| unser Angebot ist elnslg ül
1 Täglich z. donntag geöffnet l' Denteobes VersandhnQ8 |

JÄ�erntr . « Z I Treppe .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,
10 —2 , 6— 7. Sonntags 10— 12. 2— 4

ZentralhausraodeFnepHeprenUeiiiinq
Neue Frledrichstr . 85 ,

neben der Zenfral - MarflHalle ,
licfevt an jedermann elegante

Herren - Garderoben
fertig und nach Maft unter Ga -
ranfie für tadellosen Sitz gegen
wichcnfi . Teilzahlung von I M, an.
Zuschneiderei u. Werfslätten >.Hause .
Auf Wunsch Besuch desReisenden

mit neuesten Sfostmustent .

����ounta�A�cö�eL��

llr . Lvhünemann
Svezinl - Arzt für 4S03il >

Bant - und Harnleiden ,
FraiiciikranklieUen .

Friedricbstr . ? 0Z, Ecke Schüvenstr .
KU - * . 5 - 7 , Sonn » . 10 - 1 « Übt .

Ab
| eden Stflek

' 2 teste Preise und zwir :
I Tciliatitaagspr . l «
zum Verkauf auf Kredit o,

I Kassapreis
zum Verkauf gegen

Bar.

Auf Kredit
empfehlen wir in nnerrelchter Aaswahl and nar in garantiert guten Qualitäten

Speziell heben wir hervor : Hochmoderne Jackett « AnzQg « , Rock - AnxQg «

in schwarz und farbig , Gehrook - Anzüge , elegante Winter » Paletots ,

Geh - Pelze etc . Damen • Paletots , Directoire • Kostüms in allen

Preislagen . Veivet - Rostüms , Gssellschafts « und Strasssnkleider ,
Ballkleider , Jacketts , Saocos , Golf « Jacken , Koetümrficke ,

Jupona in vielen modernen Mustern , Tüll » , Spitzen - und Seitfen - Blueen

etc . etc . Pelz « Jacken , Pelz • Garnituren , Pelz - Krawatten ,

Pelz - Muffen etc . fiossg

AnzablangTonS�an . Ratevonl�an
Wir bitten Sie dringend , in Ihrem eigenen Interesse unsere Läger ohne jeden

Kaufzwang zn besichtigen , Sie werden Überrascht sein . .

Sl(il )na(l )t5'
Prämien

für die Leser des

„ Vorwärts " .

Hackländers Werks
2 Bände illustriert 3 . 50 M.

Freiligraths sämtl . Werke
3 Bände elegant geb. 3. — <22.

Gerstackers Werke
2 Bände illustriert 3,50 <22.

Griilparzerssamtl. Werke
2 Bände Illustriert 3 — M.

Goethes Werke
2 Bände illustriert 3,50 SR.

Reuters samtl . Werke
2 Bände Illustriert 3 . — SR.

Schillers Werke
2 Bände illustriert 3 . 50 ZR.

I nrluiln Zwischen Himmel
LUÜHig , und Erde .
Sieg . geb. statt 12 nur 3, — SR.

Expedition des JorvfrT
Linbenftr . 69 ( Haben ) .

M. Qlojon, nur
Ecke Drcsdcoerstrasee , 4 B lagen .

Mnlekemlorfer:
I neben der
| Feuerwache

Gharlottsnliarg ,
>Wilmersdorferstr . 31 .

Man bedenke stets :

ftathan Cdand
t « » « tat iget Str . I « » .

Die fchönsten 4096H *

Herren - Winter • Paletots

und Anzüge
Monats - Garderobe
uonSraoalieccn getragene Sachen .
fast neu , für febe Zigur passend ,
speziell Bauchanzüge sind In
grotzer Äuswahl stetszu staunend

billigen Breisen zu baden .

Nathan Wand

1120
Sfalister Str . 12 » .

HochbahiistntionKptibuserTot .
Bitte ausHnusuumn ' er zu achte ».

tR

i

niemteAMM
desteht aas odigea 3 Firmen , ist das grüsste Kredit -

antemehmea in ganz Deutschland und kann infolge¬
dessen aach dem Käufer diegrössten Vorteile bieten .

Das läßt man sieb gefallen!
Auf Deitzablnng billiger als ander »
wellig per Kassa lieserf nur das
Versandhaus Berliner Herren -
Moden , Zfralauer Strotze 28 I, am
MotlenmarU , an durchaus zahlungs -
sühige Kunden . Garderobe serlig und
nach Matz . Eigene Zuschneiderei und
Werfställen , dober fonfurrenzloS . Ber -
arbeitung ballbarer Stoffe , Garantie

für tadellosen Sitz .
Nicht gelieserte Matzanzüge , Paletots
( Monotsgarderobe ) werden im Kon -
sumhaus , Fianfiurter Allee 188, Ecke
Müggelftr . , zu Räumungspreisen nur
gegen Kassa verlaust . Besuch mit

Mustern jederzeit . — Nachdruck

_
oerboten .

_
Kranz - , Bukett - u. Girlandenbinderei .
Palmenarrangements , Vereinskränze
werden gesfmackooll und billig aus »
geführt . Ilaiin fächiimacher ,
Blumengeschäst . Kopenhagenerstr . 75.

Paul Drenske Nachfolger
Otto Berlett

Hutfabrik

OramcnTtraße 172
empfiehlt sein großes Lager in [ ssssl «

Wen . Jltiitzen, Sehirtnen, Pelzwaren.
Sämtliche hervorragenden Erzeugnisse
des In - und Auslandes stets am Lager .

" liTitiTB Reparaturen schnell . sAnber und billig .

Weltbekannt sind Rathenowei Augengläser.
Echt Rathenower Brillen
Pincenez ( <>chtNiokel ) M.

„ Dnubld . . .
„ Oold . . . .
„ Schildpatt . .

Gperv- u . keizeg ' SZer
von 6 M. an .

Baroueler . ' SSXC' li '

OrOn ' a Kneifer . . KnrreUt

A . Grunz
Optiker ,

Brunnen - Straße 4
am Rosenthaler Tor .

Verantwortlicher Webahem : SanS Weber . Berlin . Kür den Äuferaientetl deeauiw . » Td. Slock ». 13er ! iu . Druck u. Berloa : DorwdrtJ Vuckidruckerct u. DertaaSanitait Laul Sinaer & gn . . Berlin swT
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Sonntag , den 12 . llovember
von 8 Uhr früh an flugblattveebeeituvg

für die zum ÖIClUCVftCl�Ci?td | t von den Bezirkslokalen ans .

Partei - 5Znge ! egendeiten .
Zur Agitation für die Gewerbegerichtswahl .

An «

Sonntag , den 22 . November , von 8 Uhr früh an ,

findet die

Flugblattverbreitung zur Gewerbegerichtswahl
der Arbeitnehmer

in Berlin und den bestimmten Vororten statt .
Ta ein großer Teil der Arbeiter , welche in den Vororten

wohnen , das Wahlreckst in Berlin ausüben , so ist all »

seitige Teilnahme der Partei - und Gewert -

- schaftsgenossen auch in den bestinrmten Vor -
orten an der Verbreitung unbedingte Notwendig -
keit !

Als Legitimation gilt Mtgliedsbuch der Gewerkschaft
oder des Wahlvercins . _

Der Zentralvorstand .

Zur Lokalliste . Am 22 . November ( Totensonntag ) veranstaltet
der „ Theater - und Vergnügungsvercin Einigkeit "
in Eharlottcnburg in den dortigen „ Germania - Säle n" , Jnh .
Wodrich , Spreeftratze ein Vergnügen und ist man lebhaft bc -
müht , Billetts hierzu in Arbciterkreiscn abzusetzen . Wir weisen
darauf hin , daß das genannte Lokal der Arbeiterschaft zu Ver -
sammlungen nicht zur Verfügung steht , mithin lind alle dortigen
Veranstaltungen zu meiden . Die Lokalkommisswn .

Rixdorf . Achtung ? — Stadtverordnetenwahl .
Die Kuvertverbreitung für die am Montag , den 23 . und

Dienstag , den 24 . November stattfindende Stadtverordneten -

wähl wird am Sonntag früh 8 Uhr von den bekannten Lokalen
aus vorgenommen . Es wird erwartet , daß jeder Genosse sich recht -
zeitig zu dieser Arbeit einfindet . Das Zentralwahlburcau befindet

sich am Wahltage bei Hoppe , Hermannstr . 49 .
Das sozialdemokratische Wahlkomitce .

Eharlottcnburg . Zu den Vororten , in denen am Sonntag ,
den 22 . November , das Flugblatt zur GcwerbegerichtSwahl vev -
breitet werden muß , gehört auch Charlottcnburg . Die Genossen
finden sich morgen früh 8 Uhr in den betreffenden Lotaleu ein .

Der Borstand .

Eharlottcnburg . Die Gruppe 6 deS Wahlvereins veranstaltet
heute abend ein Vergnügen im VollLhause , Rosinenstr . 3. Um zahl -
reiche Beteiligung wird gebeten .

Britz - Buckow . Der Sozialdemokratische Wahlverein veranstaltet
heute abend Ve9 Uhr bei Köster , Chaussee Straße Nr . 39 einen

Lichlbilder - Vorlrag : » Die FreibeitSkämpfe in Rußland " . Billetts
a 39 Pfennig sind bei den Mitgliedern zu haben .

Trcptow - Baumschulcnwcg . Die Genossen des OrtSteilcS Baum -
schulen weg werden ersucht , sich am Sonnlag früh in den

Bezirkslokalen zur Flugblattverbreitung einzufinden . Der Vorstand .

Lichtenberg . Auch hier findet am Sonntag , früh 8 Uhr , von
den Bezirkslokalen aus Flugblativerbreitung statt .

Stralau . Dienstag , den 24 . November , abends 8 Uhr , öffent -
Kche Versammlung in den Markgrasensälen . Tagesordnung : „ Die
innere und äußere Politik Deutschlands " . Montag abend 8 Uhr
findet in allen Bezirken zu dieser Versammlung eine Handzettel -
Verteilung statt . Der Vorstand .

Rummelsburg . Ten Bezirksführern und allen Parteigenossen
zur Nachricht , daß morgen . Sonntag , früh 8 Uhr auch in Rummels -

bürg von allen bekannten Lokalen aus eine Flugblativerbreitung
( GcwerbegcrichtSwahlen ) über den ganzen Ort stattfindet .

Der Vorstand .

Ober - SchSneweide . Sonntag , den 22 . d. M. ( Totensonntag ) .
findet im Wilhelminenhos eine Theateraufführung : „ Das verlogne

Paradies " statt . Der Eintritt koste « 59 Pf . Dre Genossen werden

ersucht , sich vorher mit Eintrittskarten zu versehen .
Ebenfalls findet auch in unserem Ort Sonntag früh 8 Uhr

Flugblattverbreitung von den Bezirkslokalen aus statt .
Der Vorstand .

Friedrichsfelde . Sonntag früh 8 Uhr Handzettelverbreitung
von den Bezirkslokalen aus . Gleichzeitig machen wir nochmals
auf den am gleichen Tage , abends 6 Uhr beginnenden Volks -

untcrhaltungsabcnd aufmerksam . Karten hierfür sind nur von
den bekannten Genossen zu haben . Der Vorstand .

Erkner . Dienstag , den 24 . November , Volksversammlung .
Hierzu findet am Sonntag , den 22 . ( Totensonntag ) Handzettel -
Verbreitung statt . Der Vorstand .

Wcistensee . Am morgigen Sonntag früh 8 Uhr findet in
allen Bezirken von den Zahlabendlokalcn aus eine Flugblatt -
Verbreitung für die Gewerbcgerichtswahlen statt . Der - Vorstand .

Niedcrschünhausen . Am Sonntag , den 22 . November , früh
8 Uhr , findet eine Flugblativerbreitung und Agitation für den
„ Vorwärts " von den Bezirkslokalen aus statt . Der Vorstand .

Wilhelmsrnh - Ricder - Tchönlmnsen - Wkst . Montag , den 23 . No -

vcurber , findet im Lokal von Oskar Dcutschmann Hauptstraße l ,
eine Volksversammlung statt . Die Handzettel zu dieser Versamm -
lung werden für alle Bezirke vom Lokal Barth . Viktoria -

straße 7. aus verteilt . Der Vorstand .

Pankow . Am Sonntag , 8 Uhr morgens . Flugblativerbreitung . —

Materialausgabe heut abend bei Abeudroth . Sämtliche Sammel -
listen sind unigehend an die Abteilungskassierer abzuführen . Die
für den nächsten Dienstag fälligen Mitgliederversammlungen finden

acht Tage später statt . _ _
Der Vorstand .

berliner JVaebriebten .
„ Sparsame Leute " .

Der Reichskanzler Fürst Bülow ist am Douuerötag in seiner

Rcichstagsrede zur Begründung der von der Regierung geforderten
599 Millionen neuer Steuern auch auf den herrschenden LnxuS

zu sprechen gekommen und hat an das deutsche Volk einen Appell

zur Sparsamkeit gerichtet . Nachdem er darauf hingewiesen hatte ,

daß Reich und Kommunen sparsamer wirtschaften müßten , fuhr
« r fort :

. . Die gleicke Mahnung richte ich aber an jeden einzelnen
Deutschen . Wir waren zu lange arm , um nicht der Versuchung
zu erliegen , es unseren reichen Nachbarn gleich zu tun . Ich
spreche es offen aus : Es ivar bei uns eine Zeit des Luxus , der
Ucbcrschäyuug des naturellen Genusses eingetreten , die zeden
mit Sorge erfüllt , dem die intellektuelle Kultur unseres Volkes
am Herzen liegt . LS ist das aber der Fehler der UcbcrgangSi

zeit . Wir müssen alle zurück zu größerer Sparsamkeit
( Lachen links ) . Ich nehem da niemanden aus . Ich weiß ja , es
wird schon jetzt viel gespart . Aber es muß noch viel mehr ge -
spart werden , denn Reichtum ist Macht , er ist von Wichtigkeit
für unsere politische Stellung , für die Gruppierung der
Völker . . . Solcher Luxus ist eine des deutschen Volkes un -
würdige Sitte oder richtiger Unsitte . "

Was die arbeitende Bevölkerung betrifft , so ist der Appell
Bülows an deren Sparsamkeitssinn verfehlt , denn diese hat kaum
so viel , um sich satt essen zu können und wie die dieser Tage er -
folgte Arbeitslosenzählung bewiesen hat , haben Zchntausende nicht
das geringste Einkommen , um sich trocken Brot kaufen zu können .

Richtig ist dagegen , daß in den herrschenden Klassen Ucberfluß
und Verschwendungssucht herrscht , was aber zum Wesen unserer
heutigen Ordnung gehört .

Was man in der sogenannten guten Gesellschaft unter Spar -
samkeit versteht , beweist eine Notiz , die dieser Tage in der „ Daily
News " über die Roben der deutschen Kronprinzessin zu lesen war .
Tort hieß es :

„ Die deutsche Kronprinzessin bestellte neulich bei Madame
Paquin , der berühmten französischen Firma , einige Modelle und
beorderte danach eine große Anzahl , die von diesem Hause in
dem Londoner Lokale , Dover Street zur Schau gestellt wurden .

( Obgleich die Figur der Prinzessin , die sehr groß und
schlank ist , für die enganschließende Empire - Robe wie geschaffen
ist , sieht man doch aus dem Schnitt der Kleider , daß sie irgend -
welchen „ übertriebenen Moden nicht huldigt " . Anscheinend zieht
sie grün vor , denn zwei aussalleicd schöne Modelle waren in
dieser Farbe — eine seidene Nachmittagsrobe mit tiefen Franzen
besetzt und eine prächtige Tecrobe von Miroir - Samt , mit
einem Dessin von kleinen Goldperlen über einem einfachen Unter -
kleide von weißem Marquisette . )

Di�Ordre schließt einige prächtige Mendroben exquise
TageStorretten und mehrere wunderbare Mäntel ein . Blau in
allen Nuancen scheint ebenfalls eine Lieblingsfarbe zu sein , von
dem zartesten Blauweiß eines Kleides liebst zugehörigem Rock
bis zu den satten Tönen einer malerischen Theatcrhüllc , mit
Altsilber bestickt und Labrador - Pelzbesatz .

Die Prinzessin soll von allen Roben entzückt sein . Ein
Pelzrock von Zobel , der auf 3999 Pfund Sterling ( 69999 M. )
taxiert wird und vom modernsten Stile ist , war in dieser inter -
cssanten Ausstellung enthalten . "

Welche Summen mögen wohl in diesen Roben stecken , wenn
allein ein Pelzrock 69999 M. kostet ? Das nennt man „ Sparsam -
keit " . Es soll aber nicht verschwiegen werden , daß auch im krön -

prinzlichen Hause an anderen Stellen sparsamer gcwirtschaftet wird .
Es ist noch nicht allzulange her , daß wegen der Höhe der Kosten
eines Frühstücks , die ein Bahnhofsrestaurateur in Oesterreich

forderte , der Kronprinz sehr ungehalten war und außerdem wollen

wir . der Wahrheit die Ehre gebend , gern registrieren , daß der

Betrag , den der künftige Thronfolger für die Opfer der letzten
Bergwerkskatasttophc gespendet hat , „ so groß " ist, daß ihn niemand

erfahren hat .

Einen weiteren Beitrag zu diesem Kapitel liefert eine Notiz , die
wir im „ Lokalanzeiger " finden und die lautet :

„ Hochinteressante Schaustücke birgt die Ausstellung bei Keller
u. Reiner , welche die „Gesellschaft zur Bekämpfung der Säuglings -
sterblichkeit " zugunsten des guten Zwecks veranstaltet hat . Vor
allem fällt da der vielberusene . berühmte Perlenschmuck der Frau
Gräfin Wartensleben in die Augen , diese herrlichen Perle », die
ihresgleichen nicht leicht in der Welt finden . . . . Alle Damen
betrachten eS mit höchstem Interesse . Räum geringere Anteil -
nähme als dies gewissennaßen historisch gewordene Perlen -
Halsband werden die Kurroben und Schleppen finden . Da
ist vor allem die „ silberne Robe " der Frau
Kronprinzessin , Schleppenrock und Cortage , die langen .
fließenden , silbernen Linien des wundervollen Brokats werden von
aller Welt bewundert . Dieses kunstgewerbliche Erzeugnis ist ein Ge -
dicht !" ineinte eine Dame schwärmerisch . Der wunderschöne Silber -
brokat stammt aus Moskau , wo die Weberkunst dieser Spezialität
nach allrussischer Manier in höchster Blüte steht . Der Brokat ist ein
Geschenk vom Großvater der Braut , dem Großsürsteu Michael . Dann
bewundern wir die beiden berühmten Spitzenschleppen der Frau
Fürstin von Hcnckel - Donnersmarck , die eine ganz mit Venetianer -
spigen , die andere mit point k l ' iaxuille - Spitzen bedeckt . "

Und so geht es fort in der Aufzählung der kostbaren Kostüme
der Damen der Gesellschaft . „ Sparsame Leute ! "

AuS Anlaß des Totensonntags werden , wie bereits bekannt -

gegeben , im Stadtringbetriebe eine größere Anzahl Sonderzüge in
der Zeit von 1— 6 Uhr nachmittags abgelassen » erden . Auch die

übrigen Berliner Verkehrsgesellschaften treffen umfassende Maß -
nahmen , um den voraussichtlich sehr starken Andrang zu bewältigen .
Tic Große Berliner Straßenbahngesellschaft wird dem Verkehr nach
den in Frage kommenden Vororten durch Einsatzlinien , und zwar
nach Weißcnsec vom Tönhossplatz und Alexanderplatz , nach Rixdorf
vom Spittelmarkt , Moritzplatz , Behrcnstraße . Koltbuser Tor und

Alerairderplatz , nach Mariendorf vom Belle - Allianee - Platz usw .
Rechnung tragen . Auf der Siemens u. HalSk &Bahn ist ein Fünf -
minutenbctrieb vorgesehen , der sich durch Einfügung von Sonder -
zügen bis zu einem Dreiminutenbetrieb verdichtet . Für die Strecke
nach Hohenschönhausen ist ein Fünfminutenvcrkchr in Aussicht ge -
nommcn und werden die Züge mit je zwei Anhängern fahren .
Außerdem werden Motoromnibusse zwischen den Kirchhöfen und dem
Stadtimrern verkehren .

Ter außerordentlich starke Verkehr nach den Rixdorfer Kirch -
Höfen gibt auch in diesem Jahre wiederum Veranlassung zu be -

sonderen polizeilichen Maßnahmen und Verkehröabkcnkungen . Die

Personenwagen nach den Aegräbnisplätzen in der Hermannstraße
werden durch die Witzmannstraße und von dort aus durch die

Karlsgartenstraße geleitet , während die von den Kirchhöfen in der

Richtung nach Berlin fahrenden Wagen durch die Steinmetz - ,
Zicten - oder Jägerstraße , nach der Falk - , Mainzer und Berliner

Straße geführt werden .

Zur Hunvcrtjlihrfcier der Stäbteordnung bleiben heute . Sonn -

abend , sämtliche städtischen Kassen und Bureaus von 12 Uhr mit -

tags ab geschlossen .

Theatervorstellungen für Arbeiter sollen auch in diesem
Winter — >me es heißt auf Befehl des Kaisers — im Neuen

Königlichen Opernhause stattfinden und zwar zu dem Preise von
59 Ps . Im Vorjahre haben sechs derartige Vorstellungen stattge -
sunden . Zur Aufführung sind folgende Stücke in Aussicht ge -
nommen : „ Prinz Friedrich von Homburg " ( Eröffnungsvorstellung ) .
. . Zopf und c- chwert " , „ Minna von Barnhelm " . „ Was ihr wollt " .
„ Die Jäger " . „ Maria Stuart " , „ Jungfrau von Orleans " . MS

Termine für die einzelnen Vorstellungen sind festgesetzt der
29 . November , 6. und 13. Dezember , 3. und 3l . Januar , 28 . Fe -
bruaar , 14. und 28 . März , 4. April . Die Verteilung der Ein -
trittSkarten ist auch diesmal der Zentralstelle für Volkswohlfahrt
übertragen worden .

Wenn die Veranstalter der Vorstellungen wirklich die Absicht
hätten , den Arbeitern billige Volksvorstellungen zu bieten , so
bättcn sie die Verpflichtung , sich einfach an die Berliner Gewcrk -
schaftskommission zu wenden als der berufenen Vertretung der ge -
werkschaftlich organisierten Arbeiter . Indem man sich aber der
Zentralstelle für Volkswohlfahrt bedient , muß man zu der
Meinung kommen , daß andere Nebenzwecke mit dem Arrangement
verfolgt werden .

Schon wieder werden zwei Unfälle auf dem Eise aus der Um -
gcbung Berlins gemeldet . Trotzdem durch das eingetretene Tau¬
wetter das bereits vorhanden gewesene Eis wieder morsch ge -
worden ist , versuchte ein l4jähriger Knabe gestern vormittag mit
einem Zweirad « über die Eisfläche der Krampe , eine Ausbuchtung
des Müggelsees , hinwegzufahren und brach ein . Es gelang , den
Knaben , wenn auch besinnungslos , auS den Fluten zu ziehen . Ein
zweiter Unglücksfall ereignete sich am Bußtag auf dem Bcskowcr
See . Dort brach ein 12jähriger Knabe beim Schlittschuhlausen
ein und ertrank , bevor ihm Hilfe gebracht werden konnte .

Eröffnimg eine ? StraßcnbahnbetriebeS Treptow - Charlottenvurg .
Einen durchgeheiiden Sttaßcnbahnbetrieb vom Platz am Spreelunncl
bis zum Wilhelmsplatz in Charlottenburg eröffnet die Große Ber -
liner Straßenbahn am Sonnabend , den 2t . November , früh . Es ist
ein Anschliißbctrieb der Großen Berliner Straßenbahn mit der West -
lichen Berliner Vorortbahn und Berlin - Charlottenburger Straßen -
bahn . Der Betriebswechsel findet an den Grenzpunkten mit Wagen -
Übergang in den Betrieb der anschließenden Verwaltung ohne Um -
steigen der Fahrgäste statt . Der neue Durchgangßbetrieb kommt da -
durch zustande , daß die bisherigen Linien 89 Treptow - Wilmersdorf
und 99 Schlesisches Tor - WilmerSdorf zu einer einzigen Linie unter
der Nummer 99 vereinigt werden . Die vereinigte Linie wird von
ihrem jetzigen Endpunkt in der Pariser Straße verlängert . Sie
geht über die Uhlandstraße bis zum Kursürstendamm . durch die
Grolmanstraße . serner im Schleifenbetrieb über die Bismarck - ,
Wilmersdorfcr , Scharrenftratze , Wilhelmsplatz . Berliner und Leibniz -
straße . Die Linie erhält die Bezeichnung Treptow ( Platz am Spree «
tunnel ) oder Schlesisches Tor —Charlottenburg ( Wilhelmsplay ) . Der
Betrieb beginnt morgens Werktags vom Schlcsischen Tor 5. 25, von
Treptow 6. 13, von Charlottenburg 6. 23 . Sonntag « beginnt der Be -
trieb in Treptow 6. 59, am Schlesischen Tor 7. 91 , in Charlotten -
bürg 7. 66. Der Betrieb wird im allgemeinen bis Mitternacht auf -
recht erhalten . Die erweiterte Linie 99 wird zwischen dem
Schlcsischen Tor und der Kaiser - Allee bis zur Ecke der Pariser
Straße durch die Wagen der Lüne 82 Schlesisches Tor —Zoologischer
Garten zu einer Wageufolge von 71/a, Minuten ergänzt . Für 19 Pf .
fährt man im Betrieb der drei Gesellschaften von Treptow oder vom
Schlesischen Tor bis zum Savignyplatz und vom Kottbuser Tor bis

zum Wilhelmsplatz in Charlottcnburg . Eine Fahrt auf der ganzen
Linie kostet 15 Pf .

Bestich englischer Arbeiter . Eine Abordnung von Arbeitern
der englischen Wollen - und Kammgarnidustrie trifft , wie der
„ Eons . " mitteilt , heute , Sonnabend , aus Dorkshire in Berlin ein .
Die Abordnung unternimmt eine Reise durch die Hauptplätze der
deutschen Wollen - und Kanrmgarnindustric , um dre Verhältnisse
in bezug auf Löhne . Arbeitszeit , sozialpolitische und hygienische
Frage zu studieren .

Der Berein für Kinbervolksküchen hat am Dienstag , den
17. November , in der Hochmeisterstraßc 16a sein « 17. Kindervolks -
küche eröffnet . Während seiner Tätigkeit vom 15 . August bis
1. November 1996 hat der Verein 339 556 Portionen Mittagessen
an bedürftige Kinder verteilt . Seitens der Schulen sind an bc -
dürftige Schulkinder 177 898 Marken ausgegeben worden , gegen
welche die Kinder in den Kindervolksküchen Mittagessen erhielten .

An die Schüler ber oberen Klassen ist am JubiläumStagc der

StZdteordnung eine „Festschrift der Stadt Berlin " verteilt worden ,
in der Professor Dr . Schwartz die Geschichte und Wirkungen der

preußischen Städteordnung schildert . Die Jubiläumsausgabe war
als dauerndes Andenken gedacht . Da wäre es aber zweckmäßig ge -
wesen , für eine bessere Ausstattung zu sorgen . Es hatte doch wirk -
lich keine Unsumme gekostet , wenn für besseres Papier , besseren
Druck und anständige Hcftung der Schrift gesorgt worden wäre .

Das Opfer einer Gasvergiftung ist das 29jährige Hausmädchen
Pauline Horn , das bei dem Kaufmann K. in der Straße Neu -
Kölln a. W. 23 in Stellung war , geworden . Das junge Mädchen
Mief in der Küche und als es sich in der gestrigen Nacht zu Bett
legte , ließ es aus Verseben einen der Gashähne am Kochherd offen .
Es schlief bald ein und sollte nicht wieder erwachen . Morgens
wurde es von der Herrrschaft leblos auf dem Lager aufgefunden .
Man holte sofort von der Unfallstation einen Arzt herbei , der aber
nur noch den infolge Gasvergiftung eingetretenen Tod bei der H.
feststellen tonnte . Die Leiche ist von der Polizei beschlagnahmt
und nach dem Schaühause gebracht worden .

Ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen einem Rollwagen
und einem Strastenbahnwagen . wobei mehrere Personen verletzt
wurden , ereignete sich gestern nachmittag gegen 4 Uhr in der Lcip -
ziger Straße . Ein hochbeladener Rollwagen , der durch die Mark -

grafcnstraße fahrend die Leipziger Straße kreuzen wollte , fuhr
mit solcher Gewalt gegen den Anhänger eines Straßenbahnwagens ,
daß die Deichsel durch die Fenster hindurch in das Innere des

Wagens drang . Erschrocken sprangen die Fahrgäste , deren sich
eine wahre Panik bemächtigte , von ihren Sitzen auf . Einige von
ihnen wurden durch umherfliegende Glassplitter leicht verletzt .
Ter Kaufmann Gädicke , Köpenicker Straße 3 wohnhaft , wurde von
der Deichselspitze getroffen und am Kopf nicht unerheblich verletzt .
Er erhielt auf der nahen Unfallstation 13 die ersten Notverbände .
Ter Unfall ist dadurch herbeigeführt worden , daß der Rollwagen ,
der sich in ziemlich schneller Fahrt befand , infolge der starken
Ucberlastung nicht mehr rechtzeitig zum Halten gebracht werden
konnte .

Wer trägt die Kosten ber behördlichen Nachbcsichtigung der

Apotheke » ? Diese Frage ist wiederholt aufgeworfen worden . In
der ministeriellen Anweisung vom 18. Februar 1992 ist allerdings
bestimmt ( K 23 Abs . 1 und 8 24 ) , daß die Kosten der Nach .
bcsichtigung der Apotheken , die beim Vorfinden grober Unregel -
Mäßigkeiten angeordnet werden können , dem Aporhekenvorstand zur
Last fielen . Das Oberverwaltuiigsgcricht hat sich aber schon ver -

schiedcntlich aus den Standpunkt gestellt , daß jene Vorschriften
rechtsunwirksam seien , indem es davon ausging , daß sowohl die

Kosten der Apothetcnrcvisioncn als auch die N a ch revijiolwtostcn
als Polizeikosten zu betrachten rnid� vom S taate zu tragen seien .

In einer neueren Entscheidung blieb cd dabei »



Großes Aufsehe » rief gestern abend ein Wahnsinniger in der

Friedrichstrahe hervor . Ein etwa Äjähriger Mann , der durch
sein seltsame « Gebaren die Nufmertsamkeit des Publikums her -
rorgcrufeu hatte , begann sich zwischen der Straße Unter den
Linden und der Mittelstrasie plötzlich auszukleiden . Mitten auf
dem Fahrdamm stehend riß er ein KleidungSstitck nach dem anderen
Vom Leibe herunter und bald stand der Kranke im Adamskostüm
aus der Straße . Ein Polizeibeamter , der herbeieilte , schaffte mit
Hilfe von Passanten den Wahnsinnige » in eine Droschke und
transportierte ihn nach der Polizeiwache . Von dort wurde der
Unbekannt « der Irrenanstalt zugeführt .

Zwischen Grdbern vergiftet hat sich die (58 Jahre alte Witwe
Auguste Pitt aus der Grünthalcr Straße . Die alte sfrau hatte den

Entschluß gefaßt , ihrem kurz vorher verstorbenen Manne in den
�od zu folgen . Auf dem Sophienfriedhof in Pankow vergiftete
sie sich neben dem Grabe ihres Mannes mit Lysol . Als ein

Friedhofsbeamter die Lebensmüde entdeckte , war sie bereits tot .

Ein schwerer Antomobilunfoll hat sich gestern abend auf dem
Potsdamer Platz zugetragen . Der taubstumme Kunstschüler
Äi . chcrmann , Neue JHohstraße 1 wohnhaft , hatte beim Ueberschreite »
des Platzes die Warnungssignale eines herannahenden Privat -
antomobils nicht höre » können und infolgedessen wurde er von
Hinte » angefahre » und niedergerissen . Die Räder des schweren
Kraftwagens gingen dem bedauernswerten Mensckien über Arme
und Peine hinweg . Schwerverletzt wurde der Verunglückte nach
der nahen Rettungswache in der Köthener Straß « geschafft .

Der Selbstmordversuch eines Arbeitslosen rief gestern nach -
mittag Unter den Linden allgemeines Aufsehen hervor . Ter
LOjährige Tischler Rodemann auS der Scscnheimer Straße , der
schon seit längerer Zeit ohne Beschäftigung war , vergiftete sich auf
der Promenade mit Lysol . Er leerte die Giftflasche bis aus den

letzten Tropfen und brach bewußtlos zusammen . In einem

Krankenwagen wurde der Lebensmüde nach der Eharite überge
führt . Sein Zustand ist hoffnungslos .

Zeugen gesucht l Am Sonnabend , den lt . November , abends

gegen ?>/ , UKr wurde der Sriickateur Hermann Schwartz in der
Potsdamerstraße , Ecke der Cicbhornsiraße von der Elektrischen

Slraßenbahn angefahren . Schwartz ist an den Folgen gestorben
ohne da « Bewußtsein wiedererlangt zu haben . — Die Angehörigen
biiien Augenzeugen des Vorfalls dringend , ihre Wahrnehmungen ,
eventuell ihre Adresse an den Bruder dcS Verstorbenen . Grislav

Schwartz . Berlin IW . 21 , Emdencrstraße 17, Eeitenfl . IV . gelangen
zu lasse ».

Auf der Treptow - Sternwarte spricht Direktor Archenhold am

Sonntag , de » 22. November , nachmiuags 5 Uhr über : „ Die Bc

wohnbarkeit der Welten " , abends 7 Uhr über : „ Wolken , Blitze
und Luftelektrizität " und am Montag abend 0 Uhr über :
„ Saturn und sein Ringsystem " . Der Horsal der Tre > wlv - Stern -

Warle befindet sieh im Restaurant Knape , vormals Zemwr . Trcp
tcwcr Ehausiee 21 - 22 . Die Vorträge find gemeinverständlich und

mit vielen Licht « und Drebbildern ausgestattet . Mit dem großen
Fernrohr werden am Tag « dia Sonne , nach Eintritt der Dunkelheit

Toppeljterne und der interessante Planet „ Saturn " gezeigt. Gegen
Ende der nächsten Woche ist auch der Mond wieder gunstig zu de -

obachten . Kleinere Fernrohre stehen zur Beobachtung beliebiger
Objekte allen Besuchern unentgeltlich zur Verfügung .

Feuerwehi ' nachrlchten . Wegen eines großen Keklerbrandcs wurde

gestern die Wehr nack, der Kuxbavener Straße 2 gerufen . Dort
brannten verichiedene Kellcrverschläge mit Inhalt . Der 15. Zug
hatte längere Zeit zu löschen und mußte tüchtig Wasser geben , um
die Flammen an weiterer Ausdehnung zu verhindern . Die Eni

stcbung wird auf Unvorsichtigkcil zurückgeführt . Eine anschemend
geisteskranke Frau wurde au » dem Londwchrkanal gerettet , nach der

Feuerwache in der Wilmöstraß « gebracht , dott von den Samariter »
behandelt und dann nach dem Urbankrankcnhanse geschafft . Ferner
hatte die Wehr in der
anderen Stellen zu tun .

Roseinhaler Straße 15, Rosenstr . 1 und

Vorort - ZVtoclmdite ».
schvneberg .

Zur Jahrhundertfeier der preußischen Städteorduung wurde am

Donnersiagabend eine besondere Sitzung der Stadtverordneten und
des Magistrat « inr StadtverordnetensitzungSsaale abgehalten . Ober -

bürgermeister Wilde hielt die Festrede , die dahin ausklang , ge -
meiniam dahin zu streben , die Selbstverwaltung weiter auszubauen .
Stadtverordnetenvorsteher Lohausen aing aus die Aenderungen
etwas näher ein . die die Stüdteordnung im Laufe der Zeit erfabren
hat . So wie « er namentlich daraus hin , daß da » Dretklasieuwahl -
recht in der Steinschen Slädtcordnung nicht vorgesehen war . Merk -

würdigerweise kam aber der Stadtverordnetenvorsteher zu dem

Schluk , daß die Städteorduung nach 1808 wesentliche Verbesserungen
erfahren habe . - - Zum Andenken an die Hunderlioh » seier der Städte -

ordliuiig wurden 250 000 M. zur Bekämpfung der Tuberkulose gc -
stiftet . Ein Teil dieser Summe soll zum Ausbau der Erholunas .
stäue in Sternberg verwandt werden , während der größere Teil der
Summ « dazu dienen soll , eine Erholungsstätte »ür schwächliche
zrinder an der Stordsee auf der Insel Föhr zu errichten , die bereits
im Juni nächsten JabreS erössuet werden soll . ■— Die verlängerte
Mühlenstraße , an der das neue Ratdau « errichtet wird , svll den
Namen „ Freiherr v. Stein - Dtraße " erhalten .

Tödlich verletzt ivurde in der gestrigen Nacht der 24 Jahre falte
Maurer Richard Becker , Grunewaldstrotze 113 wohnhasl . B. hatte
sich obend « in einer Easiwinschoft in der llheruSkerslroße auf -

geHallen , als zivei junge Burschen da « Lokal betraten , sich aber
dann so rüpellyrst benavine » . daß sie gewaltsam hinansbefördert .
werden mußten . In demselben Augenblick verließ auch B. die Gast -
wirischafr , der nun von den beiden Rowdies überfalle » und duich
Messerstiche am Kopf , an der Brust und am Rücken schwer verletzt
wurde . In besmimngSlosem Zustande wurde Becker »ach der Unfall -

stalion in der Herbertstlahe gebracht . Wie dort festgestellt wurde .

war er durch einen Messerstich in die Lunge verletzt worden . In
fast hoffnungslosem Zustande wurde A. nach dem hiesigen Kranken -

Hause übergeführt .

Wilmersdorf .
Da » amtliche Resultat der Stadtverottmetti , wähle » für die dritte

Abteilung korrigiert unseren gestrigen Bericht über den Ausfall dieser

Wahlen . Wie näntlich mitgeteilt wird , hat eine Zersplittening unter

den Bürgerlichen , der man anfänglich wenig Bedeutung beilegte ,
doch die Folge gehabt , daß unser Parleigenosse Riedel mit dem

Rechnnngsrat Kleitke in Stichwahl kommt . Ans Riedel entfielen
1240 Glimmen , aus Kleitke 1357 und auf einen Dr . Sabaih 141
Stimmen . Die absolute Majorität von Illbv Stimmen ist somit
von keinem Kandidaten erreicht worden . Wie mitgeteilt wird , soll
die Stichwahl am 15. Dezember , vormittags von lt bis 1 Uhr und

nachmittags von 4 bis 8 Uhr stattfinden . Unsere Parteigenossen
müssen die nächsten Wochen zur Agitation nach Kräften ausnutzen .

Chartottenburg .
Gegen die Einsiihning der Elektrizitätssteuer erhob auch die

hiesige Sradlverordin ' lenveisannnlnng sofort Emsprncy , als dieser
Te >l des Sydow ' chen StcuetbuttttS brkmint wurde . Und das mit
vollem Recht I Denn in welchem Muße unter dieser Steuer auch
Cbarlottenburg — die Stadtkasse wie die privaten Bezieher von
cleluischer Kraft — zu leiden haben würde , ergibt sich aus folgenden
Zahlen .

Nach den letzten Mitteilungen de » hiesigen Statistischen Amtes
gab das Charlottenburger Elektrizitätswerk in den Monaten März ,
April , Mai , Juni , Juli und August dieses Jahres elektrische Kraft
von insgesamt� B2öl 7ög Kiloivatisinnden ab . Davon kamen in

für StraßenMeuchsimg 264 883 und für die Straßenbahn 1343420
Kilowattftiniden .

Nimmt man nun an , die Steuer würde , wie es der RegierungZ -
entwurf Vorsicht , pro Kilowattstunde einen halben Psennig betragen ,
so ivürden in diesem Kalben Jahre in Chartoiienbnrg allein
26 258,73 M. Eleklrizitätssieuern fallig geworden sein . Inwieweit
das die einzelnen Betriebe belastet , läßt sich freilich nicht feststellen .
Aber die gewerblichen Unternehmungen würden davon am stärlsten
betroffen werden , denn der auf den Kraftverbrauch der

Elektrizität entfallende Steuerbetrag würde für diese Zeil
10 467 . 83 M. ausmachen . Der Stad : jedoch würde die elektrische
Slraßenbeleuchtuna für diese sechs Monate nur 1324,16 M
teurer gekommen sein . — Auf das volle Jahr berechnet , würde der

Betrag aber mehr als das Doppelte ausmachen , da in den Winter -
mvnalcn der zkraflbedarf größer ist und auch für Beleuchtung mehr
Strom erforderlich ist .

Ferner stelle » diese 26 253,78 M. HalbjahrSstenern auch pur
einen Teil der Elekirizitätssleuer dar , denn außer der Abgabe auf
den verbrauchten Strom soll auch noch eine Steuer auf die Brenn -
apparate erhoben werden . Wie hoch der darauf entfallende Betrag
kür Charlotienbura sein würde , können wir momentan nicht lest -
stellen , da sich diese Steuer nach der Stärke der Bremckörper staffelt
und eine Speziansierung der Aren » apparate »ach dem Grade ihrer
Slärke in den Angaben des Smtisttichen Amtes fehlt . Aber imer -
effant dürfte es sein zu wissen , daß mit dem Strom auS dem
städitschen Elektrizitätswerk im Mona » September 240 594 Glüh -
lampen und 389V Bogenlampen gespeist wurden . Auch diese Zahlen
lassen auf eine starke Belastung durch die geplante Steuer schließen ,
die mit jedem Jahre drückender werde » würde . Denn im September
>007 wurden nur 197 815 Gtttdlanipcn und 8453 Bogenlainpen
gezählt .

Ganz anßer Delracht bleiben bei diesen Feststellungen noch die
Abgabe » , die auch aus den Berbrauch der in Privatbetriebe » er -

zeugten elektrischen Kraft gelegt werden sollen , lieber deren Umfang
fehlen ebensall « noch bestimmt « Angaben , Aber schon die aus Grund
der sicheren Zahlen gcinachleu Berechnungen dürsten bewiesen habe ».
daß auch die städtischen Kälperschaften in Charlottenburg alle Ursache
haben , gegen diese Steuer energisch zu protestieren .

Grost - Lichterfelde .
Bon » incm Eisenbahnznge überfahren und getötet wurde in der

gestrigen Nacht der 52jährlge Arbeiter Kowalski von hier , besten
Leiche in entsetzlich verstümmeltem Zustande auf dem Bahnkörper
der Anhalter Bah » in der Nähe von Groß - LIchterselde aufgefunden
ivurde . Allem Anschein nach liegt ein Unglücksfall vor , da K. , der
hier in gnie » Verhältnissen lebte , keine veranlaffung hatte , Selbst -
mord zu verüben . ES »vird angcnonimen , daß der Arbeiter , um
den Weg nach seiner Wohnung abzukürzen , die Bahnstrecke entlang
gegangen und dabei von «inein vorbeifahrenden Zuge erfaßt irno
itherfahren worden ist .

Bor einer außerordentlich gut besuchten Versannnlnng sprach am
Bußtag Genosse Z u b e i l über „ Da « persönliche RegiiMit und die
neuen Sieuervoruigen " . Die Versammlung gab ihrer ZuMiinuna zu
den treffenden AtiSiührui ' gen des Referenten durch stürmischen Bei -
fall am Schlüsse seines Borlrages Ausdruck .

Lichtenberg .
Die Hindernisse deö Krankeiihatisvaues .

Seit mehr als zehn Jahren wird der Bau eines Krankenhauses
erörtert , und doch ist es bisher zu einem positiven Resultat nicht

gekommen . In de » letzten beiden Jahren »var die Frag « schon bis zu
„ Projekten " vorgeschritten . Seit Anfang dieses Jahre « besteht sogar
eine KraiikenhallSbaukoinmission . Wer jedoch geglaubt hat , daß das

Projekt eines KraukeiihauSbaues jetzt einer Lösung entgegengehe , der

hatte sich getäuscht . Die bürgerliche Mehrheit behauptete bereits ,
die sozialdemokratischen Stadtverordneten trügen an der Ber -

schleppung des KrankenhallSbaue « die Schuld . Diese dreiste Be -

hauptung konnte nrnürlich kein Mensch ernst nehmen . In Wirklich -
keit sind die Hintertreiber de » Baues eines Kraukenhaufes ganz wo
anders zu suchen . DieHauSbesitzerinteressender bürgerlichen
Stadtverordnetenmchrheit stiid eS, die den Bau bis zum heutigen Tage
zu vereiteln gewußt haben . Bekanntlich befinden sich Tausende von

Morgen unbebauten Terrains in den Händen von Terraingesell
schafte ». AIS die Stadt einen Platz für da « Krankenhaus benötigte ,
ivurde ihr von diesen Terraiiispelulaiiren auch nicht ein Angebot ge -
macht . Einige der hiesigen „Erbeingcscssenen " waren bereit , ihre »
Grund und Loden für „ gutes " Geld aus der Hand zu geben , doch

diesen konilte die Stadt nicht gebrauchen , weil der Bauplatz nicht ge -
eignet war . In einer der letzten Sitzungen machte nun der erste

Bürgern , eister der KrankenhauSkommisston ein « Mitteilung , die die

Terrainspekulanten in eigenartigem Lichte erscheinen läßt . Er¬

betonte ;

„ Daß Lichtenberg damals einen geeigneten Bauplatz nicht er -

halten konnte , lag daran , daß zwischen den Terrain -

gesellschaften « ine Abmachung bestand , auch zu
guten Preisen an die Gemeinde ein größeres
Terrain zum Kranken Hausbau nicht abzugeben ,
um nicht inder Verwertung des Ganzen be -

hindert zu werden " . Zur Erbauung einer Kirche und eines

Amtsgerichts wurde das Terrain kostenlos aufgelassen ! Hier decken

sich ja wohl die Interessen der Herren Spekulanten mit denen der
Gemeinde ?

Angesichts dieser Tatiache nimmt sich der Versuch der bürger -
lichen Majorität , den sozialdemokratischen Stadtverordneten die Ber -

chleppniig der Krankenhausbaufrage in die Schuhe zu schieben , recht
wunderlich au «. — Nachdem eS nun endlich gelungen war . in der

Kommission den Verhandlungen einen Abschluß zu geben und der

Stadtverordnetenversammlung Bericht zu erstatten , entstanden neue

Hindernisse . In einer Porversannulnng hatte die bürgerliche

Majorität sich geeinigt und brachte die Vorlage der Kommission in
der Versammlung gegen wenige Stimmen zur Vertagung , >- Wieder

ist eS gelungen , den KlailkeuhauSbau auf unbestimmte Zeit hinaus -

zuschieben . Wieder beginnt da « Wettrennen der GnindstückSagenten ,
lvieder der Jntcreffenstreit . Dieses Treiben einer bestimmten Clique
fängt nachgerade an gemeingefährlich zu werden . Gegen eine solche

Vergewaltigung muß die Mehrheit der Bevöllerung entjch ' eden Ein -

spaich erheben . _

Köpenick .
Bei dem am Bußtag stattgestmdencn Kunstabend ist eine kleine

Handtasche verloren gegangen . ES wird ersucht , dieselbe im Stadt -
theater abzugeben .

Der unter dem verdacht der Lelcheuderaubung am 29 . Oktober
verhaftete Fischer Eckert befindet sich wieder aus freiem Fuße .
Wie uns E. mitteilt , hat er damals die der Leiche gehörige Uhr
nild Kette dem Vater de- Z Verunglückten überreicht : dieser hat sie
mdes nicht angcuoimnen , weshalb er die Sachen behalten hat . Von
einem Leichenranb könne daher keine Rede sein . .

jagen zu wollen . Die Drei sind der frühere Bersscheningsbirektor
Fechner , der Gemüsehändler Gohlle , der Fabrikant Hirschmeyer .
Herr Fcchner hat eine Zeitlang in dein Bureau , das die „ Deutsche
Kranken - Unterstützungskasse zu Cassel " hier i » Berlin ( Alcjandcr »
straße 14c ) unterhält , de » Posten eineS „ Betriebsdirektors " inne¬

gehabt . er gehört also zu den Wissenden . Herr Gohlke und Herr
. Hirschmeyer sind weiter nichts als Mitglieder der ' Kasse gewesen .
Sic und anders Mitglieder aus Berlin waren unzufrieden mit
der GeschäftSsilhrung , die sie bei der Kasse beobachteten . Schließ¬
lich kam in Berlin eine Versammlung hiesiger Mitglieder zustande ,
in der gegen die „ Direktion " schwere Vorwürfe gerichtet wurden .
Es wurde geklagt , daß Kranken zu Unrecht unter haltlosen Vor -
wänden das Krankengeld vorcntlialtcn worden sei . Die Vcr -

sammlung forderte Auskunft von der Berliner „ BetriebSdircktion "
und auch von der Easseler „ Hauptdirektion " , an die das Vcrhand -
lungSprotokoll übersandt wurde . Aber aus Cassel kam die grobe
Antwort , die Berliner hätten dem Caffclcr „ Direktor " gar nichts

z » sagen . Indes , die Berliner waren entschlossen dem Easseler
nicht länger tributpflichtig zu bleiben . Sie wollten ihre eigene
Kasse haben oder mindestens eine eigene örtliche verwaltungS -
stelle der Easseler Kasse , nicht ein bloßeS Bureau , das in allem
und jedem von Cassel abhängig war und alles Geld dorthin ab -

liefern mußte . Schon bestand , auf dem Papier zunächst , die von
ihnen neu gegründete „ Märkische Nnterslüliungskasse " , die dem

Casteler „ Direktor " den Groß - Berliner Mitgliederbestand ent »
winden sollte . Zum provisorischen Vorstand dieses neuen Unter -

nehmens gehörten die drei genannten Herren Fcchner , Gohlte und

Hirschmeyer . Sie kassierten bereits für die „ Märkische Unter -

stützungsiasse " die Beiträge derjenigen Mitglieder der Casscler
Kasse ein . die sie zu den Ihrigen rechnen zu dürfen glaubten .
Das schmeckte natürlich dem Casseler „ Direktor " ganz und gar .
nicht , und so sorgte er dafür , daß die Drei aus die Anklagebank
kamen . Sie sollten als Mitglieder des Vorstandes einer örtlichen
Verwaltungsstelle der Casseler Kasse sich mit dieser Einkassierung
der Beiträge - gegen Bestimmungen des Gesetzes über die freien
Hilfskasien vergangen haben . Die Gerichtsverhandlung bracht «
leider nicht den erwarteten Aufschluß über die BetriebSwesie der

„ Deutschen Kranken - Unterstützungskasse zu Cassel " . Ter Auge -
klagte Jechner , der gewiß manches hätte erzählen können , beschränkte
sich daraus , dem Gericht die von ihm geleistete Bureautätigkeit

zu schildern und dabei zu versichern , daß er als Berliner „ Betriebs -
dircttor " keine Selbständigkeit gehabt habe , so daß von einer ört -

liehen Verwaltungsstelle im Sinne des Gesetzes nicht die Rede

sein konnte . Er habe Krankmeldungen entgegengenommen , Kranken -

scheine ausgestellt , auch Beschwerden angehört , aber Entscheidungen

zu treffen und selbständig Krankengeld auszuzahlen , sei ihm nicht
erlaubt gewesen , dieses Recht habe der Easseler „ Direktor " sich vor -

behalte ». Herr Fcchner machte auch die oben von uns wieder -

gegebenen Mitteilungen über die Protestversammlung von Berliner

Mitgliedern . Aehnlich wie er bekundete ein Zeuge Stepphuh » ,
der der Kasse als Agent dient , daß der Easseler „ Direktor " zu ent -

scheiden habe . Leider kamen wir um das Vergnügen , auf dem

Zeugenstand auch den jetzigen Berliner „ Betriebsdirektor " Peter

zu sehen , denselben Herrn Peter , aus dessen Feder kürzlich im

„ Vorwärts " ein geradezu toller Brief veröffentlicht wurde , den

er an ein auf Zahlung von Krankengeld drängendes Mitglied

gerichtet hatte . Herr Peter hatte sich krank gemeldet und hatte
dem Gericht besagten Herrn Etepphuhn als Ersatzmann angeboten .
Der wurde dann tatsächlich vernommen . Aber schon seine Aus -

sage war dem Amtsanlvalt Anlaß genug , auL formellen Gründen

selber die Freisprechung zu beantragen , weil Fcchner usw . gar
nicht Vorstand einer örtlichen Verwaltungsstelle gewesen seiein
Das Gericht erkannte aus denselben Gründen auf Freisprechung .

Vernulcktes .
Schiffsunglück .

Der französische Postdainpfer „ Martinique " , mit Kokonialftachten

beladen , erlitt , einer Meldung auö Rcggio di Calabria zufolge ,
gestern nacht vier Meilen von Caulonio entscrut , Schiffbruch . Das

Geschick der Besatzung , die au « 21 Personell besteht , ist unbekannt .

Man fürchtet , daß nur sieben Mann gerettet sind .

Im Eisgang gesunken ist im Bsitzsee hinter Alt - Fttesack ein

Koblenkahn des Schiffers Maß aus Alt - Ruppln , der mit einer

Kohlenladung für die Neu - Ruppiner Gasanstalt unterwegs war . Als
der Kahn die durch Eisbrecher geschaffene Fahrstraße passierte , stauten
sich die Eisschollen und beschädigten den Schiffönimpf . so daß der
Kahn binnen wenigen Minuten sank . Dem Dampfer , der voraus -

fuhr , gelang eS nur mit Mühe , die Familie des Schiffers an Bord

zu nehmen .

Nicht « Gewisse « weiß man nicht . In Wiener Hofkreisen glaubt
man , daß König Leopold von Belgien seine Beziehlingen zur
B a r v n > n B a u g h a n jetzt cnogitttig abgebrochen habe . Der
König habe erfahren , daß das Kind , da » die Baronin vor
einigen Monaten geboren batte , nicht ihn zum Vater habe .
Das Material zu dieser Entdeckung soll dem König von seiner
Tochter , der Prinzeisin Klemcnluie , übergeben lein . Infolge
dieser Weudmig der Dinge sollen auch Schritte zu der Veriöhnung
deS Königs mit der Gräfin Lonyay und der PriiiAesstn Luise
von Koburg angebahnt worden sein . Man sieht , auch Könige haben
ihre quälenden Sorgen . _

BHefkaften der Redaktion .

SU ( urllttMIr Evrechstimde nnScl Lindenttrahe Skr. 3. zweite »
Hof , dritter Ei » n » ua , vier Treppe » , Vnx - F a h r s» u v l " SM
wo<t, »iiiiwi »ti abend » von «>/ , bis t »y, Ntir iiatt . « eSünet 7 Uiic
Sonixibenb » beain »! die Svreitltxinde » m 0 Übe. Aeder Slufrnn - ift cm
ttuchtiab » Ii. 16 eine Nahi »Ib toiertzciche » deiziitügen . Ivrietliche ktiiewar «
wir » ititln erteilt . LiS zur Veautwvrlung IUI Ivricfkaftcn köiiucu 14 Tag »
vergebe », lkilige fragen »rage « an IN der evreibtiiiude vor .

( k. St . 1. Vor Gericht hat der Annellagt « stets das Recht, sich zu
verteidigen . Jbm muh das letzte Wort vor VerMiidung des Urteils eiteill
werden . 2. Gegen eine Verurteilung iu Strassachen ist die Berufung
iniierhalb einer Woche nach Veiiündun . i des Urteils zulöistg . ES genügt
an das Gericht innerhalb dieser Wo de, am besten uumitlclbat nach
dem Termin , zu Mireibcn : Gegen das Urteil vom . . . . . .in der Straf .
fache A. wider 3. ( Allenzelchen . . .) lege ich Bei iifung ein. 8. 3. Hai
daS Gericht vor der Verhandlung einen EnlIastungsbewelS abgelehnt ,
Io kaim der BcwciSantrag tu der Arrhaudlmig wiederholt werden .

Wasterstaiids - Nact , richte »
der LandeSaiMaN für «ewäiiertimde . mitgeteilt vom

Berliner Wetlerbuieait .

M e m e l , Till »
V r e g c l . Lu' Ierdurg
Weichiel , Tborn
Oder . Ratidor

, ftrosten

Die « Deutsche Kranken - Untersiiitzlinaskasse zu Cassel " gehört �
W a r t b � La!! nnm

Gerichts - Deining .

Wasserstand

Betracht für AeleuchtungSzweck « 1550007 , für Kraft 2093 597 , Bussien einen Teil feiner Mitglieder samt ihren Beiträgen ab -

zu jenen Hilfskrankenkassen , mit denen wir unS immer wieder

beschäftigen müssen . Näheres über ihre Betriebsweise zu erfahren ,
versprachen wir unS von einem Prozeß , der am Freitag vor
dem Amtsgericht Bcrlin - Mitt « ( 131 . Abteilung )
verhandelt wurde . Angeklagt waren die Männer , die das Wagnis
unternommen hatten , dem in Cassel residierenden „ Direktor '

«anooberg
Netze , Vordamm
Elbe . Leimimtz

. Drcoscn
, Barb ?

Magdeburg
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H Eisfrei , — oberhalb von Thorn EiSstand . — ' ) Gründels . —> ♦) Treibeis



4M .

Icdn Arbtiln ,
jeder Ha»»dwerker

sollte zur Hrbelt
die geierhoff Herkules tragen .

Unerreichte Leistungsfähigkeit .
Mein - Vertauf . Sehr starkes ttcdcr in
praktischen grauen u. braunen Streiten ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr teste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Talchen .
Gratze Flilken umsanst .
Die Herkules » Hose

Monteur » Jacketts „Editon " .
echtblau Köper oder Drell 2 M. SS

Monleur - Hoten „<56i ( on*.
echtblau Köper oder Drell 2 M. Zg

Manchester - HosenGambrinuS k M. 50
Malichcst . - JackettSGambrinuZ l lüJJ . öO
Maler - Kittel . . . . M. 2,75 , 2 M. 26
Mechaniker - Ktttel ( brauit ) 3LS . 2 M. 75
Weitze Lederhosen . . . . .■1,50, 3M .
Kessel - Anzüge • . 7,25 , 6,50 , 5 M. 50
Weisze Jacketts für Friseure , Kellner ,

Konditoren , Köche usw.
Die Preis « gelten sür normale Größen .

So Ii ii
Briiltenstr . N. ( fboufteeftr . 29/30 .

Gr . ssrankfurterstr . 20 .
Haupt - Katalog gratis und sranko .
Bei Bestellung von Hosen ist die

Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 45232 *

guss bar Qeldt

l (onlag,4*"MISovbr-1

L
Ziehung der

Quedlinburger Pferde -

otferie
1441 Gew. I. W. v. Mark

26000
Hauptgew , u. 10 Pferde I. W. v. M.

LOSE H RH PI Porto u. Liste |
11 81. 5 M. 20 Pf. extra .

in all . Lotterie . u. Zig . - Gosch . sowie

B. Rulke &Co. l
Berlin Ct. , HOnKutr . 1.

� A. B. Koch �
Kotilen - Groß- Handiung

gegründet 1S93 .
Haupt - Kontor und I . Geschäft :
Bfrliu 0. 84. Brombergersir . 10 .
II . Geschäft - 0. 17. syruchtstr . ! 3 .
Preise tür nur I » Marken ab Plnh

von 10 Ztr . an : 4! ) SbL*
Brtmo In Halbiteine ( bekannte

Marken ) . . pr . Ztr . 07 Ps.
„ Aerdinand - Briketts

pr. Ztr . 97 Ps.
„ Anna od. Walimannshetl

pr . Ztr . 99 Pf.
, Pfitnnerschast ,. ,. 101 Ps.
, 1» Diainoin pr . Ztr . ( ItO

biS 120 Stck . ) . . 105 Pf .
. la Ilse o . Alw . pr . Ztr . 105 Ps.
. laA » tt >razit ( 5adsv . Z. 235 Ps.

Kok « . Ltciutoblen usw. zu de »
billigsten Tages - und Konventlons -
preisen . Anliejerung frei Keller je
nach Quantum pr . Ztr . tO —15 Ps .
mehr . — Bei Originalwaggon » und
größeren Abschlüssen verlangen Sie

meine Lpeziai - Otsertc .

Fleisslg « Trinker .
Herrn SSiUrlra Bcamann , Iretbrn - ».

Wir weiden ODrCs . aol Netiig meUtt »
trtnfm , da (J ur. 5 »otjttjliA dilommt .

Sellin W 8. , stamilte Naget ,
den 7. Sept . isoe . Ättteudcrgptatz Sil .

Cacaol ist in >/, Pfd. - Pateteu tu ji f . —,
In Psd - Palcten zu 60 Psemiig durch all «
ewschioz. H- ndtuugen zu beziede».

48831 . »

erprobt unck bmshrt : <s0�'
Sampen u . 3renner

SpirUu$' Zcntralcc . in . i ! . i
Berlin NW. 7, Friedricäistr . 98, gegenüber dem Central - HoteL

Köln I4 » lifr,Hvnug ! Preisliste koste » I is !

DMbeig
Chausseestr . 63 , Ecke Llesenstr ,

Spezialhaus für

Herren. M Kneben- Bekleidung .

Spezial - Angebot

( tanz bequeme
Zahlungsweise
jede gewünschte Ware

in grösster Aus¬

wahl zu erhalten

unter strengster Diskretion.

B

Herren - u . Damen -

Konfektion

Peizwaren

Möbel. Polsterwaren

Betten , Tepp che

Gardinen , Vorhänge

Auch Sonntags geöffnet

von 8 —10 und 12 —2 .

Kaufhaus

|| vsn ' M gresste Auswahl inaiUn Fassens

�unerreicht billige Fre se|

Julius Jttmann

Q. m. 0. H.

Link - Strasse 2 .

Bitte meine Joppen >Aus $ tellung im Schau¬
fenster an der Liesenatrasse zu beachten ,

Sensationell
• Sehr billiger Verkaul

Hochmoderne Herren - Wintcr -

paielots und Anzüge
«IS outen , gecüegeiics ' 7Ki _ Z . fl M
MsBstoffen . . . . ä » — 31 ,

Elegante Herrenbeinklcider

sich«1. 9 - 12 M.

Bauch - Lachen

. sied in grSssier ADsvaiil am Lager.
Bitiiig «*. aber wtrrng tent * Pretse .

VmillioiisGenniinla
Unter den Linden 4 a ,

neben der Passage .
- Fahratobl . -

Revolution

der Küche !

Frfliier Langwieriges Kochen des

teueren Fleisches zwecks

Bouitlonberstellang .

r Bouillon - Würfel
Jtrone "

Kochendes Wasser ! Erledigt !

�M- 5 .

Preis § ?fg.



Sonnabenf « %be « id bis 9 Uhr geöffnet ! HS

Swlmann «H T�psenberg
JCommandanienstr . , Ecke Xmdenstr .

12 Schaufenster 2 Häuser o . Dönhoffplatz ,
Sonntags 8 - 10 und 12 - 2 Uhr geöffnet

(Olntennflnte!. Kostüme n. RicHe um iio
BacknschmäntelGut sitzend ! Ohne Aenderungl

7 , 10 , 12 , 15 a .

Mjackeft um! Paletols & " vSvä
"

Beganle Frauenmäle ! V � ? ? 15 . 21 .

tdauil - uui! Iliaalaimäulal

ßord . . w. r,,jernnr . - »u« jrima 24 , 30 , 40 M.

ans felcera Tnoh In herrL P»»««n-
itrben , a~ Gloiia o. Seide gefuttert

Abendmäniel und Capes js - äSt ;

1500 Paletots

KostOme mit lanieo Paletols

Bnllcgend , faalbanllcgend oud Io « e tu
modernen engl . Diagonal - and Uhevronsloilon ,

27 , 33 u .

18 , 24 , 36 , 45 m.

9 , 12 , 15 . 18 m.

7 , 12 . 15 . 18 m.

In den nonset en Farben und «»- IC 0/ " \ AO M
diegenenengliech - Tweedstoffen ' « i OV- ' » a -

Franz. Klek' er, Traoerklelder reich garniert .
Fassone . . . .

aeaMle

«ni rtckende Kenbelten , Batiat , Wolle nnd
Seide . . . . . .. . . . . .• « . .

tadelloser Slts , pr ' raa Verarbeiten »
h. engl

~

prima '

9 ,

10 ,

13 . 24 . 30 m.

15 , 21 , 30 m

15 . 13 m.

. 9 , 15 m.

12 .3000 KosMoke ffSSSSS 3 , s ,

Samtjacketts . . . 12 . 15 u . Sskimojacketts .

Spitzendlusen 5B0 Wollene Blusen 3S0 Seidene Blusen 650

Unsere Konfektion bietet durch Verarbeitung ersiklass . Stoffe a . Zutaten vollständige Garantie höchster Reeltität ,

Die verpfändet gewesenen Waren verdon

wegen vollständiger Auflösung

des Blitz
Iis za 50 % unter Preis ibiwi .

und der WZ

E. Süd ! Ed.

Kinder-Joppen
Burseben-Joppen stüct

Berren-Eosen BucS

Herren-Änzlige
Bfirrefl-inzEge
Beiren -Änzllge
Eerren -Anzli' e

Berren-Anzüge
Stück von

St . 1 80
an

220an
I 80
* an

12 50

17 50

21 00

26 00

32 00

385an

Berreo-Paletot

Berren -Paletot

Berren -Paletol

Berren -Paletot

8S Chausseestraße 85.

187 Große Frankforter Straße 137.

24 Kottbuser Damm 24.

Schöneberg , 10 Hauptstraße 10.

9 Rosenthalerstr . 9, Ecke Auguststraße .

II . Ziehung 5. KI . 219 . KgI . Preus8 . Lotferle .

Zißliung Tom SO. Norrmber 1908. Tormlttagl .
Kor die Gewinne Oder 240 Stark tind den betreffenden

Kammern in Klammern beigefügt .
( Ohne Gewahr . ) ( Naehdruek verboten . )

511 719 971 1017 29 12» [500] 7» 739 [500] 832 78
2053 113 070 883 3413 4156 235 [10 000] 951 [500]
5111 258 805 465 611 82 807 6065 73 451 53 69 64» 740
824 73 7412 693 930 57 »124 61 249 [300] 400 603 [300]
47 710 08 [3000] 861 902 viot 442 620 730

10203 «10 825 63 [3000] 006 11013 481 9? »»2 »3
737 829 1 2040 375 030 714 27 86 833 3? 85 058 1305 »
85 153 98 307 [500] 543 64 744 810 907 1 4141 498 325
03 628 822 15174 »41 672 732 84» 59 [500] 984 93 1 6427
85 799 918 17126 [300] 74 328 49 469 860 932 74 1 8277
340 S1 [3000] 433 772 93 1 9034 152 [500] 355 97 [500] 870
83 95 [3000]

20045 [8000] 339 789 851 2 1239 50 301 592 65« 83
767 90 943 53 2 2029 ltD 403 833 [15 000] 23073 92 [300]
295 [1000] 499 530 713 13 814 2 4032 223 803 2 5123 60 92
300 44 695 781 [1000] 823 [500] 34 [1000] 87 913 72
9 1 2 6051 81 577 633 957 2 7106 [1000] 19 41 [500] 473
920 [500] 2 8 317 531 643 723 824 905 43 33 2 9 247 879
•467 595 630 763 831 «4 922

. 30131 [500] 533 80 851 3 1 094 379 454 674 94 715
603 10 90 911 41 80 3 2173 428 97 950 3 3036 147 252 416
803 68 901 3 4071 131 231 85 [500] 603 81 750 957 98 3 5102
4 390 [500] 410 630 785 909 [ 1000] 40 48 81 3 6052 [300]
63 10.1 27 302 473 95 »10 96 618 [500] 97 778 966 66
79 3 7555 971 38M7 264 79 492 663 799 95» 3 9 344 470
13000] 71 579 785 903

40370 499 [500] 58? [ 500] 789 843 52 69 41145 328
29 588 93 [3000] 600 714 70 6» [500] 800 44 [1000] 982
42059 412 561 »17 [500] 43160 508 702 920 44113 325
450 653 865 «27 48 4 5003 102 30 212 [ 3000] 33? [500] 58
422 630 4 6 299 346 423 37» 676 702 852 64 79 4 7081 113
49 [3000] 254 441 »0 602 85 718 48017 11? 419 543 61?
68 76 9? 785 4 S210 44 90 300 437 767 819 46 [500]

50205 485 530 620 737 840 51190 236 72 340 [8000]
720 804 71 [1000] 95 968 74 6 2 210 530 640 [3000] 93
■27 93 973 5 3173 366 413 547 696 985 5 4114 15 [500]
•45 510 944 83 55010 108 [500] 305 631 41 914 5 6124 410
83 «12 5d 88 718 800 38 46 91 57001 871 8S5 835 [1000]
81 58181 91 353 73 78 [1000] 604 761 992 5 9053 102 337
[500] 59 591 664 731 [300] 36 819

60392 495 542 790 6 1 043 57 198 [ 1000] 181 75 820
83 63 441 529 63 87 676 751 889 6 2130 341 677 [1000]
761 831 63019 135 283 478 555 887 [500] 64257 73 337
71 426 543 6 5240 442 76 590 781 861 938 »8 66070 67
513 75 81 855 900 23 67150 277 893 751 807 96 6 8019
III 92 419 573 [1000] 856 985 6 9017 23 184 663 83 856 960

70078 293 351 65 [ 8000] 76 824 52 98 [300] 951
7 1 099 162 219 63 8»! 416 40 704 846 [ 500] 72201 92
415 48 909 63 »0 7 3077 709 70 801 47 933 7 4 401 511 663
936 [300] 75107 43 202 626 809 01 903 49 [ 1000] 78024
99 204 310 433 80 330 603 922 7 7072 74 181 602 78158
323 317 639 32 737 [ lOOO] 990 7 9 027 41 465 582 721 53 809

8 0074 93 107 12 265 313 516 [300] 644 62 838 81019
[300] 100 391 698 82033 64 196 218 661 89 946 [ lOOO]
83315 [ 3000] 93 590 633 8 4273 692 733 8 5 26» [500] 313
403 610 70 8 6020 70 309 433 653 831 8 7423 782 »97
88114 [500] »3 399 339 «32 773 939 8 9103 >9 183 [500]
410 44 . 327 903

90013 19 238 806 449 57 «27 779 945 91lO » 50 588
«34 60 [ilfKlO] 710 870 9 2098 147 58 835 81 425 84 9 3643
829 33 94- 328 [500] 839 58 471 588 709 9 5180 474 723 879
905 9 6331 556 683 752 890 9 7070 398 412 77 508 89 662
[1000] 712 38 933 31 9 8049 [300] 193 360 409 [500] 77
[ 3000] 563 0)7 944 9 9158 651 784 91 857

100185 257 733 933 [500] 10 1 044 393 414 87» 935
102082 185 80 24» 373 91 558 958 68 88 99 1 03068 101
[ 3000] 47 «5 257 [500] 314 519 683 »30 91 104 300 43
564 911 105203 628 27 861 [500] 64 963 [1000] 106133
44 436 50 391 719 33 [500] 813 24 910 [500] 15 71 87
107 014 73 157 86 276 863 83 567 736 981 108014 27
[ 1000) 33 89 188 262 90 854 463 549 617 640 88 721 [3000]
602 920 82 8!> 109020 60 272 801 [1000] 40 60 333 80»
80 929

110363 300 710 43 76 llllO « 285 504 [ 500] 869
919 6' 112739 31 60 113331 114 ) 24 337 443 74 643
[300] 86 637 92 [500] 980 115031 61 214 481 88 932
116273 81 4M 623 795 [3000] 845 87 117111 618 746
118131 67 333 413 754 »06 77 119064 [3000] 275 313
83 431 II

120235 509 81 630 97 [ 8000] 979 1 21179 423 608
864 60 050 130001 1 ? 2( 125 90 418 30 608 59 850 »0 121221 )
( 500] 75 [600] 87 028 892 1 2 4080 07 114 285 40-1 513 20
849 [50V] »12 1 ? 5 ? 38 44 [ lOOO] 18 423 [1030] 835 126033
71 101 480 724 2« 915 127138 86 ' 97 833 77 1 28109 «2
IlOOO] 417 33 84 08 572 600 19 [SOO] 51 58 740 801 129133

13049 « 513 637 Ol 1312 » ! 607 48 705 hS7 flODO'
007 132072 224 39 390 007 704 31 «27 1 33200 838 87
756 651 134102 5. 1 [3900] 627 830 98 1 3 50-17 195 247
800 9160 [ 3000] 91 90 816 [300] 90 917 136027 195 273
300 [8000] U [ SPOOl »7 710 61 T3 JO90 300 08 41) [300]
69 602 17 890 080 138031 41 785 [ 1000] 079 SOS 37 900
90 199000 [300] 213 352 049 [500] 710 40 69 970

140979 342 53 711 66 [300] 813 982 1 4 1 257 374
(. ' «Ol 402 713 828 [ lOOO] 989 142 . 114 »88 696 [3000]
777 «30 143028 303 4«4 624 741 «03 81 943 72 73 1 4 4051
19 145163 229 401 [500] C3 [ 3000] 71 610 721 898 9U

14 0084 177 801 19 80 878 [SOflfl] #8 147148 85 [1000]
98 256 564 679 ( lOOOl 981 148223 34 368 458 925
149133 42 813 [ 3000] 86 729 970

15 0337 449 760 886 951 65 151 222 35« 98 48»
637 600 [500] 991 94 1 52053 196 388 410 623 790 924
28 37 53 78 1 53187 249 [300] 714 23 154 51 438 [3000]
«31 822 84 1 5 5099 374 480 351 [500] 620 762 912 33
15 6076 225 37 348 504 67 869 71 83 [500] 157059 16«
68 286 512 666 833 1 5 8001 119 736 73 1 59138 343 303
8 822 928 IlOOO] . . . . .

160001 87 »1» 97 510 [500] 23 «SO 807 58 918
161071 [500] 84 148 244 484 647 80 95 833 [500] 87
162073 160 513 [500] 163142 863 73 446 [600] 699 6/8
737 814 66 927 1 64011 12 [ 300 ] 68 133 [1000] 60 221
57 95 368 822 40 913 1 65 281 335 «21 [500] 766 166153
396 461 778 938 68 1 67 331 432 65 [3000] 71 666 85 93
98 780 829 1 68163 247 328 830 94? [1000] 169000 113
19 «0 84 [1000] 210 511 [ 3000] 27 »9 77 701 68

170256 89 399 405 663 667 62 710 823 925 1 7 1 639
104 36 IlOOO] 64 99 332 474 [600] »83 820 92 [10001 980
172081 02 »10 [ 1000] 844 784 93 95 925 26 34 1 73090
240 304 709 30 [ 3000] 801 22 1 7 1014 91 185 263 09 350

460 79 320 53 830 910 43 1 75149 549 63 � 777 [500]
80 866 1 76120 38 89 313 477 614 934 44 76 1 77084 2. 6

430 501 51 660 791 850 978 1 7 8032 125 [ 80000] 77 253

69 354 454 624 41 803 51 17 9054 163 343 65 718 43 929 79
1 80203 330 694 [500 ] 8S3 181143 2«S 341 Ol [ 1000]

401 628 84 771 182 237 451 634 837 1 8 3 267 818 943 77

184113 381 693 1 85063 751 79 806 38 1 86171 217

873 [500] 437 729 63 [500] 806 1 87118 244 ( lOOO) »3
401 666 834 88 [500] 18801 « 141 390 »3 729 913 1 89 153
273 [300] 325 [1000] 94 80? 58 »0 902

100004 20 III 44 389 442 371 510 [600] 79» 923
41 101169 220 646 1 02161 246 [600] 372 409 73 714 869
919 1 03( 118 197 410 629 [1000] 98 619 710 884 locke »?
287 303 93 429 64 IlOOO] 71 500 707 90 847 921 19 5 027
[500] 122 363 631 [600] 730 [600] 966 [8000] 196106 483
878 1 9 7043 39 147 390 (3000] 313 564 9» 775 84 861
198063 76 110 46 78 266 [3000] 356 428 69 90 831 190141
[500] 216 25 61 608 630 36 919 67

200096 III 90 »45 20 1 574 400 587 762 958 2 0 2009
14 56 137 [3000] 326 78 469 360 724 832 38 50 936 20J153
444 588 42 791 2O4008 71 102 tt 216 29 63 69 495 616
71» IlOOO] 68 [ 1000] 824 938 [3000] 2 0 5122 717 847 80
978 2 0 6216 37 642 [500] 706 47 57 2 0 7 100 99 337 59
445 593 96 781 810 2 0 8599 20 2 09146 [500] 283 390
[1000] 484 818 823 SO 913 [ 500]

_ _ _

2 1 0102 68 295 320 377 91 »4 788 211107 T4 95 98
[ 1000] 247 67 341 60 64 660 876 961 2 1 2082 [500] 165
284 448 96 624 965 1500] 213001 245 48 78 [30001 438
731 72 87 884 2 1 4015 556 66 703 923 38 89 2 1 5114 [500]
3-JI 88 [3600] 415 19 [500] 510 [500] 746 908 2 1 6056 848
887 2 1 7396 609 735 2 1 8093 206 334 56 454 673 785 851
219226 »0 784 830 89 [ 1500] 90 911

2 2 0977 2 2 1049 78 101 57 93 [3000] 267 [500] «9
657 781 98 222013 112 313 461 [ 3000] 518 20 624 11 43
878 2 2 3016 117. 44 226 370 503 613 2 2 4273 334 486 575
2 2 5101 38 247 378 [500] 407 »7 537 64 683 703 18 24
59 838 905 [3000] 13 88 2 2 6243 71 460 63 75 550 79
«71 [500] 798 910 2 2 7 381 86 587 621 [600] 223021
[ 1000] 37 290 401 45 76 094 737 866 986 2 2 9000 200
[8000] 41 43 390 429 750 075 79

23O104 771 78 79 951 23 1 047 156 208 42 532 »42
232239 [1000] 894 [1000] 494 850 970 2 3 3205 302 68»
728 852 75 23405 » 76 243 73 717 49 94« füMOl 235190
576 748 815 79 87 929 2 3 6386 466 97 623 26 67 777 97
827 [500] 237033 [600] 66 15« 813 590 978 238253
337 422 605 24 705 975 [3000] 23 0373 470 501 55 87

24 0005 187 417 865 901 64 24 1 073 95 115 6« 99
357 451 [ 1000] 780 860 930 2 4 2057 86 401 43 62 [500 1
594 714 691 243811 555 820 83 244036 168 [500] 29. ,
96 807 99 452 646 93 935 2 4 5060 300 328 [8000] 890
246060 027 813 54 247192 242 [500] 641 [500] 42 662
832 900 73 2 4 8268 625 768 84 805 99 910 2 49130 31
302 801

2SO019 23 43 294 649 797 839 88 9 « 251245 59
98 592 682 717 43 839 965 2 * 2258 504 47 632 784 98«
[ 1000] 25 3242 358 618 2 5 4153 67 858 734 893 Ml
2 5 5231 414 755 865 89 f lOOOl 2 5 6278 310 512 719
257 ( 101 13 330 724 258 . 123 763 259019 188 237 450

260IOO 2-14 360 657 81? 23 2 6 1 217 809 79 408 13
767 «27 2 6 2085 07 254 370 416 Ol 510 76 811 13 2 6 3076
92 479 792 2 6 4026 413 18 »05 80 88 265010 12 1500]
17» [500] 263 85 326 69 552 Ol 657 717 825 59 26600 «
37 [500] 96 344 432 64 558 97 930 2 6 7023 194 [ 1000]
280 308 23 67 79 944 70 2 6 8030 225 462 610 688 708 863
74 936 2 6 9304 532 615 706 66 [500]

270141 300 400 580 970 80 27 1 081 [ 3000] 418
640 «0 710 2 7 2290 [3000] 538 93 777 2 7 3018 418 72»
59 84 851 »5 2 7 4109 307 70 2 7 5021 145 258 323 402
363 613 276115 408 51 740 969 277e24 1500] 4« ilOOo]
5aO 88 [ 5000] 815 [500] 64 278025 85 234 731 279205
313 454 83«

280000 7 [500] 104 [500] 811 JlOOO] 474 862 788
281172 447 91 708 71 344 014 61 2 8 2004 111 203 399
454 5. 05 662 2 8 3 066 137 70 256 375 555 7.03 2 84) 114
[500] 258 82. 0 405 10 624 627 80 [30>z9] 285032 78 421 48
UOOO) 93 505 606 751 59 «, 20 818 930 286173 005 87
987 287004 L « M9

Im üewinnrmle verblieben ; 1 Prfimie BN 000000 4k. ,
1 Gewinn i 200 000, 1 i 150 000, 2 5 100 090, 1 i»
73 0(10, 2 a 60 ODO, 3 ü 50 000. 3 ii 40 000, 12 h SO000,
17 4 15 000, 48 ä 10 000, 31 4 5000, 1200 4 0000, 2013
4 lOOO, 3015 a 600.

II . Ziehung 5. KI . 219 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom 20. November 1908. nachmittags .

Nur die Gewinne über 240 Mark aiml den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )
284 325 84 442 [ 500] 65 522 79 600 50 937 44 53 74

1136 [300] 292 320 66 88 427 89 626 788 880 2 079 [1900]
411 39 598 632 43 161 3221 425 740 950 54 4603 725 44
876 5 277 303 90 408 23 305 11 772 6020 210 55 869 806
63 [1000] «13 15 7264 77 543 68 787 [500] 858 8019 427
961 84 [1000] 9118 <0 88 609 11 62

1O0I6 210 429 570 11075 102 79 822 70 445 60 [500]
61« 24 751 800 32 1 2244 94 396 424 63 85 528 632 825
13180 [500] 273 408 85 539 948 1 4187 200 [500] 339 694
829 915 1 5012 38 139 288 309 535 831 907 [3000] 44 1 6022
120 417 624 48 96 753 952 66 [ 1000] 17083 157 70 263 83
39« 423 513 «93 833 51 18130 22» 628 883 1 9023 207
• 04 44 883

20234 72 519 «27 791 84« »15 210,1 [500] 187 «21
«5 76 lltlOO] 80 857 980 2 2372 846 413 [500] 17 89 [3000]
744 [7000] 924 64 230 « ! 178 863 452 87 619 635 730 48
824 24052 203 31 303 529 713 «4 838 2 5103 488 92 729
64 260S0 97 253 304 «73 [500] 772 884 2 7204 [500] 90
388 535 754 88 815 73 63 957 [500] 70 2 8223 698 754 854
29037 175 358 454

31187 320 813 »40 »1 32063 237 488 798 [3000]
912 3 3188 89 273 308 499 3 4293 352 71 479 815 47
[500] 807 54 35170 822 (1000) 971 36118 629 811 984
3 7049 420 «36 [ lOOO] 789 33070 45S 533 93 640 712 905
39048 221 37« 883 9fi6

40151 996 861 41574 42103 83 238 355 411 707
10 49 (500) 819 905 43084 138 84 440 811 700 [3000]
44180 449 89 581 80 725 29 75 45116 202 304 430 77 609
73 730 849 969 4 6270 316 457 53 714 883 »53 47013 160
70 93 902 4 8080 392 312 526 46 667 [500] 737 914 4 9055
126 69 [3000] 392 484 306 89 991

SO036 69 72 382 428 42 47 69« 815 ! 5 51114 2«3
«3 463 648 799 »82 IlOOO] 52027 224 507 [1000] 53 615
887 «7 84 5 3 040 373 <38 828 54113 27 [ lOOO] 272 89
320 321 [ 1000] 879 08 5 0143 [590] 200 352 413 579 5 6079
163 234 301 68 420 728 801 975 5 7283 406 [500] 605 68
788 966 5 8231 434 [500] 92 841 938 [1000] 59331 405

6094 » 195 266 [5000] 47« [500] 510 342 74 909 68
61012 154 [1000] 233 392 408 875 6 2049 100 55 230
323 43 427 [500] 810 935 80 6 3 097 330 479 525 [500] 615
64020 75 390 497 [500] 631 6 5010 255 91 305 467 509
87 6 6 097 354 73 377 505 SO 741 809 26 6 7 330 1500|
484 67, 728 29 872 979 [ lOOO] 91 68018 [ 1000] 185 87
[500] 287 [500] 303 415 70 80 951 67 69133 46 273 [500]
533 705

7OI80 523 63 708 94 991 71,18 87 541 49 624 718 78
947 7 2006 250 67 318 35 426 585 696 752 91 73003 192
569 73 75 79 836 79 [500] 939 7 4020 260 99 368 [500] 718
62 842 78 7 5076 93 190 [500] 240 442 544 91 634 665 97
7 8037 83 383 422 «6 [500] 563 67 652 61 807 29 7 7236
[3000] 374 91 [3000] 450 803 95" 7 3028 123 43 118 35
68 «2« 763 817 93 7 9093 286 [ lOOO] 564 90 927 69 78 IlOOO)

80013 215 69 [500] 384 429 501 604 10 91 815 SS
8 1 485 874 928 48 8 2026 335 39 465 784 [3000] «07 83136
[ 1000] 244 317 677 876 8 4,28 577 820 984 8 5129 253
409 SO 86 519 [500] 95 80094 162 [500] 278 306 567 620
733 885 8 7 240 [500] 676 757 [500] 813 972 8 8001 223
614 76 918 89025 124 «37 [500] 861 930 [500]

9000S 228 70 829 646 839 937 60 91 OH 337 631 77,
91« 25 9 2110 346 805 37 73 935 73 9 3 621 63 67 71 785
926 91 94172 252 52 418 41 89 9 5 28 434 79 83 [300] 639
9 6007 57 114 201 [500] 355 86 453 533 669 96 977 [5001
97102 31 207 52 472 [500] 93048 52 US 211 728 SO 33
613 63 9 9217 74 9 4 363 498 574 99 [500] 782 903 4

, „ 100569 88 600 710 [500] 11 03 [500] 839 937 [3000]
10 1012 [1000] 173 274 538 733 [ lOOOl 48 819 [3000] 909
102023 50 [ lOOO] 420 41 1500] 631 1O3021 IlOOO] 208
37 353 411 55 [ lOOO] 560 619 81 104335 570 637 99
[ 3000] 722 886 931 43 1 05008 86 280 342 68 [500] 604
60 750 950 1 0 6294 367 441 580 «SO 742 80 810 23 90
107003 15 120 06 279 516 33 763 835 953 1 0813S 413
795 903 85 1 09054 204 384 541

110261 437 509 [ 1000] 18 77 111269 75 441 72
[ 500] 666 960 112039 538 664 72 864 113203 68 413
532 64 72 617 737 543 44 902 114141 230 61 74 OS IlOOO]
369 523 [1000] 714 61 947 115111 238 326 31 71 405
543 685 «5 940 43 95 116084 249 353 470 117075 108
9 [500] 27 [ lOOO] 22? 700 89 984 118096 814 479 716
38 119076 151 298 599 742 (3000] 896 921 80

120415 [500] 692 824 1 2 1 052 74 7» 140 [5000]
805 422 530 691 [1000] 7.05 807 33 53 934 1 2 2053 53
215 52 303 391 669 [ICOO] 74 710 1 23- 110 536 02 934
12 4089 270 362 84 (SCOl 530 94 700 1 2 3061 247 «10
09 724 848 1 2 6070 [500] 118 309 [SOOO] 622 62 1 2 7 030
85 219 557 88 970 1 2831 - 9 69 76? [ lOOO] 980 129209
332 37 723

118 88 554 702 1 3 1 036 278 414 643 922
132058 53 [500] 113 289 SS» 63 07 446 1 3 3011 [500]
813 420 58« 649 [5000] 64 706 901 13 4228 430 559 607
133116 59 79 [16001 210 536 89 601 733 BIO 934 1 3 6004
169 93 229 [500] 641 13 7027 31 47 103 355 [ 500 [ 98
479 [500] 646 725 1 33123 731 80 900 32 [ lOOOl 139004
277 449 33 645 73 [500] 907

140059 138 420 60 610 1 41118 241 68 330 601
88 02 763 922 öl 142140 523 791 14 3035 175 272 [ 500]
874 [1000] 144064 HO 211 376 365 [ lOOOl 08 610 713
00» 140145 340 433 646 771 SU 146075 395 453 73

[1000] 876 703 904 1 4 7048 201 [500] 32 805 468 90 717
902 29 [30001 14 8077 353 612 [3000] 13 41 763 95 800
149014 50 149 1500)

_ _ _

1 50 !96 212 1. 000] 58 426 [500] 673 94 81« 151063
[300 ] 91 198 314 19 457 651 15 2003 [5000] 308 IlOOO]
01 42 402 90 811 23 977 13000] 153603 64 742 51 93»
154232 57 472 729 1lOOOl 82 1 5 5046 70 (3000] 162
[500] 244 010 Ol 759 03 999 1 5 6092 717 [5001 157161 .
l.' iOOl SOI CO 412 96 692 719 158397 446 [3900] 63 567
30 652 978 1 59138 730 62 70 994

160119 63 458 [ 1000] 16 1 079 Ul 28 223 4M C. ,
780 85 877 1 62393 601 748 [1000] 87 920 39 163190
249 97 393 404 26 [ 1000] 79 622 796 906 1 64147 353 430
542 ÜIO 789 812 53 955 1 6 5016 58 113 503 91 [5001 Gli
722 [500] 55 94 f lOOOl 16604 . 0 137 258 366 722 941 43
167014 110 [3000] 23 513 I lOOOOl 35 92 632 [500] 52
847 64 1 6 8239 309 543 50 93 1 69094 387 037 838 96

17O140 77 382 306 26 622 736 >500] 171085 170
»7 525 28 «4 702 99 [ 1000] 172 221 303 [ 1000] 445 71
547 72» [5000] 97 806 15 73 1 73115 64 617 725 353 569
[ IWU, 40 42 1 7 4491 [500] 658 1 7 5006 14 50 155 357
591 991 176045 123 290 378 375 615 [500] 33 925
177027 216 331 512 8. 05 DU 178011 [ lOOO] 119 32
2,1 50-) 920 1 7 9214 34 [500] 97 355 440 667 731 33 Ml

180031 133 65 [ 500] 218 29 55 58 582 004 909
181113 299 864 [500 ] 019 182l29 204 333 69 643
[ UKW] 53 811 89 1 80032 120 81 254 484 (59 859 184161
11 40 368 457 580 770 931 74 77 1 8 5 213 76 426 27 051
70< 30 [ lOOO] 47 [ 1000] 61 1863 : 9 67 522 79 606 12
711 36 49 817 42 1 8 7052 165 408 514 47 97 656 73 772 97
C07 1 88 127 1500) 282 340 [500] 421 78 801 80 83 «31
189178 02 292 827 15 [1000] 91 [500] 990 [ lOCO]

190U3 368 518 677 754 997 1 9 1 330 57 70 609
82 87 787 687 995 1 92000 288 396 [500] 512 19 28 COO
31 77 88 715 64 71 818 1 9 3044 170 381 541 85 624 947
194027 49 115 538 613 58 732 46 57 [SOOO] 866 195131
73 315 IlOOO] 439 77 647 60 601 46 836 929 04 1 9 6002
[ 3000 ) 434 560 656 62 746 66 [ lOOOl 925 [ lOOO] 197421
503 1 98062 99 184 228 306 444 77 785 88 819 971 19 9011
116 375 886

200008 [1000] 40 28« 309 401 22 [500] 48 9» [SOC]
708 86 95 [500] 844 20 1 032 426 53 582 983 87 2 02037
92 [ lOOO] 214 37 90 494 654 73 980 2 03 109 18 205 43
387 899 2 0 4015 59 90 491 533 895 924 47 2 0 5010 191
334 413 83 [300] 668 673 874 2 0 621 « 890 401 18 5M 84«
010 27 2 0 7933 140 952 66 98 2 0 8 015 35 [500] 97 379
400 52 725 942 75 2 0 9012 330 31 [590] 420 [500] 5» 8?
779 [1000]

_ _ _

2 1 0248 350 575 «21 87 899 211053 17 »85 84 [ lOOOl
883 430 600 [500] 41 46 788 91 953 [500] 212176 UDO«]
255 [500] 458 690 818 44 2 1 3098 224 384 [ 500] 637 701
2 1 4212 376 [500] 76 542 802 215264 361 429 516 [3009]
955 [3000] 74 216173 315 408 | 1000 | 562 77 674 82« 9. 3
64 2 1 7244 75 338 406 505 15 63 693 99 9.02 2 1 8076
154 243 352 62 [3000] 524 625 [ 1000] 715 51 219017
169 764 802 006

22OU0 13 4M 60 63 936 44 2 2 1 288 335 « 0 001
222030 [1000] SIS 23 53 91 756 81 835 2 2 3213 ' 54 450
97 500 65 701 885 2 2 4170 206 [500] 445 »37 991 2 ? 5l87
240 412 809 58 902 2 2 6038 57 92 108 [500] 27 219 458
521 «04 7 792 [ 5000] 813 976 [500] 227109 [500] 210
310 652 815 93« 57 2 2 8007 48 104 90 268 [500] 98 416
033 734 49 2 2 9000 68 94 177 592 830

230063 105 [1000] 39 240 335 49 765 231138 99
226 [1000] 54 302 716 011 35 2 3 2053 189 208 436 766
800 924 233026 771 831 2 3 4 0 6 361 [500] 632 712 15
13 28 805 235051 138 [50»] 453 531 738 832 2 3 6 »5 II
234 774 850 902 93 2 3 7 223 406 16 98 884 808 31 88
23 8039 91 424 67 [ lOOO] 511 41 972 2 3 9 078 107 [ICOIJ
340 [1000] 70 422 87 [3000] 614 158

240361 82 455 5( 2 60 02 605 [ SOOO] 764 98 2 4 1 225
[ 1000] 82 340 [1000] 92 718 48 79 837 2 4 2176 409 2 13 «
186 [10401 20« [1000] 32 317 39 400 529 003 66 [000] 72. '
[ 8000] 79 834 [ lOOO] 2 4 4251 476 2 4 5016 42 272 589 673
822 906 2 4 6,71 378 454 580 003 2 47166 1500) 516 600
38 49 94 808 [ lOOO] 37 79 [500] 24 8056 176 396 613 009
249031 72 [3000] 182 412 22 736

2 5 0154 322 52 495 653 714 890 25 1 038 [500] 174
221 317 684 960 [ 1000] 70 2 5 2003 431 49 748 864 961
[ 10000] 25 3061 207 315 756 835 [300] 983 254106 SM
588 806 2 5 5029 175 067 771 905 2 56) 100 103 92 219
19 [ 3600] 41 89 [ lOOO] 98 408 (0000] 568 257101 61?
850 [1000] OSO 258033 70 183 269 432 700 90 2 5 9100
[1000) 264 303 [500] 98 [300] 526 49 866

2 6 0022 80 83 128 247 570 [500] 818 791 971 261 : 37
86 [500] 632 78» 611 59 956 262035 32 101 417 538 «10
[500] 17 012 2 6 3220 403 668 701 933 07 87 2 6 400 ,
27 192 [ 1000] 312 872 265171 [500] 335 88 [ 3000] 661
637 628 60 2 6 6 )72 85 217 574 85 642 872 2 6 7 2 9 [SOOfl]
551 [1000] 70 884 2 6 8040 [ lOOO] 542 791 847 950 63
97 2Git ) 3 500 [ 0000] 017

2 7 0320 483 545 [500] 55 802 76 »67 91 27 1 078 133
5» 64 566 [000] 763 8. 5 908 270173 [ 100 ] 550 [600] 60
[1000] 83 666 87? 273215 UOoO] 496 582 [500] 739 916
274032 [ lOOO] 67 866 991 [500] 27 5 042 155 473 660
605 21 23 91 802 907 40 2 7 6: 85 157 277 349 423 [500]
92 901 2 7 7028 61 [500] 149 219 [500] SOI 639 768 804
278601 700 87 2 7 9004 318 415 603 79 700

280243 588 [ lOOO] 904 09 1- 81200 70 349 [ 8000] «38
967 78 2 8 2006 87 649 [ 500] 968 2 8 3192 205 28 422 "7
66 704 43 45 878 2 8 4 10 462 527 [500] 36 [ 1000] 790
8«2 909 2 8 5000 [3000] 43 105 787 [500] 805 [3000] 2860 . 3
392 697 786 839 2 8 7l0 ( 989

Berichtigung ; In Oer Lislo vom 17. Kevcmber .
~ s « . Ii " 62667 ata « siM ? und 214715 Glatt
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Dr. 273 . 25. Jahrgang . 4. Sfilnjt des Jormitls " Jlttlintt Polhslilal!. Zonnabtnd . 21. Dsvember 1908 .

.Ii als Arzt benutzten , so hat sich doch ergeben , daß auch ber -
'

Cjnri �SKl�nd�r in IrP�lln�n Vünpil �1 7 döchtige darunter waren . Da Dr . Sch . verdächtig war . so wurde
S11M tfU9ia91Utl Iis IT 1 VUiJvif 1. Novenibcr bei ihm eine Haussuchung zur Vorbereitung der

Um diese Frage drehte sich eine Verhandlung bor dem Ober -

derwaltungsgericht .
Dr . med . Schitomirsky , ein Russe , der seit 7 Jahren in Berlin

wohnte und hier ärztliche Praxis hatte , wurde am 2. No -
bember 1907 ausgewiesen . Er sollte sich lästig gemocht haben . Die

ursprünglich auf eine Woche bemessene Frist wurde aus Beschwerde
bis zum 1. Dezember 1907 verlängert . Eine weitere Verlängerung
der Frist wurde abgelehnt . Dr . Sch . vcflictz » m Ende November
das preußisä ) « Staatsgebiet . Seine Ehefrau blieb vorläufig in
der Wohnung in der Ziegelstraße zurück . Dort erschien am 10. De -
zember der Kriminalschutzmann Schramm im Auftrage deS�Krimi -
nalkommissarS v. Arnim und forderte Frau Sch . zur Hergäbe einer
Phstographie ihres Mannes auf . Trotz ihres Protestes bemächtigte
der Beamte sich des in einem Fache des Schreibtisches steckenden
Schlüssels , öffnete ein anderes Fach und durchsuchte es . Er fand
zwei Photographien und nahm sie mit . Nachdem photographische
Abzüge davon genommen waren , erhielt Frau Sch . die Originale
zurück . Der Sachrvalter Schitomirskys , Rechtsanwalt Dr . OSkar i

Cohn , erhob Bcsch >ved >c beim Polizeipräsidenten . Dieser erteilte

abschlägigen Bescheid . Die vorübergehende Fortnahme der Photo -
graphicn , führte er auS , sei zur Durchführung des damals noch
schioe bemden Ausweisungsverfahreus erforderlich gewesen . Des -

ljalb fänden die Vorschriften der Strafprozeßordnung keine An »

Wendung . In der weiteren Beschwerde wurde geltend gemacht : die

volizeipräsidiale Begründung widerspreche den Tatsachen . Denn
sckwn im November sei ja die Verlängerung der Aufenthaltsfrist
übet den 1. Dezember hinaus abgelehnt worden und Ende No -
vcmber habe Dr . Sch . schon Preußen verlassen . So sei „ zur
Durchführung des AusioeisungSderfahrens " gar kein Anlaß mehr
gewesen . Später sei Dr . toch . nur ganz vorübergehend hier ge -
Wesen , um seine Frau zu holen . Die Bilder seien polizeilichcrseits
dem Agenten Bollmann vorgelegt worden mit der Frage , ob er in
Dr . Sch . den Besteller von Papier erkenne , das bei dem „ berühmten ' '
Polizcifundc in einem Hause der Pankstrape vorgefunden wurde .
Ein Strafverfahren auS Anlaß jenes PapierfundeS sei nicht einge -
treten . Durch keine gesetzliche Vorschrift sei die Wegnahme der

Photographien , ihre Benutzung und ihre Vorlegung vor Boll mann
gerechtfertigt . Der Beamte habe willkürlich in den Hausfrieden
uitd in das Eigentumsrecht anderer eingegriffen .

Der Lberpräsident wie » aber diese Besclnverde mit der Be -

gründung ab , die Fortnahme der Photographien und ihre Ver -
Wendung hätten dem sicherheitspolizeilichen Zwecke gedient , weitere ?
Material zur Begründung der Ausweisung deS Dr . Sch . zu be -

schaffen und die dauernde Durchführung der AusweisungSmaß -
nahmen zu sichern . Auch außerhalb der strafprozessualen Vor -

schritten liegende Maßnahmen seien hierbei zulässig . Die dem
Abgebildeten oder sonstigen Personen zustehenden Rechte an Photo -
araphie » ständen den Maßnahmen der Behörden zur Durchführung
der öffentlichen Sicherheit nicht entgegen .

Gegen diesen Bescheid strengte der Anwalt Klage beim Ober -
Verwaltungsgericht an . Es wurde beantragt : 1. das Gericht solle
die Anordnung , Photographien wegzunehmen , für rechtswidrig er -
klären ; 2. es solle entscheiden , die nach den Photographien herge .
stellten Bilder solvie dabei verwendeten Platten seien an die Ehe -
lcute ' SchitomirSky herauszugeben zu Händen deS Anwalts ; 3. die

Anordnung , die Photographien des Klägers dem Agenten Boll -
wann vorzulegen und die Vorlegung selbst seien kür rechtswidrig

zu erklären ; 4. sei für rechtswidrig zu erklaren jeoe fernere Vor -

lcgung der Photographien und der danach gefertigten Bilder gegen -
über Dritten . In der Klag « wurden im wesentlichen die Gründe
der Beschwerde wiederholt . — Der Obcrpräsidcnt beantragte Ab-

Weisung der Klage . Die Beschwerde , die bei ihm gegen die AuS -
Weisung selbst erhoben war . sei erst nach dem Vorgang vom 12. De -

zember abgewiesen worden . Solange wäre das AuSweisungsver -
fahren als säMebend anzusehen . Solange eS aber gcschivcbt habe .
hätten Anordnungen getroffen werden können , welche den Nachweis

liefern sollten , daß sich Dr . Sch . im Jnlande lästig gemacht habe .
Die Verfügungen hätten im Rahmen des AuSweisungsverfahrenS
gelegen .

In der Verhandlung am Freitig bor dem ersten Senat des

OberverwnItungSgerichts führte der tlägcrische Anwalt folgendes
aus : Festzuhalten sei von vornherein , daß sich die Klage nicht

gegen die AuSweisungSverfügung richte , denn die Ausweisung
eines AnSländerS sei ja nach der bestimmten Vorschrift des Ge -

setzeZ nicht durch Klage anfechtbar . Angefochten würden aber die

polizeilichen Verfügungen , die der Klageantrag bezeichne . Solche
polizeilichen Verfügungen seien aber auch gegen Ausländer an -

greifbar , wenn sie sich gegen Ausländer wenden . Indem das

Gesetz nur die Klage der Ausländer gegen ihre Ausweisung aus -

drücklich ausschließe , zwinge eS zu der Annahme , daß auch AuS -

länder gegen sonstige , sie bedrückende und schädigende polizeiliche
Verfügungen das Beschwerderecht und das Klagerccht haben sollten .
Die Verfügungen seien aber materiell unhaltbar . Ueber den

Pankstroßenfund sei im deutschen ZcitungSwald großer , wie sich
gezeigt hat . unberechtigter Lärm geschlagen . Wenn auch nur die

entfernte Möglichkeit bestanden hätte , ein Strafverfahren einzu -
leiten , so wäre es sicherlich geschehen . Es sei aber keins anhängig
gemacht worden . Objektiv habe also nicht das Merkmal einer

strafbaren Handlung vorgelegen . Ohne Berechtigung sei also
polizeilichcrseits eingeschritten . Die Vorschriften der Strafprozeß -
ordnung über Durchsuchungen seien mißachtet . Der Ausländer habe
dasselbe Recht auf Beachtung dieser Vorschriften wie der In -
länder . Die gegenteilige Ansicht der Polizeiorgane über völlige
Rechtlosigkeit von Ausländern in AuSweisungSsachen verletze die
Normen der EtaatSverträge und der Gesittung und führe zu un «

haltbaren Zuständen . Denn eS wären danach die ohne Begehung
strafbarer Handlungen hier lebenden Russen rechtlos , Ausländer

aber , die strafbare Handlungen hier begehen , genössen . der Kautelen

der Strafprozeßordnung . Mit anderen Worten : Bei Frau Sch .
könnten , weil sie eine anstiindige Frau ist und ihren Studien lebte ,
nach jener falschen Auffassung Polizeibcamte jederzeit , auch nachts ,
eindringen . Photographien ohne Gegensiegel wegnehmen usw . usw .
Wenn sie aber keine anständige Frau wäre , sondern eine Dirne ,
die die entsprechenden Vorschriften übertreten hätte , dann kämen

ihr die Segnungen der Strafprozeßordnung zugute . Diese Moral -

auffassung könne unmöglich die eines KulturstaateS sein . Die

Begründungen deS Polizeipräsidenten und deS Oberpräsidenten

feilten sich ferner mit den Tatsachen in Widerspruch . Wahrschein .
lich hätten die unteren Beamten sie falsch informiert . Am 1. No -

vember sei bei Dr . Sch . Haussuchung gewesen , am 2. November

sei die AuSweisungSverfügung ergangen . Dann sei die Anwesen -
heitSfrist bis 1. Dezember verlängert worden und am 28 . November

habe Dr . Sch . Preußen verlassen . Am 25 . Novmeber aber erst sei
das Lager in der Pankstraße gefunden worden . Auf das Papier
sei man erst am 8. Dezember aufmerksam geworden , und da erst

sei der Gedanke lebendig gemacht , Dr . Sch . damit in Verbindung

zu bringen . Aus diesen Daten ergebe sich im Gegensatz zu den

Angaben des Polizeipräsidenten und Oberpräsidenten , daß die

Wegnahme der Photographien weder bestimmt noch geeignet war ,
im AuSweisungSvcrfahren eine Rolle zu spielen . Ein helle ? Licht
auf die ganze Angelegenheit werfe ein Bericht deS Polizei »
kommissarS von Arnim , der zu den Akten in einer Strafsache gegen
den Russen MirSky gegeben wurde . ES handelte sich um einen
Bericht über den jetzigen Kläger Dr . Sch . , der mit jenem Ange »
klagten als Arzt in Berührung gekommen war , während die
Polizei bezw . der Staatsanwalt aus dem Zusammenkommen der
Beiden politische Schlüsse zog . In diesem , am 24 . November er -
statteten Bericht sage v. Arnim u. a. folgendes : Dr . Sch . muß
eine in Rußland sehr bekannt « Person sein . Viele zureisenden
Russen haben ihn aufgesucht . Wenn dabei auch solche waren , die

Ausweisung vorgenommen . Es bestätigte sich der Verdacht , daß er
an den Umtrieben der russischen Sozialdemokratie sich beteiligte .
Ein Strafverfahren ist nicht eingeleitet . Da er sich verdächtig ge -
macht hatte , wurde er ausgewiesen . " So der Bericht . Er ergebe
klar , führte der Anwalt aus , daß der Grund der Ausweisung am
2. November der Verdacht gewesen sei , daß sich Dr . Sch . „ an den
Umtrieben der russischen Sozicildemoirotie " beteiligte . Der Be¬
richt des Herrn v. Arnim widerlege aufs deutlichste , was der
Polizeipräsident und Oberprasident als Grund angegeben hätten .
Die Eingriffe der Polizei vom 10. Dezember >907 ( Wegnahme der
Photographien usw . ) seien demnach rechtswidrig mit den Bor -
schcifien der Strafprozeßordnung unvereinbar gewesen .

Nach 3M>stündiger Verhandlung und Beratung verkündete der
Senat , die . Entscheidung werde ausgesetzt mit der Maßgabe , daß
sie den Parteien schriftlich zugestellt werde .

Professor Or. üofyland
kontra Professor Dr. Biertner .

In der gestrigen Verhandlung gab als Sachverständiger Ge -
heimer Rat Prof , Dr . Conrad - Halle ein Bild von dem Werdegang
des Privatklägers und den Wandlungen , di « er durchgemacht hat .
Daß solche erstaunlichen Wandlungen vorliegen , sei ganz un -

zweifelhaft . Prof . Brentano habe di « unvermittelten Gegensätze
in der wissenschaftlichen Ueberzcugung des Privatklägers mit
vollster Klarheit dargelegt und er komme zu denselben Ergebnissen .
Es liegen ganz bestimmt « verschiedene nationalökonomisch « Auf -
fassungen des PrivatklägerS vor , die unvermittelt und gegensätzlich
seien und für die man damals ein richtiges Bild über die Motive
dcr Wandlung sich nicht machen könnt «. Er selber sei über diese
Wandlung in hohem Maße frappiert gewesen und habe sich gefragt :
Wie ist so etwas möglich ? ! Man dürfe nicht außer acht lassen ,
daß diese Wandlung in verhältnismäßig kurzer Zeit eingetreten
war und diese Frage , wie so etwas möglich sei , damals in jeder¬
manns Munde war . Ein Beweis , dah dieser Wechsel nicht auS
innerer Neberzeugung sich vollzogen hat , lasse sich natürlich nicht
erbringen , aber ein gewisses Mißtrauen sei berechtigt gewesen .
Wandel in d« n Auffassungen auch in diesen Fragen sei fortdauernd
vorgekommen bei den wissenschaftlichen Männern und an und für
sich könne man ihnen daraus einen Vorwurf nicht machen . Aber
bei dem Privatkläger treten die Gegensätze zu unvermittelt hervor ,
beispielsweise in der Währungsfrage . Der Privaiklägcr
habe sich früher zweifellos entschieden gegen die Doppelwährung
ausgesprochen , während spät . er daS Gegentxil der Fall gewesen .
Selbst die Kreise , denen er sich anschloß , seien darüber stutzig
geworden . Ihm sei es auch nickst gelungen , diese Wandlung hinter -
her aufzuklären und der Gegensatz sei ihm , dem Gutachter , bis

zum heutigen Tage vollständig unverständlich . Ganz ebenso liege
die Sache bei der Frage : Freihandel oder Schutzzoll . Auch hier
habe der Kläger , der früher als Bekämpfer der Schutzzölle und der

Getreidezölle sich ausgesprochen habe , in kurzer Zeit sich zu ganz
anderer Auffassung bekannt . Sa stoße man auf Widersprüche und
Gegensätze , die sich nicht erklären lassen . Im . . Vaterunser " sei von
irgend ivclcher Wissenschaftlichkeit in den Ausführungen abiolut
keine Rede und es sei unbegreiflich , wie jemand , der einen wissen -
schaftlichen Standpunkt einnehmen will , derartiges schreiben kann .
Bedenklich und auffallend sei ferner die Habilitation des Klägers
in Zürich , ohne daß er von seineni Dozentcntum Gebrauch gemacht
habe und die Tatsache , daß er sich von Freiburg i. Schw . nach
kurzer Zeit beurlauben ließ und nicht wieder zurückkehrte . Dies
rechtfertigt den Verdacht , daß die Habilttation nur dazu dienen
sollte , ihm ein gewisses wisscnsstinftliches Relief zu geben . So etwas
werde in den Kreisen der Professoren außerordentlich scharf be<
urteilt . Sie sträuben sich gegen nichts mehr , als daß Persönlich -
leiten an Universitäten kommen , denen dies nur als Mittel zum
Zweck dient . Der Kläger sei mit vollem Recht ein Agitator genannt
worden , der sich zur Vertretung einseitiger Interessen seiner Auf -
traggeber hergebe . Der Verdacht sei berechtigt gewesen , daß der

Kläger , um sein Ziel zu erreichen und Eindruck auf Hörer und

Leser zu machen , oft etwas ausgesprochen und geschrieben habe ,
was er bei ruhiger Uebcrlcgung nicht aufrecht erhalten könnte .
In den wissenschaftlichen Kreise » herrschte dieselbe Auffassung ,
wie sie aus der Broschüre des Prof . Biermer herausklinge ; letzterer
habe darin zweifellos seine feste Ueberzcugung ausgedrückt , es sei
nur zu beklagen , daß er in seinen Ausdrücken zu weit gegangen
sei . — Es liege eine große Zahl von Bemerkungen des Privat -
klägcrS vor , in welchen er die Vertreter der nationalökonomischen
Wissenschaft durchaus falsch darstelle , so daß jeder , der die Ver -
Hältnisse wissenschaftlich Übersicht , sich fragen müsse : wie kann

jemand , offenbar gegen seine bessere Uebcrzeugung , die Vertreter
der Nationalökonomie auf die Anklagebank stellen , um b«i seinen
Lesern Eindruck zu machen . Wer da sag «: ich habe ein Allheil -
mittel , den , sei zu erwidern : eS gebe ein solches bekanntlich über «
Haupt nicht I

Nach längeren Debatten über dies Gutachten erstattet Ge -

Hemer Rat Prof . Dr . LexiS - Göttingen sein Gutachten . ES schließt
sich im großen und ganzen dem Gutachten des Prof . Dr . Conrad
an . Prof . Dr . Lexis erwähnt , daß dcr Privatkläger ein Schüler
von Eckzaefsle sei und sucht unter eingehender Würdigung der vom
Privatkläger herausgegebenen Schriften , Aeußerungcn desselben
auf Kongressen usw . gleichfalls nachzuweisen , daß Ruhland früher
der freihändlerischen Richtung zuneigte und gegen die Getreidezölle
sich erklärte , nachher aber darin eine vollständige Wandlung statt »
gefunden habe , dasselbe sei bei dcr Währungsfrage der Fall .
Daß er dabei gegen seine bessere Ueberzeugung gehandelt hätte ,
lasse sich nicht nachweisen . Er zeigte eine gewisse Konnivenz gegen
die Anschauungen seiner agrarischen Freunde , aber folgte doch nicht
willenlos dem allgemeinen Strome , sondern mache immer wieder

seine Vorbehalte . Andererseits habe aber auch der Angeklagt « im

guten Glauben und nicht gegen besseres Wissen gehandelt , wenn
er dem Pridatkläger in bezug auf Schutzzoll und Bimetallismus
einen Gesinnungswechsel vorwarf , dcr durch seine Stellung beim
Bunde dcr Landwirte veranlaßt sei . Der Kläger erscheine in

seiner ersten Periode den Schutzzöllen abgeneigt und als Kritiker
des BimctalliSmuS , nach 1894 aber , nachdem er zu dem Bunde dcr
Landwirte in Beziehungen getreten war , stimmte er in beiden
Rücksichten einen wesentlich verschiedenen Ton an . Seine Schriften
nahmen jetzt auch einen überwiegend agitatorischen Charakter an ,
was wohl durch seine Stellung bedingt war , sie zeigten in ihrer
Beurteilung deS Handels , des Kapitals , des Bankwesens entschieden
große Einseitigkeit und Mangel an wissenschaftlicher Objektivität .

Auch an dieses Urteil knüpften sich lange Erörterungen .
Nach Schluß der Beweisaufttahme suchten Rechtsanwälte

Dr . Meyer und Ulrich nachzuweisen , daß die Broschüre außer
einer Reihe von Verbalinjurien auch eine große Zahl von Behaust -
tungen enthalte , die falsch seien und deren Unrichtigkeit dem An -

geklagten auch bekannt sein mußte , so daß dieser nicht nur auS

§ 185 und 180, sondern auch aus A 187 ( Verleumdung ) zu be .

straftn sei . Der Schutz deS § 193 sei ihm nicht zuzubilligen , da -

gegen sei ihm auch eine an den Kläger zu entrichtende Buße auf -
zulegen .

Ihrer Auffassung traten Rechtsanwalt Gottschal ! und Ge -

heiiner Justizrat Dr . Gutfleisch - Giehen in längeren Ausführungen
entgegen . � _

"

Nach längerer Beratung fällte das Gericht in später Abend -

stunde daS folgende Urteil :
DaS Gericht nimmt an , daß dem Angeklagten der WahrheitS »

beweis im »rotzen und » anzeo Gelungen ist und ferner , daß er in

Wahrnehmung berechtigter Interessen im Sinne des Z 193 deS
Strafgesetzbuchs gehandelt hat . AuS der Form der gewählten Aus »
drücke in der Broschüre geht zwar eine Beleidigung hervor , die
müsse aber straffrei bleiben , da eS sich um eine auf der Stelle er -
widerte Beleidigung handelt . Der Angeklagte wird deshalb der

Beleidigung zwar für schuldig befunden , aber für straffrei erklärt .
Die Kosten des Verfahrens tragen die Parteien je zur Hälfte .

parlamentarisches .
Die Gewcrbeordnungsnovelle .

Di « Kommission zur Beratung der GewerbeordnungSnovelle
setzte nach längerer Pause am Freitag ihre Arbeiten wieder fort ,
Von oen Nationalliberalen und Konservativen wird beantragt , für
den Fall einer besonderen Häufung der Arbeit ( § 138 » ) Aus -

nahmen über die vorgeschriebene Arbeitszeit für Arbeiterinnen an
00 Tagen im Jahr zuzulassen . Die Kommission hatte , einem

sozialdemokratischen Unterantrag entsprechend , solche Ausnahmen
auf 40 Tage im Jahr beschränkt . Unsere . Parteigenossen nahmen
ihren Hauptantrag aus der ersten Lesung wieder auf , die Aus -

nahmen nur an 3 0 Tagen zu gestatten . Molkenbuhr be -

gründet diesen Antrag oamit , daß die Ausnahmen für 30 Tage ge -
nügen : braucht der Arbeitgeber an mehr Tagen eine Verlängerung
der Arbeitszeit , so mögen mehr Arbeitskräfte eingestellt� werden .

Stadthagen weist darauf hin , daß nach den Fabrikinfpektions -
berichten jetzt für solche Ausnahmen über 40 Tage im Jahre im

Durchschnitt gar nicht beansprucht werden ; durchschnittlich werden

noch nicht 20 Tage für solche Ausnahmen in Anspruch genommen .
Für die Konsektionsindustrie , die vielfach die ihr jetzt zustehenden
00 AuSnahmctagc ausnutzt , wird von den Fabrikinspektoren ein Be .

dürfnis hierfür nicht anerkannt . Füx diese treffe aber § 133- »

nicht zu , oa dieser Paragraph ja die von der Konfektionsindustrie
in Großstädten ausgenutzte Sonnalwndarbeit überhaupt nicht ge -
stattet . — Mit großem Nachdruck txeten die RegierungS -
Vertreter für die 00 Ausnahmetage ein . Abgeordneter Frei -

Herr v. Hehl ( natl . ) behauptet , daß die Arbeiterinnen daran inter .

essiert sind . Ilcbcrstunden zu machen , und daß es gar nicht gern
gesehen wird , wenn zur Bewältigung außerordentlichen Arbeits -

andranges noch andere Arbeitskräfte herangezogen werden .
Bei der Abstimmung werden die Anträge unserer Genossen ,

aber auch die BerschlechterungSanträge abgelehnt : « S bleibt

bei dem ursprünglichen KommissionSbcschluh , der die Ausnahme -

tage auf 40 beschränkt .
Der braunschwcigischc Regierungsvertreter verlangt , daß die

auf Antrag unserer Genossen in erster Lesung auch für die Aus -

nahmen in Konservenfabriken , Fischräuchereien beschlossen « Ruhe -

zeit von 11 Stunden für Arbeiterinnen im � 139 » Ziffer 5

aufgehoben wird . Danach kann der Bundesrat für gewisse Ge -
werbe zur Verhütung des Verderbens von Rohstoffen oder des

MißlingenS von Arbeitserzeugnissen Nachtarbeit für Arbeiterinnen

ourch allgemein « Verordnung zulassen , doch muß nach den Kom -

missionZbeschlüssen eine elsstündige Ruhezeit eingehalten werden .
Die Regierungsvorlage wollte jede Festsetzung einer Nachtruhe auf -
heben . Wiederherstellung dcr Regierungsvorlage wird besonders
mit den Verhältnissen in der Konservenindustrie begründet , da Ge -

müse , insbesondere Spargel , und Früchte sehr schnell dem Verderb

ausgesetzt sind .
Molkenbuhr hält eine Ruhezeit gerade dann für not -

wendig , wenn bereit ? eine übermäßig « Arbeitszeit die Arbeiterinnen

stark erschöpft hat . Die Erledigung der Frage wird zur nächsten

Sitzung zurückgestellt , nachdem regierungsseitig anerkannt war ,

daß eine Regelung der Ruhezeit bis zu einem gewissen Umfange

angezeigt erscheine .
Von unseren Parteigenossen wird der in erster Lesung ab »

gelehnte Antrag wiederholt , nach dem für U e b e rst u n d e n . die

nach der Gewerbeordnung gestattet sind , Arbeiterinnen und jugend -
lichen Arbeitern ein Lohnaufschlag bezahlt werden muh . der
oie Hälfte des üblichen Lohnes beträgt . Stadt Hägen weift
darauf hin , daß eine ähnliche Bestimmung in der SieemcrnnSord »

nung und in ausländischen Gesetzen enthalten ist . Die Bestimmung
soll denjenigen Arbeitern , di « durch die Gewerkschaft eine Regelung
ihrer Lohnverbältnisse nicht herbeifübren können , einen Schuh
bieten . Im Tarifvertrag sind ja solche Ansprüche bereits vielfach

zur Durchführung gelangt . Pom Abgeordneten Mugdan wird

der Antrag befürwortet , auf Wunsch der Zentrumsabgeordneten
die weitere Beratung des Antrag ? zurückgestellt .

Zu � 154 beantragt Behrens ( Wirtfch . Vgg . ) , die Vorschriften
über Arbeiterausschüsse auch auf die Gärtnereien auSzu -
dehnen . Molkenbuhr ergänzt diesen Antrag dahin , daß auch
für das Verkehrs - . sowie Gast - und Schankgewerbe
die gleichen Bestimmungen gelten sollen . Die Anträge werden

angenommen .
Von den ZentrnmSabgeordneten wird folgende Resolution

in Vorschlag gebracht . Der Reichstag wolle beschfteßen : Die ber -
bündeten Regierungen zu ersucbxn , mit dem Inkrafttreten de ? Ge -

fetzeS über die Abänderungen der Gewerbeordnung eine Verord -

nung zu erlassen , durch welche die in Heilstätten und G e -

nefungsheimen beschäftigten Personen bestimmte Ruhetage
und Ruhezeiten erhalten . Abgeordneter Dr . Mugdan ( frs . Vp. )
wünscht nicht eine Verordnung , sondern ein Gesetz , welches die

Frage regelt . Auch Molkenbuhr und Stadt Hagen halten
die Resolution für ungenügend und fordern gesetzliche Regelung
der Arbeitsverhältnisse aller in Kranfenanstaltc ? usw .
beschäftigten Personen , gleichviel , ob diese Anstalten gewerblichen
oder anderen Charakters seien . Abgeordnetes Erzberger ändert
die Resolution demgemäß ab . Sie wird darauf angenommen .

Die weitere Verhandlung wird aus Dienstag vertagt ,

Soziales .
JnnungS - MisiwIrtschaft .

In einem PrivatbeleidigungSprozeß . der kürzlich in Stettin

verhandelt wurde , kamen Unregelniäßigkeiten zur Sprache , die ein

bezeichnende ? Licht auf die in der doriigen Schlosserinnung
herrschende Wirtschaft warfen . Der Schlosiermeister Moll hatte
dem Vorsitzenden Krumbholz und dem Schriftführer Splitt «

g erber in einer OnartalSversammlimg den Vorwurf derwissent -
lichen Unterschlagung gemacht , weshalb ihn diese vor den
Kadi schleppten . Moll erbrachte für seine Behauptung den Wahr »
h e i t S b e w e i S. Danach hatte der Obermeister einen ihm ge -
lieferten Kranz einfach auf die Rechnung der Jnnnng setzen und sich
den Betrag dafür mit 14 Marl auszahlen lassen l Wie
der Verteidiger deS Angeklagten behauptete , soll er sich
dabei auch einer Urkundenfälschung . schuldig gemacht
haben , indem er ans die seinen Namen tragende Rechnung
schrieb : „ Für die Schlossennming . Bon einem Schlossermeister ,
dessen Sohn ausgelernt hatte , versuchte Krumbholz , den Betrag für
das Auslerne » in Höhe von 9 M. zweimal einzukassieren . Einen

Regenschirm , der ihm bei einer Versammlung abbanden kam . ließ
sicki Krumbholz mit 11,50 M: einfach auS der Kasse bezahlen , ob -
wohl gar kein entsprechender Beschluß gefaßt worden war . De »

Schriftführer Splittgerber veranlaßte Krumbholz , sich die Eilt -

schädigung für eine Sitzung , der er gar nickt beigewohnt
hatte , im Betrage von 1. 00 M. auszahlen zu lassen ! Dabei er «

halten die Vorstandsmitglieder sowieso schon 4ß bezw . 30 M. jähr »
licher Remuneration I

DaS Gericht kam zu der Feststellung , daß man zwar nur in
einem Falle von U n t e r s ch l a g u n g sprechen könnte , da sich die
anderen eher als Betrug charakterisieren , daß dem Angeklagten
aber der volle Wahrheitsbeweis geglückt sei . Außer »
dem sei ihm der Schutz des § 193 zugebilligt worden , sodaß er frei «

gesprochen werden mußte .
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fpUT " Sonnabend , den 21 . bis Montag , den 30 . üovember , " WW
Schluß unserer hervorragend billigen Serientage .

Sämtliche enorm billigen Yerkautsartikel sind in unseren 10 Schaufenstern und 80 Schaukästen dekoriert .

I Trotz der billigen Preise auf alle Artikel 5 Proz « Rabatt oder Nordenmarken und I Geschenk extra .

Pelz . Spezialü !
flU Dresdener Str . ff O

Eckhaus Oranienplatz , Berlin 8.

Eigene Kürselineret .
Nor prima Felle In allen Arten stets am Lager .

- — -

Echl Herz - Stola .

. . . . .
40�

zirka 150 cni lang .

Echt Skunks - Stola von . . . 25 �
zirka 200 cm lang .

Echt Tibet - Stola von

. . . . .

7�
zirka 140 cm lang , schwarz .

Fell . Vorleger .
Ziegenfelle 350 Katzenfelle 2

450 Rehfelle 450

Reparaturen
119 Dresdener Str . 119
Eckbans Oranienplatz .Eile zu Weile ,

Bil lg und gut
kauten Sie auP im grOssten

Spezial • GoscIiSft fOr moderne

Herren • Bekieiduns
fertig und nach Mass

gegen Bar und aut Teilzahtumg

Wochenrate von 1 NlCkfll . an.

J . Kui * zb « rg
Rosflfthalerstr 40 1

1 A. d. Jannowltzbrücksl 1

direkte Heeke. eli , MtrM I direkt am Beenhof

im Norden Berlins konnte man
an diesem Sonntag beobachten .
Seit vier Wochen besteht dort
Keiniokendorfer Straße 48 eine
Vorkoufsstelle der Firma ; Her¬
mann Schlesinger , Moabit . Schon
die früheren Sonntage hatten ein

größeresPublikum herangebracht
An diesem Sonntag war es be¬
sonders stark . Paletots wurden

riesig gekauft , Joppen fast ge¬
räumt und Hosen konnte man am

Nachmittag nur wenige im Regal
vorfinden . In Moabit war es ebenso ,
dort ist man es seit Jahren ge¬
wöhnt , aber am Wedding hat die

Niederlassung entschieden eine

Veränderung des Straßenhildes
und Vermehrung des Verkehrs

hervorgebracht .
Warum ? Weil in beiden Qo -

schäften gute Waren zn billigen
o. festen Freisen verkauft werden .

- Blitz ' Schnell
5 fomml man mil der Hochbahn zu 4V « i » g » » - t « ; n , Gitschinerzlr . IS ,
m Station im Hause . Hallestelle Prtnzenstraste . Emvfiehlt :

1 Rczicn Monais - Anzügs, 1 Rosien Monais- Paleiois ,

;1 Posten Monats- Belnkleiderzu staunend billigen Preisen ,
i i auch für forpulente Herren passend .
i Dieselben find von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 485MZ'
Fahrgeld wird vergütet . G Bitte auf Hausnummer zu achten .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme -
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - E pcdltion , Undenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Ohne Anzahlung . Woche 50 Pfennig .
Bilder , Spiegel . Ferner : Möbel .
Bolsterwaren , Teppiche , Gardinen .
Steppdecken . Tischdecken , Bettbezüge .
Portieren , Ubren , Gasfronen , Herren -
oarderebe . Weber . Prenzlauerstr . 43.
Besuch , eventuell Postfarte . 1337 ( 1'

VtvnatsgnrderpbenhanS Zln -
dreasstratze 54. Elegante Monats »
anzöge , MonatSpaletotS , einzelne
Beinflelder zu sehr billige » Preisen .
Rur Andreasstraße 54 an der Marft -
Halle . 138 ° K»

Teppiche Z ( seklcrhasle ) in allen
Größen für die Halste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Marft 4, Bahnhos Börse . _ 264/ ll '

Gaskronen . Pelroleumtronen ohne
Anzahlung , Woche l,00 . Riesenlager .
L ouisBöllcher (selbst ) : Betrlebsleitun g
Boxhagenertlraße 32 ( Babnoerbin -
dung Warichauerstraße ) , Potsdamer -
straße 81, Schönhauser Allee 73. Bad »
slraße 8a, Rixdors , Kaiser Friedrich -
straxe 247. _ _

Herrenanzüge , HerrcnpaletotS ,
zurückgesetzte , aus sewiten Maßstossen
18 bis 38,00 täglich . Sonutagoerfaus .
Deutsches Versandhaus Jägerstr . 63,
1 Ticppe .

�
1375K

Depp tche ( Farbensehlerh Stepp -
becken, Gardinen , Tischdecken , Tüll «
bettdecken , Uebergardinen , Sosastofi -
reste spottbillig Fabrikniederlage
Mauerdost , Große Franfsurterslraße 3.
Flurcingang . _ _

1386ff *

Bauernkrieg . Der deutsche , von
Friedrich Engels . Broschiert 1. 50 Marf ,
gebunden 2, — Marf . Expedition ,
Lindenstraße 63, Laden .

_
Monatsanzüge und WinierpalctotS ,
Koppen von 5 Marf sowie Hoien
von 1. 50, Gedrockanzüge von 12. 00,
FrackS von 2,50 , sowie für koroulenl «
Figuren . Reue Garderohe zu staunend
billigen Preiien . au » Piandieiben
veriallene Sachen taust man am
billigsten bei Natz. Mulackitrage 14

Teppiche , sarbsehlerhast , für halben
Werl . Vorwärtslcsern 5 Prozent
Extrarabatt . Thomas , Oramen -
strage 160, Oranienplatz . 1431K '

Bekanntmachung . Humboldt -
leihhaus , weit und breit bekannt , nur
Brunnenstraße 58, EckbauS Gtral -
sundcriiraße . Großer Psändcrverfaus ,
wunderbare Pelzstolas spottbillig ,
hochelegante Wintcrpaletots , Gchrock .
anzöge , Jackettanzüge , riesengroßer
Bcitenoerkaus , AuSsteuerwasche .
Teppichauswahl , Plüschtischdecken ,
goldene Damenuhrcn , Herrcnuhren ,
Frellchwingcr , Kettenoerfaus , Schmuck -
fachen , großartige Weihnachlsgeschcnfe .
Geöstnet ganzen Tag , auch Sonntags .

Nähmaschinen . Frisier - Roßmanir
Schnellnäher , Bobbin , gegen fleinste
Abzahlung . Hauptlager : Hruda .
Rosenthalerftraße 13. 2731b '

Berbrechen und Proftilutwn als
soziale Kranfhcitserscheinmigen von
Paul Hirsch . Preis 2, — Marf , geb.
2,50 Marf . Expedition Vorwärts ,
Lindenstraße 63. _

Tofastoffreste . Wolle , Plüsch ,
Mocquett , spottbillig . Teppichhaus
Emil Leseore , Oranienstraße 158. '

Psiindervrrkaufl Hermannplatzü .
Pfandleihhaus I Staunendbill ige
WinlcrpaletolS l RieienauSwahi l
Jackcttanzüge ! Gehrockanzüge I Herren -
bösen l Pelzstolas I Allerbilligster
Bcttenverkaus I Gardinenvertaus I
Brautgeschenke l Teppichauswahl I
Wäscheauswahll Wanduhren I Taschen -
ubren l Kettenauswahl I RwaeauS -
wählt Plüschttschdeckenl Steppdecken !
Nähmaschinen I Anerfannt : „ Groß -
berlinS EinkausSvortell !' Hermann -
platz 6. Sonnrag « ebenfalls geöstnet .

Die Grundbegriffe der Wirt -
schastSlchre . Eine populäre Einsüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Ps. Expedition Borwärts , Linden -
straße 63.

ivietallbetten , Kinder , Erwachsene
7,00 . Andreasstraße 53. 1233K '

Psandlrihhaus ! ! Rixdors , Berg¬
straße 58. Spottbilligster Betten -
verkauf I AuSsteuerwasche ! Gardinen -
verlaus I Teppichoerkaus I Steppdecken I
WiiilerpaletotS I Herrengarderobe !
Möbelstücke ! Uhrenverkaus I Schmuck -
lachen ! Spottpreise I

_
129351 *

�Winterpaletots . Monatsanzüge ,
wenig getragene , von 5 M. an. große
AuSwabi für jede Figur , auch neue
etegante Garderobe an » erster Be -

zugsauelle , 20 Prozent billiger wie
Un Laden , dirett vom Schneider »
metster Paul Fürstenzell , nur Roien »
tbalerftraße l0 . _ 266/5 '

Gastrouen , dretflammig 4. 50,
Salongaskronen 7. 60, GaSzuglampen
8. 00, Gaslyren 1. 45, GaSwandarme
0. 55. Fabriklager Große FranksuNer -
straße 92, Filiale Ravenöstraße 6. '

Anzüge » Paletots nach Maß . Aus
la Stostresten . Monats - und nicht
abgeholle Sachen staunend dillig .
Maßschneiderei Boß . Brunnenstraße 3.
eine Treppe , am Rosenthalertor .

( üaefocherbnuo klk Zweiloch -
gaskocher ! 3,00 . Gasschnellheizer !

i ' lt , Gashcizöscn I Petroleumoseii I

spottbillig ! Gasbügelapparate l Woh -
lauer , Wallnertheaterstratze 32. '

Reisemuster , Kostüme , Damen -
Mäntel , PaletotS , Lifts , Jacketts , tetlS

aus Seide , durchweg 3 Mark .

Julius Neumann . Bellealliance »
slraße 105. _

Nähmaschinen , gebrauchte , in
allen Systemen zu billigsten Preisen ,
schon von 10 Mark an . Bellmann ,
Gollnowstraße 26.

_
130911 *

�Kinderwagen , gebraucht , spott »
billig . Andreasstraße 53. 1442K '

Wo kommt der beste Anzug her ?
Er kommt von Hertmann Schlesinger l
Reitiickendorjerstraße 43 und Turm -
slraße 58. 128051 '

Klassiker - Ausgaben , Goethe , Heine,
Reuter , Schiller , Shakelpeare , je vier
Bände 6, — Mark . Eichendorst , Haust,
je zwei Bände 3,50 Marf . Burger ,
Kleist , Lenau , Uhland , Wieland und
andere , je ein Band 1,75 Marf . Ex-
peditton , Lmdenstratze 63, Laden .

Pfandleihhaus , Prinzenstraße 86.
Staunendbillige Jackeltanzüge I Geh -
rockanzüge l Spottbilligster . Betten .
verlaus ! Braatbettenl Großartige
Aussteuerwäsche l Wunderbare Gar -
dincnl Steppdecken ! Plüschtischdecken I

Teppichauswahl l Goldene Damen -

uhren ! Herreimhren I Freischwinger I
Schmucksachen . Bis acht geöstnet .

Steppdecken , Wallatlas und StetUi -
seibe 3. 25, 3. 85, 4. 35, 6. 00, 5. 75. *

Portieren . Violctlatttch , 2 Ihawls ,
1 Lautbrequm in allen Farben 3. 25,
3. 85, 4. 75, 5 50. 6. 75. Große Franf .
surterstratze 125. 145051 '

Plüsch , und Tuchtischdecken mit
klein eu Sttcksehlern . RielenauSwabl
1. 65, 1. 35, 2. 50, 3. 50, 4. 85, 6. 50. 7,25 .

Düllbrttdecken in weiß und creme
1. 35, 2. 25, 2. 75, 3. 25, 4. 50. 145251 *

Englische Tüllgardinen . Meter 35,
40. 45, 50, 60, 75 Pfennige . 145351 »

Abgepaßte Gardinen und Stores
1. 65. 2. 25, 2. 85, 3. 65, 4. 35, 5. 25.
E. Weißcnbergs Teppichhaus , Große
Franffurterstraße 125. 145451 *

Teppiche , Riesenauswahl , mit
kleinen Webesehlern 3. 15, 3. 85, 4. 65,
5. 85, 6. 00, 7. 50.

_
145551 *

Extraangebot ! Salon - undWokm -
zimmer - Teppiche , Fabrifnmslcr , jetzt
mit 20 Prozent Rabatt . 145651 '

Läuserreste in allen Breiten und
Preislagen jetzt bedeutend unter Preis .
�Äiöbelitoffr , Reste in Wolle und
Plüsch in allen Farben . E. Weißcnbergs
TeppichhauS , Groß « Frankfurter -
straße 125/ 145851 '

Ehristbaumschmuck für Wieder -
verkäuser billigst Rungestraße 18.

Puppenwagen , Sportwagen ,
RiesenauSwahl , konkurrenzlos billig .
Zurückgesetzte . Andreasstraße 53. '

Piauino , hohes , kreuziaittg , 120, —.
umbauhalber Turmstr . 8, I. 12/4 '

Kinderwagen , nagelneu , notae -
drungen , 16,00 . Exerzierstraße 25,
1U links . i 150

Äanarienhähne , von 5,50 —7. 00 ,
verkausl Reuvke , Borhagen , GryphiuS -
straße 16, Ecke Ml- Boxhagen . stll8

Kostümrucke . Die Restbestände
einer Kostümrock - Fabrit müssen in
kurzer Fett geräumt werden . Falten -
röcke, sarbig und schwarz , in den
neuesten Stoffen , vorzüglich sitzend ,
von 3,75 Mark an bis zu den ele -
gantesien . Satintuchröcke , in schwarz ,
aus Futter , mit reicher Garnierung ,
von 6,50 Mark . Seltene Gelegenheit .
Schöneberg , Akazienstraße 6 , Näve
Hauptstraße . _ 17/6

Wer Stoff häi ] fertige tzcrren -
anzug 20 Mark , feinste Zutaten , zwei
Anproben , für guten Sitz bekam
goldene Medaille . Ludwig Engel ,
Prenzlauerstraße 23 H. Alexander -
platz . Gegründet 1892. Reste zu
Anzügen spottbillig . Gelegenheitskauf ,
von 5 Marf an pro Meter , spott -
billig , reine - Wolle , neuste Muster ,
Spezialität ; Winterpaletot , komplett ,
. Napoleon ' nach Maß 36 Mark .
Winterhose Leseber nach Maß 12 Marf .
weich und warm . Ein Versuch führt
zu dauernder Kundsch ast. Ohne Kon¬
kurrenz . 17/3

Gescbfiftsverkäufe .

Tchnell , diskret verkausen Ge¬
schäfte , Grundstücke Gornikiewicz & Co. ,
Oranienstraße 143. Telephon 4, 11611 .

Vermittle und inseriere jeden
Geschäfts - und Grunditücksverlaus .
Verlangen Sic , bitte , meinen Besuch .
Nur durch mich lausen und verlausen
Sie vortetthajt . Auskunstsdureau .
Müllerstraßc 3a. Amt III , 4703 . '

Mödlierteö Zimmerherrn , Dame
Kursürstendamrn 112, Gartenhaus II
Jordan . _ _

28251
Möbliertes Flurzimmer , vorn ,

ruhige _Stra6e, _ 25 Marh , gesucht .
»W. *, Postamt 8. 28116 '

Schlafstellen .
Möblierte Schlasstell « ( 8 Herren

Frankfurter Allee 18, vorn 8 Treppe »
linlS . _ stSS
Schlafstelle , saubere , junge Mädchen ,
Faro , Prinzen - Allee 27.

_ st35

Freundliche Schlafstelle hat sosort
zu vermieten F. Schlensner , Reichen -
bergerstratze 72, SQ. , Hof, Seiten -
jliigel 2 Treppen . _ +122

Möblierte Schlafstelle vermietet

Eil Ziegler , Georgenkirchstraße 46,
uergebaude V. _ +128
Möblierte Schlafstelle , sofort oder

1. Dezember , Hestelbarch , Elbinger -
straße 18. _ 2814b

Schlafstelle , gemütliche , sürljöriü
Wttwe Kühl , Admiralstraße 8, Quer -
gebäude lh� _

28126

Schlafstelle , Herrn , Mund , 51öpe -
nickerslraße 70a , Ouergedäude IL •

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Tüchtiger älterer Hausdiener ,

3 Jahre in emem Gewerkschastsbause
tätig , sucht baldigst gleiche Stellung .
Offerten H. St . , Solingen ( Rhein¬
land )

Junger intelligenter Mau » , nS
lernter Zahnradftaser , sucht Beschas -
ttgung jeglicher Art . Josef Kubik ,
Friedenstraße 100.

_ +121
Jarbigmacherin verlangt Fellen¬

berg , Goldleiftensabrik , Dresdener -
straße 40, zweiter Hos. 2316b

ivotenfrauen mit Hilse , welche
am Gesundbrunnen ( Koloniestraße )
wobnen verlangt sosort Zeitungssilial «
Schulz endorserstraße 27. 16/18

Im Ardeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Zlnzeige » kosten 50 Pf . die Zeile .

Stenotypist
( Parteigenoffe ) zum 1. Januar stst
eine Redaktton gesucht ,

Offerten unter ? . 4 « a dt »

Expedition .

verantwortlicher Redakteur : Hans Weber . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . :

Baumwollbunt > Weberei sucht

erfahrenen Rauhmeistev
für Flanelle , Blusen - und Kleiderstoffe ,
sowie jüngeren energischen Schlichter .
welcher aus Sjzing - und Lusttrocken »
Schlichtmaschine zu arbeiten versteht .
Offerten mit Angabe von Lahnau »
iprüchen zu richten an die Zentral »
ÜInnonceti - Expedilion L. u. E. Mctzl
u. Co. , Morskaja ll . St . Petersburg .
snb Litt : P. G. S.

_ 16/19

Singer & Co. , Berlin SW .
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